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celegraphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepeihen-Dienft der „Sonntagpoft*.) 
Ausland. 


Deulſche Slreiſſichler. 


Was man von geſchäftlichen Be— 
ziehungen zwiſchen Krupp und 
Stumm munfeit. — Ungünjtiger 
Einfluß auf das Schidjal der 
Flottenvorlage befürdtet. — Auf: 
jehenerregende Bankettrede des 
Kanzlers Hohenlohe. — Er be 
klagte rüchſchrittliche Strömun— 
gen. —Fleiſchbeſchau⸗ und andere 
handelspolitiſche Fragen. —Nan—⸗ 
ſen hat ein Reiſe-Abeuteuer bei 
Hamburg —Sein Gepäd verlor 
fich nad) Kiel und Fam zu jpät 
für einen Vortrag. — Die Be- 
wegung gegen die Heinze-Bor- 
lage. — Drittes deutihes Hojpi- 
talforps nad) Transvaal! — 
Oeſterreich verliert einen großen 
Kunft-Gönner. — Drei angeblide 
Opfer medizinischer Experimente. 
— Allerlei. 


Berlin, 24. März. E3 märe nicht 
zu beriwundern, mern durch einen, jo- 
eben befannt gemorbenen Konfurrenz- 
Skandal unter ben deutjchen „Eijen= 
fönigen“ die Flottenporlage gejchädigt 
mürde. Schon fürzlich hatte verlautet, 
daß Krupp den Frhrn. vd. Stumm da= 
für bezahle, mit ihm nicht in Mitbe- 
wmerb bei der Herftellung von Panzer- 
platten zu treten. Stumm ſiellt jetzt 
Diefe Anfhulbigung in Abrede. Rich— 
ter’3 „Freifinnige Zeitung“ ift bon die- 
fem Dementi jedoch gar nicht erbaut 
und fagt, e8 würde jehr interefjant fein, 
ben wahren Charafter der Beziehungen 
zmifchen Krupp und einer gemifjen Ge- 
fellſchaft, von welcher Frhr. bon 
Stumm der Haupt-Aktionär ſei, voll— 
ſtändig zu enthüllen. 

Uebrigens hat Krupp bis jetzt nicht 
in Abrede geſtellt, daß er an den Pan— 
zerplatten für die neue deutſche Flotte 
einen Profit von 176 Millionen Mark 
machen würde. Es gehört zu den Prin- 
zipien Krupp's, nichts in Abrede zu 
ftellen, ſo lange er es vermeiden kann, 
— aber die ultramontane „Kölniſche 
Volkszeilung“ iſt der Anſicht, daß der 
Reichstag keinen Pfennig für die Flot— 
tenvorlage verwilligen werde, bis er 
feſtgeſtellt hat, wie viel von dem ber- 
iangten Gelde als Reinprofit in die 
Taſchen Krupp's wandre. 

Andererſeits kann es als ein günſti— 
ges Zeichen für dieAusſichten der Flot— 
tenvorlage gelten, daß der vielgenannte 
Zentrumsführer Dr. Lieber fi 
bon feiner Krankheit fo weit erholt hat, 
um den Berathungen des Neichstages 
nad) den Dfterferien beimohnen zu fün- 
nen. Vor Lieber erwartet befanntlich 
die Regierung biel für die Unterjtü- 
Yung der Vorlage, und auf ihn ift auch 
der Kommiffionsbericht zuguniten der= 
Telben zurüczuführen. 

Anläßlich des 200jahrigen Jubi— 
läums der Berliner Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften gab der Reichskanzler ge— 
ſtern Abend den Delegaten und Ande— 
ren ein Bankett, und in Beantwortung 
eines Trinkſpruches auf die Wiſſen— 
ſchaft und ihre Vertreter hielt er eine 
ziemlich aufſehenerregende 
Rede. Er ſchweifte in derſelben bald 
auf das politiſche Gebiet über und kri— 
tiſirte die Mitglieder des Reichstages 
ſcharf, weil ſie über kleinlichen Partei— 
Streitigkeiten die großen Hauptfragen 
aus dem Auge verlören. Die Rede hatte 
einen entſchieden anti-agrariſchen Ton. 
Nachdem Hohenlohe der Akademie ſei— 
nen Dank dafür ausgeſprochen, daß ſie 
ihn zum Ehrenmitglied ernannte, fuhr 
er folgendermaßen fort: 

„Ich bin alt geworden in dem Glau— 
ben an einen beſtändigen Foriſchritt der 
Menſchheit. In den letzten paar Jah— 
ren jedoch iſt dieſes mein Vertrauen arg 
erſchüttert worden. Der unentbehrliche 
Kampf des Lebens hat in ber lebten 
Zeit eine jo bösartige ımd rohe Form 
angenommen, daß man ich Au-Ddie mil- 
ven, phantaftifchen Erzählungen vom 
Ihierleben in bem vorfintfluthlichen 
Zeitalter erinnert fühlt. 

Statt Fortichrittes, jcheint eher 
Ruͤckſchritt den Beginn des 20. Jahr— 
hunderts auszuzeichnen! Heute Abend 
fühle ich mich indeß wieder einiger— 
maßen beruhigt und geſtärkt, indem ich 
fo viele ausgezeichnete Vertreters der 
Wiflenihaft und Kunft um mich fehe. 
ch teöfte mich mit dem Glauben, daß 
diefe Helden einer idealen Welt ftet3 
bereit jein würden, ben Kampf gegen 
din, in beuntuhigender MWeife um fich 
greifenden Materialismus aufzuneh- 
men und benfelben in jeine gebührenben 
Chranfen zurüdzumeifen.“ (Begei- 
fterter Beifall.) 

Die Proteft-: Bewegung gegen bie 
Heinze - Sittlihteitspor- 
lage dauert ununterbrochen fort. Hier 
findet am Sonntag im Rathhaus eine 
zweite große Proteft-Verfammlung 
ftatt. Die Gegner der Vorlage fühlen, 
daß die Gefahr ihres chlieklichen 
Durchdringens im Reichstag noch nicht 
vorüber iſt, und manche klerikale und 

lon ſervative pr der Vorlage hof- 
fen ja noch feit auf ihre 
'und arbeiten bafü 
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In eine unangenehme Lage iſt 
Graf v. Lerchenfeld, Vertreter der baie— 
riſchen Regierung im Bundesrath, in 
Verbindung mit dieſer Vorlage gera— 
then. Derſelbe hatte die Vorlage unter— 
ſtützt. Nach Angabe der „Münchener 
Neuͤeſten Nachrichten“ hält jedoch Die 
bairifcheRegierung nicht3 von der Vor— 
lage. Dagegen behauptet die „Frank: 
furter Zeitung“, Graf v. Lerchenfeld 
habe feine Rede lediglich auf Weifuns 
gen von feiner Regierung hin gehalten, 
und nicht au eigenem Antriebe. Wenn 
die Vorlage fpäterhin im Reichdtag 
gutgeheien werden und wieder vor 
den Bundesrath fommen follte, wird 
fi) wohl zeigen, melde von beiden 
Auffaffungen die zutreffende ift. 


Bon der Fleifgbeidau= 
Frage ift natürlich noch immer viel 
die Rede. Die Zonfervativen Reich3- 
tags-Ubgeordneten jollen beinahe ein= 
ftimmig den Befchluß gefaßt haben, 
auf der Ausfperrung von ausländi- 
ſchem Pökelfleiſch, ſowie Büchſenfleiſch 
und Würſten zu beſtehen. Trotzdem 
will ſich Graf v. Klinckowſtröm noch 
Mühe geben, einen Vergleich mit der 
Regierung zuwege zu bringen. 


In der Jahres - Verſammlung 
der ſäddeutſchen Baumwoll— 
garn-Konſumenten, welche 
in der württembergiſchen Hauptſtadt 
Stuttgart tagte, wurde der Beſchluß 
gefaßt, einen Nationalverband aller 
Manufaktur-Weber Deutſchlands zu 
gründen, mit demHauptzweck, „Schutz— 
Maßnahmen gegen die Bedrückung und 
die Uebergriffe derBaummollgarn-Fa= 
brifanten herbeizuführen.“ 

Der, fürzlid von Hamburg ausge- 
gangene ‘PBroteft gegen die Berzol- 
lung von Shiffsbau-Ma- 
terialift auch vom deutfchen Zen- 
tral-Bureau für die Ausarbeitung von 
Handelöverträgen aufgenommen mor- 
den. Dasfelbe hat ein Rundfchreiben 
erlaflen, worin der Bericht de3 ameri- 
fanifchen Staatsdepartements über 
auswärtigen Schiffsbau rühmend er- 
mähnt, und dann erflärt wird, «es 
würde angeficht3 der Gefahr für den 
amerikaniſchen Handelsverkehr ent: 
ſchieden unklug ſein, dieZollfreiheit für 
Schiffsbau-Material aufzuheben, wie 
dem Reichskanzler vorgeſchlagen wor— 
den ſei. 

Dr. Nanſen, der berühmte norwe— 
giſche Polarforſcher, welcher geſtern von 
Berlin nad) Hamburg abgefahren war, 
bat dort einiges Beh mit einem 
Vortrag gehabt. E3 war in Ham- 
burg angekündigt worden, daß er einen 
großen illuftrirten Vortrag über feine 
Entdeckungen und Abenteuer in den 
Polar-Regionen halten werde. Aber 
infolge eines Verſehens ging ſein Ge— 
päck, das ſeine ſämmtlichen Stereopti— 
fon-Bilder und andere zugehörige 
Saden enthielt, einen falfchen Weg, 
und wurde nicht in Hamburg, fondern 
in Kiel abgeliefert! Daher war ber 
Bortragende gezwungen, fein Bubli- 
fum lediglich mit Gefchichten und Anef- 
voten zu unterhalten, mwährend ein 
Ertrazug, für melchen er 460 Mart 
aus feiner Tafche bezahlen mußte, in 
aller Eile mit den vermißten Materia= 
lien bon Kiel nah Hamburg faufte. 
Die Geichichte wurde übrigen? bom 
Publitum mehr von der fomifchen 
Geite aufgenommen. Dr. Nanfen ver- 
Itand es, die Zubörerjchaft bei gutem 
Humor zu erhalten, und einftimmig 
war man der Anlicht, daß er einer der 
unterhaltendjtien Wortragsrebner fei, 
melche in neuerer Zeit in Deutfchland 
aufgetreten find. 

Kaifer Wilhelm Hat dem Kapitän 
Gravenit eine goldene Uhr und ein 
Porträt Sr. Mafeftät zum Gefchent ge= 
macht, in Anerfennung feiner Brapour 
hei der Rettung pon 9 Per: 
onen, melde zur Barfe „Hulda” 
gehörten. (m. November v. %.) Der 
Erjie Maat der „Emma“, des Fahr: 
zeuges bon Kapitän Gravenih, erhielt 
ein Gee-Tsernglas, und jedes Mitglied 
der Mannfchaft befam 100 Marf. 

Die „Kölnifche Zeitung“ greift den 
amerifanifchen Schriftjteler Boultney 
Bigelom > megen feinen abfälligen 
Aeußerungen über Deutſchlands 
chineſiſche Kolonie, welche in 
der Märznummer von „Harper's 
Monthly“ erſchienen, heftig an. Das 
Blatt ſagt, Bigelow's wahrer Beweg— 
grund zeige ſich in ſeinem verächtlichen 
Hohn über die Illuſtrationen des Kai— 
ſers Wilhelm zu Franziscus' neueſtem 
Buch: „In Deutſch-China“, und Bige— 
low verſuche, ſich an der deutſchen Re— 
gierung zu rächen, „da ſeine frühere in— 
time Freundſchaft zum Kaiſer, welche 
von ihren gemeinſchaftlichen Schul— 
tagen in Kaſſel her datirt, ihm keinen 
Ruhm und Gewinn mehr bringt“. 


Anbaltend leidet der Eifen- und 
Stahlmarft in Nord» und Welt: 
deutfehland an Anappheit, und diefel- 
be wird befonders im Düffeldorfer Di- 
ftrift lebhaft empfunden. Das Düffel- 
dorfer Eifen-Syndilat hat jeine ganze 
Produktion bis zum Ende des Jahres 
1901 im Voraus verfauft, und auch fo 
fonnten feine Kunden nur 60 Prozent 
des beitellten Materials erhalten! Sie 
hatten gehofft, burh Einfuhr aus 
Amerifa den Mangel zu deden; aber 
auch diefe Hoffnung hat fich nicht vers 
wirklicht. 

Die Kaiſerin Auguſta Victoria em—⸗ 
pfing heute Abend die Dritte Rothe 
——— welche von Deutſch⸗ 
land nach dem Trans vaa 
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Chicago, Sonntag, Den 25. Wlärz 1900, 


Wiener⸗Nachrichten. 


Oeſterreich hat einen ſeiner größten 


Kunft-Mäzene verloren! Nikolaus 
Dumba, eine ver befannteften Perfün- 
lichkeiten in Wien und überhaupt in 
der öfterreichifch-ungarifchen Monar= 
hie, ift in Budapeft an einem Herz⸗ 
leiden plöglich gejtorben, im Alter von 

69 Jahren. Er verwendete einen bedeu⸗ 

tenden Theil feines großen ReichthHums 

al® Gönner von Kunft-Talenten und 

Leiter in fünftlerifchen Angelegenhei- 

ten. ©o 3.8. „entdedte” und unterftüß- 

te er den jungen Hans Mafart, den 
jpäteren meltberühmten Maler, mar 
auh mit Ridhard Wagner und 

Brahms intim befreundet und ftand 

den wichtigsten Mufiter- und Journa- 

liiten-Gefelichaften in Wien vor. Auch 
gehörte er viele Jahre dem öfterreicht- 

Then Reichsrath an. E3 waren bereit 

ausgedehnte Vorbereitungen für Die 

Feier feines 70. Geburtstages im 

nädjten Juli getroffen; aber der Sen- 

jenmann hat nunmehr einen Strich 
duch die Rechnung gemadit! 

In Krafau, Galizien, unterfucht 
jebt der Staatsanwalt den Tod dreier 
Yrauensperfonen im dortigen Armen- 
haus. Alle drei follen das Opfer bon 
ärztlichen Erperimenten und dabei por- 
gelommener Fahrläffigfeit gemorben 
fein. Den bisher verbreiteten Berichten 
zufolge, welche große Entrüftung her— 
borgerufen haben, bejchäftigten bie 
Aerzte des Urmenhaufes fi) damit, den 
Werth von Coldicum (gemeiner Wie- 
jen-Safftan, eine Giftpflange) für me- 
diziniſche Zwecke feſtzuſtellen. Ein un— 
erfahrener Student ſpritzte ſieben wib— 
lichen Inſaſſen der Anſtalt zu große 
Mengen des Extraktes unter die Haut 
ein, und zwei der Unglücklichen ſtarben 
ſchon binnen einer Stunde, — trotz⸗ 
dem aber ſollen die Aerzte die Experi— 
mente an den übrigen fortgeſetzt haben, 
als wäre nichts vorgefallen! 

Neue Kanal⸗Vorlage. 

Sie ſoll im Herbſt vor den preußiſchen Land⸗ 
tag fommen. — Diesmal hofft die Regie: 
rung auf Annahme. 

Berlin, 24. März. Die halbamtliche 
„Berliner PBojt“ theilt heute mit, baß 
einer Ertra = Tagung des preußifchen 
Landtages im nächiten Herbit eine neue 
Kanal = Vorlage unterbreitet werben 
wird. Belanntlich mar die erjte derar- 
tige Vorlage, welche eine Verbindung 
der großen Flüffe Norddeutjchlandg be- 
zmecte und einer derfieblingspläne des 
Kaijers mar, im legten Auguft von dem 
Landtag abgelehnt worden, und zwar 
waren ihre Hauptgegner die arrati- 
ichen Konjervativen. Wie e3 beißt, ijt 
in der neuen Vorlage die Höhe der, von 
der Regierung verlangten Kredite für 
die Kanal-Arbeiten beträchtlich herab- 
gejebt worden, und mar hofft, daß die 
Vorlage jebt ben Konfervativen an- 
nehmbar erfcheinen merbe. 

Ein Wahnfinniger 

Sudt einen Bürgermeifter zu erfchießen. 
Kiel, 24. März. Ein Wahnfinniger 

machte heute ein Rebolver-Attentat auf 

den Bürgermeifter Zaurey. Er traf je- 
do nicht, und er wurde prompt in 

Haft genommen. 


Auf der Strake ermordet. 
Derrieth die Geheimnifje eines Anarchiften- 

Blattes. 

Mien, 24. März. AusWarichau, der 
Hauptitadt von Ruſſiſch-Polen, wird 
abermals eine Anarchiſten-Senſation 
gemeldet. Schon ſeit geraumer Zeit 
hatte das rabiate anarchiſtiſche oder 
ſozialrevolutionäre Blatt „Robotnik“ 
den Behörden vieles Kopfzerbrechen 
verurſacht, weil ſie nicht ermitteln 
konnten, wo dasſelbe erſchien. Endlich 
aber machten ſie doch ausfindig, daß 
es in Lodz hergeſtellt wurde; darauf 
beſchlagnahmten ſie das Blatt und 
verhafteten ſieben Perſonen, welche 
nach Warſchau gebracht wurden. Mitt— 
lerweile erſchien aber eine andere Aus— 
gabe des Blattes, welches auch den 
Namen des Arbeiters angab, der den 
Behörden Auskunft über das Blatt ge— 
liefert hatte. Geſtern wurde derLetztere 
auf der Straße in Warſchau ermordet 
vorgefunden. Die Warſchauer Polizei 
glaubt, daß ſie es mit einer ſtarken re— 
bolutionären Organiſation zu thun 
habe. 

Ein Duell droht. 


Streit in der griechiſchen Kammer. 


Athen, 24. März. Zu einem heftigen 
Streit kam es in der heutigen Sitzung 
der griechiſchen Kammer zwiſchen dem 
Unterrichtsminiſter Efextaxios und 
dem Abgeordneten Kretzos. Man er— 
wartet ein Duell infolge dieſes Auftrit- 
tes. Es wird erklärt, daß der Unter— 
richtsminiſter ſein Amt niederlegen 
werde. 


Frau Meginley unwohl. 
Aber nicht in beſonderer Geiahr. 


Wafhington, D. C., 24. März. Die 
Gattin des Präſidenten MeKinley lei— 
det an einem Grippe-Anfall; bo* hat 
ſich ihr Befinden bereits wieder bedeu— 
tend gebeſſett. Auf den Rath ihrer 
Aerzte verläßt ſie indeß das Zimmer 
noch nicht. Ihr Gatte befindet ſich böl⸗ 
lig wohl. 

Auch ein Frũuhlingszeichen. 

Princeton, N. J. 25. März. Die 
Baſeball-Saiſon wurde am Samftag- 
nachmittag hier eröffnet durch einen 
Wettkampf zwiſchen den Spielern des 
Princeton⸗ und denjenigen des Rut⸗ 

ers' College. Die Princeton⸗Spieler 
mit 14 gegen 3. Unter ben 


gipfeln fol. Man glaub 
| Daß bieß im ber jegigen« 


Hrößere Kriegs : Nadjrichten 


Werden diefe Woche wieder er- 
wartet. —Baldiges weiteres Bor- 
dringen von Roberts angekün: 
digt. — Er und Methnen und 
Buller jollen gleichzeitig den 
Transvaal angreifen. — Das 
Shidjal Mafelings! — Krüger 
joll Befehl gegeben haben, es 
um jeden Preis zu nehmen. — 
Die Boeren bereiten jid) auf ei- 
nen ſechsmonatigen Feldzug 
vor. — Eine Partie britiſcher 
Offiziere angegriffen und ge— 
fangen. 


London, 25. März. Das „Sundah 
Special“ fordert das Publikum auf, 
ſich auf ſchlimme Nachrichten von 
Mafeking vorzubereiten! 

Die Unruhe über Mafeking hat ſich 
zur Verzweiflung vergrößert. 

London, 25. März. Seit dem 11. 
März liegt keine britiſche Nachricht aus 
dem belagerten Mafeking, im nördli— 
chen Kapland, mehr vor. Wahrſchein— 
lich hält die Stadt augenblicklich noch 
immer aus; aber die Niederlage, wel— 
che Oberſt Plumer's britiſches Entſatz— 
heer am 16. März zu Lobatſi erlitt, 
wird wahrſcheinlich eine ſchlimme mo— 
raliſche Wirkung auf dieGarniſon üben 
und ihre Widerſtandskraft beeinträchti— 
gen. Manche glauben auch, das Feh— 
len aller weiteren Nachrichten von dort 
weiſe darauf hin, daß Mafeking bereits 
kapitulirt habe. 

Einer Depeſche aus Lorenzo Mar— 
quez zufolge hat ja der Boeren = Kom= 
mandant Snyman bom BPräfidenten 
Krüger Befehl, die Stadt um jeden 
Preis zu nehmen. €3 ijt beinahe ge= 
mwiß, daß ber nächte Taq, oder die 
nächften zwei Tage, Nachricht von einem 
heftigen Angriff der Boeren, melche in 
gehobener Stimmung über ben Rüd- 
zug Plumer’3 find, aufMafefing brin- 
gen wird, und angelicht3 der vermehr— 
ten Boeren - Streitkräfte dafelbft er- 
fcheint die Lage der Stadt als eine Jehr 
fritifche. 

Die ganze Kriegölage hat Freilich, 
feit Roberts den britifchen Feldzug lei- 
tet, ein dermaßen verändertes Geficht 
erbalten, daß auch der Fall von Mafe- 
fing England nicht mehr in die trübe 
Stimmung veriegen Tann, melche zur 
Reit ber britifchen Niederlagen im leh- 
ten Dezember und nachher berrjchte. 
Gleihmohl würde diefapitulation Ba- 
den = Pomwell’3 und feiner Garnifon, 
telche fich Jo lange und tapfer behaup— 
tet hatte, nahezu die Bedeutung einer 
Kalamität für die Briten haben. 

Bom Standpunkt der Boeren fünnte 
zu jebiger Zeit nichts gelegener fom- 
men, al3 ber Fall von Mafeting. Der- 
felbe würde eine gewaltige Wirfung ha- 
ben hinfichtlich weiterer Stärfung des 
Widerftandsgeiftes ber Boeren, ja die 
Wirkung der Befegung von Bloemfon- 
tein durch Roberts volljtändig wieder 
mett machen. 

Man glaubt hier, dat Lorb Roberts 
in der fommenden Woche mieber zu 
größeren aktiven Operationen überge- 
ben mwerbe. General Elements, melcher 
nördlich von Sprinafontein und Fau- 
tefmith vorrüdt, jollte in einem ober 
zwei Tagen zu Bloemfontein fein, und 
dann wird die Verbindungzlinie bon 
Bloemfontein bis nach Kapſtadt mit 
der Eiſenbahn ſichergeſtellt ſein. 

Es wird berichtet, daß Lord Kitche— 
ner wieder Prieska, im Kapland, wo er 
einen Aufſtand der holländiſchen Einge— 
borenen unterdrückte, verlaſſen habe und 
zurückkehre, um ſich auf's Neue Roberts 
anzuſchließen. 

Auch dies deutet darauf hin, daß die 
Zeit für das Beginnen des britiſchen 
Vorrückens gegen den Transvaal reif 
iſt. 

Die Thatſache, daß General Me— 
thuen noch immer zu Warrenton bleibt, 
ohne den Vaalfluß zu überſchreiten zu 
ſuchen, obwohl er ein britiſches Heer 
von 20,000 Mann zur Verfügung hat, 
ſcheint die Depeſche der letzten Tage be— 
treffs eines geplanten gemeinſchaftli— 
chen Angriffes von Roberts, Methuen 
und Buller auf den Transvaal zu be— 
ſtätigen. Methuen und Buller warten 
Beide einfach auf die Parole. 

Pläne für die Beilegung des Krieges 
beſchäftigen jetzt das britiſche Kabinet. 
Doch iſt noch wenig über irgendwelche 
Entſcheidungen bezüglich der künftigen 
Verwaltung von Südafrika bekannt, 
außer der Thatſache, daß man, wenn 
England ſiegreich iſt, den Boeren nie— 
ar mieder Unabhängigkeit geftatten 
mil. 

Die betreffenden Borjchläge find Le— 
gion, und find derart, daß fie den größ- 
ten Staat3männern, die®ngland je ge- 
habt Hat, genug zu thun geben würden. 
Wahrfceinlid wird nach dem Ende 
des Krieges — menn das Ende zugun= 
ften Englands iſt — das fonfiszirte re- 
publitanifche Gebiet ein oder zwei Jah- 
re eine jtrenge Militärherrihaft „ge= 
nießen“, bi die legten Funfen des Wi- 

titandes gegen die britifche Kontrolle 
erjtictt worden find. Dann fol eine 
„Rekonftruttiong-PBolitif“ folgen, mel: 
he in ber vollftändigen Verſchluckung 
ber Republiten durch das —— 

glaubt ht, 


Den 10) 


nicht, 
Dalle 


ren den Imperialismus eintränken 
wird, das bürfte zum großen Theil dem 
Gericht der Rathichläge des britifchen 
Dber = Kommiffärs Sir Alfred Milner 
bei der einheimifchen Regierung abhän- 


gen. 

Milner bat vielleicht mehr, al3 jeder 
Andere, ben jebigen Krieg heraufbe- 
ſchworen, und ijt ein unverföhnlicher 
Smperialift. Sein Thun und Treiben 
gewinnt um jo mehr ntereffe, je näher 
der Hauptfampf rüdt. 

Yn manchen Kreifen munfelt man, 
daß der britifche Kolonial =» Sekretär 
Chamberlain Vorkehrungen treffe, im 
Suni nad) dem Kapland abzureifen 
(menn bi3 dahin der Krieg zu Ende 
fein follte), um die Rekonſtruktion 
Südafrikas aus der Nähe zu leiten. 

Lonton, 25. März. Lorb Roberts 
telegraphirt aus Bloemfontein unter'm 
Geftrigen (Samftag) Folgendes: 

„Ein unglüdliches Vorfommniß hat 
fich gejtern ereignet. Vier Offiziere rit- 
ten 9 Meilen weit vom britifchen Zager 
am Modderfluß, mit nur einem Ka— 
valleriſten als Eskorte. Plötzlich wur— 
de auf die Partie gefeuert, und ein 
Leutnant, der Achtb. Lygon, wurde ge— 
tödtet, währendOberſtleutnant Crabbe, 
Hauptmann Trotter und Oberſtleut— 
nant Codrington ſchwer verwundet 
wurden. Auch die Eskorte wurde ver— 
wundet. 

Als einer der Offiziere ein weißes 
Taſchentuch emporhielt, kamen die 
Boeren den Verwundeten zu Hilfe, 
thaten alles Mögliche für ſie und brach— 
ten ſie nach einem Landgut, wo ſie jetzt 
verpflegt werden.“ 

London, 24. März. Die „Exchange 
Telegraph Co.“ bringt eine Depeſche 
aus Bloemfontein, welche beſagt, daß 
die Boeren ſich für einen Feldzug von 6 
Monaten vorbereiteten, und daß ſie ih— 
ren nächſten Widerſtand im Trans— 
vaal, in ſtark befeſtigter Stellung, lei— 
ſten würden, wo ein gewaltiger An— 
griff nothwendig ſein würde, um ſie zu 
verdrängen. 

Ferner ſagt die Depeſche, daß man 
keinen Widerſtand der Boeren zu Jo— 
hannesburg erwarte, daß aber Vorbe— 
reitungen für eine große Konzentri— 
rung zu Pretoria im Gange ſeien. 

Lorenzo Marquez, Delagoa-Bai, 
23. März. Es wird hierher gemeldet, 
daß Präſident Krüger dem Boeren— 


Kommandanten Snyman Befehl gege-⸗ 


ben habe, Mafeking um jeden Preis zu 
nehmen! 

Es heißt, er habe dieſen Befehl nach 
einer Konferenz mit dem Präſidenten 
Steyn vom Oranje-Freiſtaat gegeben, 
zu dem Behuf, durch die Einahme von 
Mafeking und die Gefangennahme von 


Baden-Powell's Garniſon dem Ein- 


druck von Lord Robert's kürzlichen Er— 
folgen im Oranje-Freiſtaat entgegen— 
zuwirken. 

Ladyſmith, Natal, Donnerſtag, 22. 
März. Nach neuerlichen Berichten hiel— 
ten die Boeren am 20. März die Big— 
garsburg-Höhenkette in voller Streit— 
macht vom Cundy-Cleugh-Paß bis 
Beith beſetzt. Ihre Stellungen ſind die 
ſtärkſten an dem Weg nach Newceaſtle; 
ſie haben zwei Verſchanzungslinien 
über dieſen Weg geleat, welche von 12,- 
000 Mann mit 16 Gefhügen befeßt ge= 
halten werben. Ihre®Vorpoften befinden 
ih zu Wafchbanf undMeran, und ihre 
Patrouillen fommen bi8 füblich von 
MWefel’s Net. YHre beiden Hauptlager, 
in denen je eima 3000 Mann liegen, 
find univeit One Tree Hill und Glen- 
coe. Andere, aber kleinere Zager befin- 
den fich in verfchiedenen Punkten der 
Biggarsberg-Höhenkette und zu Dun: 
dee. Und ihr Vorratb3-Depot Tcheint 
fi) zu Dannhaufer, etwa zehn Meilen 
füplich von Glencoe, zu befinden. 

Auf der Dranje = Freiftaat = Linie 
halten die Boeren die Linie der Dra- 
tenäberg = Gebirge vom Dliver3 Hoel- 
Paf bis nah dem Cundy-Cleugh-Paß 
bejegt (ichließen fich fomit unmittelbar 
an die Linien der Boeren in Natal an). 
Sshre Hauptitärfe ift am Ban Reeman’s 
Paß, mo fie vier Gefchüte haben. Auch 
find Boeren-Lager am Tiniwa- und 
am Dlivers Hoef-Paß,- beide Lager 
find befeitigt, und erfteres hat 3meiGe- 
ſchütze, letzteres eins. 

Auf der Zululand - Seite find 300 
Boeren mit zwei Gefhügen. Die Stärfe 
der Boeren dahier fcheint von den Bri= 
ten bei einer fürzlichen Refognoszirung 
überfchägt worden zu fein. 

Geile Anzeichen deuten auf mid- 
tige Veränderungen in diefen Truppen 
| Vertheilungen. Wenigitens fagenEin- 

geborene, welche am 19. März bon den 
| Borren deiertirten, daß alle Frauen 
| und Kinder zurücgegangen feien, man- 

he norbwärts mit der Eifenbabn, an= 
| dere in den Vryheid-Diftrikt. 

Der britifche General Elery, der von 
feiner Kranfbeit genefen ift, hat ießt 
das Kommando über General Lyitle- 
ton’3 Dibifion übernommen. Leßterer 
it zum Kommandanten der Lady- 
fmith = Divifion ernannt worden, die 
fich noch immer von ihren Zeiden erho- 
len muß. 

Kimberleg, Kapland, 23. März. 
(Verſpätet.) Neuerlichen britiſchen 
Meldungen zufolge verlaſſen die Boe— 
ren auch Kroonſtadt, im Oranje- Frei— 
ſtaat, nachdem ſie die Eiſenbahnbrücke 
in die Luft geſprengt haben. 

Wenn dieſe Angabe ſtimmt, ſo ſcheint 
ſie zu beſtätigen, daß die Boeren ſich 
erſt im Transbaal wieder mit voller 


Streitmacht zur Wehre ſetzen werden. 


nhaltend zwüſchen 


Rom, 25. März. 
auf ein Erſuchen, die Vermittlung des 
Friedens im jüdafrifanifchen Krie an— 
zubieten, erklärte der italieniſche Mini— 
ſter des Auswärtigen, Marquis di Ve— 
noſta, in der Kammer, die Regierung 
müſſe dies ablehnen; er fügte hinzu, die 
Haltung Englands zeige, daß kein gün— 
ſtiges Ergebniß von einem ſolchen An— 
erbieten zu erwarten ſei. 

Wien, 24. März. Oeſterreichs Ant— 
wort auf das Friedensvermittlungs— 
Geſuch derBoeren-Republiken wird jetzt 
ebenfalls bekannt gemacht. Die öſterrei— 
chiſche Regierung lehnt es ab, im ſüd— 
afrikaniſchen Krieg zu vermitteln, au— 
ßer auf Erſuchen beider kriegführender 
Parteien. 


Inland. 


Der Goebel⸗Mordprozeß. 
Schlimme Ausſagen für Staats-Sekretär 

Powers. 

Frankfort, Ky. 24. März. In dem 
Prozeß gegen die Perſonen, welche be— 
ſchuldigt ſind, in die Etmordung des 
demokratiſchen Gouverneurs Goebel 
verwickelt zu ſein, brachte heute die 
Verfolgung ihren Hauptzeugen Whar— 
ton Golden vor, d. h. den Hauptzeugen 
gegen den republikaniſchen Staatsſe— 
kretär Powers. 

Derſelbe machte ſehr belaſtende Aus— 
ſagen gegen Powers. Doch hofft die 
Vertheidigung, dieſelben im Kreuzver— 
hör am Montag entkräften zu können. 
Golden erkrankte übrigens heute Nach— 
mittag, und das Gericht vertagte ſich 
dann. 

Louisville, 25. März. Noch mehr als 
der Goebel-Mordprozeß an ſich, tragen 
die Staatsämter-Prozeſſe in den Ge— 
richten dazu bei, Kentuckys politiſche 
Leiden in die Länge zu ziehen. Am 
Samſtag gab Richter Field ſein Urtheil 
in dem Gouverneursſtreit ab. Das Ur— 
theil geht dahin, daß der republikaniſche 
Gouverneur Tahlor und der republika— 
niſche Vize-Gouverneur Marſhall kein 

| Recht hätten, fich Dife Vemter anzuma= 
Ben, und der Demokrat Beckham der 
einzige gefeßliche Gouverneur ei; dem- 
gemäß merben die Republifaner au 
| angemiefen, den Demokraten bie offi- 
zielen Gebäude zu überliefern. Die re- 
| publifanifchen Anwälte Haben fofort 
| Berufung gegen diefeslirtheil angefün- 
digt. Sie erwarten, auch im Appellhof 
zu berlieren, das eine demokratische 
Mehrheit (Agegen 3) bat, mollen aber 
| dann mit aller Gewalt die Sache vor 
das Bundesobergericht bringen. 

Die Demokraten wollen jedoch jofort 
nach der Enticheidung des Appellhojes 
| fich des Staatsgebäudes zu bemädhti- 
| gen fuchen, und erklären, daß das Bun= 
| desobergericht gar nicht zufländig in 
| der Sache fei. 

Der Maſchiniſtenſtreit. 
15 Fabriken in Cleveland gewähren die For— 
derungen. 

Cleveland, 25. März. Die Betriebs— 
leiter von 15 Fabriken haben die For— 
derungen der ausſtändigen Maſchini— 
ſten (die Hauptſorderung iſt: Yitündi- 
ge Arbeitszeit, mit derſelben Bezahlung 

| wie für die zehnftündige) gemährt. 
Noch eine Anzahl anderer Fabriken hat 
durch ihre Vertreter mit den Streifern 
unterhandelt, ohne daß jedoch eine 
Einigung zuftande fam. Die Ber: 
bandlungen werden am Montag fort- 
gejeßt, und man erwartet, daß es dann 
| zu einer Berftändigung kommt. Die 
| Streiter geben offiziell die gegenwärti- 
| ge Zahl der ausftändigen Majchiniften 
| auf 1850 an. 

Eingerechnet die Arbeiter, melche Ie- 
dialih aus Sympathie mit den Ma= 
Ihinifien die Arbeit niederlegten, be- 
trägt die Gefammtzahl der Ausftändi- 
gen 2076. Aber nach der Schäßung des 

| Streit-Ausfhufles find außerdem noch 

| über 3000 Arbeiter unfreiwillig müßia, 

| und wenn der Ausftand noch eine Woche 

| fortdauern follte, wird dieje Zahl auf 

| 10,000 fteigen. Man merkt fchon jett 
allentbalben in der Stadt die Wirkung 
auf das Gefchäftsleben. 

Drei oder bier Fabrifen haben am 
Samitag um polizeilichen Schuß nad)= 
geſucht. 

Mit „Prairie⸗Schooners“⸗ 


Wollen Kanſaſer Farmer den demokratiſchen 
Nationalkonvent beſuchen. 


Kanſas City, 24. März. Landleute 

im weſtlichen Kanſas planen einen ei— 
genthümlichen Maſſenbeſuch der demo— 
kratiſchen National-Konvention, wel— 
che bekanntlich am 4. Juli hier abgehal— 
ten werden ſoll. Sie wollen nämlich 
große Delegationen in lauter Karawa— 


nen jener altmodiſchen Anſiedlerwagen 


ſchicken, die unter dem Namen „Prairie 

| Schooners” berühmt geworden find.n 
der erften Juli-Woche werden fie im- 
ftande fein, von der farm megzulom- 
men. Diefes Schaufpiel wird in der 
Geſchichte unſerer National-Konventio— 
nen unerhört ſein und ſogat in der 
Kanſaſer Politik ohne Gleichen da— 
ſtehen. Man erwariet mindeſtens 600 
ſolcher Wagen. 


Dampfernachrichten. 
Augekommen. 


New Vork: Maſſilia von Marſeille; Cheſapeale von 
London; Mohican von Leith; Britiſh King von Ant— 
wer ben. 
New Vork: New Vort von Southampton; Hella 
bon Kopenhagen u. j. w.; Ya Touraine von Havre. 
Genua: Werra von New Dort. 

Liverpool: Etruria von Rew Vorl. 
Hamburg: FürftPismard von New York. 


in Erwiderung | 


Zwölfter Jahrgang. 


Die Bortoritosfgrage. 
Die Unterftügungvorlage jet Gefeb. 


Mafhington, D. E., 25. März. Bir 


fivent Mefinley hat am Samftag: © 


abend die Vorlage unterzeichnet,  mo- 7 


nad) über $2,000,000 tollettirte Zoll- 7 
gelder auf Smporte von Portorito an 7 
Portorifo zurüdgegeben, refp. im In = 
terefje diefer Infel verwendet imerben 


jollen, und aud die gleiche VBerwen- 


#2 


dung fünftiger derartiger Zoll-Ein- — 


nahmen garantirt werden ſoll. 


Der Kriegsſekretär Root hat bereits 
ſeine Abſicht geäußert, 25,000 Mann 
an Weg-Arbeiten in Portoriks zu be 
ſchäftigen, ſobald obige Vorlage in 
Kraft trete, und hierdurch der ärgſten 
Hungersnoth auf der Inſel abzuhelfen. 
Die Leute ſollen mindeſtens 90 Tage 
an dieſen Arbeiten befchäftigt erhalten © 
werden, und außerdem ſoll eine Anzahl 


anderer an 


partment wird einftweilen fortgefeßt. 


öffentlichen Gebäuden, 3 


* 


Merften und Pierd Arbeit befommen- 7 
Die Sendung von Rationen nad) Bor © 
torifo durch das Rommiflariats-De- 5 


Hinfichtlich der Vortorifo = Zolloor- 7 
lage, welche jet im Senat fehmebt, find % 
in ben lebten paar Tagen wenig ober 7 
gar feine Fortichritte gemacht worden, 7 
Wenn irgend eineBeränberung bemeri- © 
lich ift, jo ift e3 die, daß fich der Bruh 7 


zwiſchen ven einander befämpfenden re= 
publifanifchen Flügeln noch mehr er= 
toeitert bat! Während bie Freunde ber 
Vorlage behaupten,-daß fie täglich an 
Boden gewännen, und die Vorlage bei 


der Schließlichen Abftimmung angenom= » © 


men werde, ertvarten Diejenigen, meldhe 


Freihandel ziwifchen Bortorifo und den © 


Ber. Staaten befürworten, ebenfo be- 
ftimmt, dab dieBorlaae, ment fie über- 


haupt burchaeht, nur mit einer Freis J 


bandel3 = Klaufel durchgehen wird. 
Bon der Effeftenbörfe. 


Im Ganzen lebhafte Geichäite, aber In— N 


duftrie: und Straßenbahn » Papiere etwas 


zurück. 
Nem Dort, 24. März. 


Der Effe- 9 


tenmartt nahm Heute feinen fteigenden 


Kurs wieder auf, und die Gejchäjte ma= 
ren lebhaft und erregt. 


Die Lifte der 


Eifenbabn-Bapiere maren mieder in ° 


allen Beziehungen voran. 
Gewinne waren in Bennfylvanias, Bal- 
timore & Obhio-, und in Barific-Bahn- 
papieren zu verzeichnen, ebenfo in 'ben 
Bahn=PBapieren der wejtlichen Aderbau- 


in allen maßgebenden Eiſenbahn⸗Ef⸗ 

jetten.. —J 
Gerüchte, daß die Pennſylse 

Bahn ein weſentliches Inlereſſe 

Nortolf & Weltern Bahn 

wurden beharrlich verbreitet, 


Die örtlichen Straßenbahn-Papiere” 2 
waren verhältnigmäßig [hmer und“ = 
fpielten, nebft den indufiriellen Bapie- 


Mefentlihe 


ren, feine hervorragende Rolle im ha 
tigen Martt. Gleichzeitig dehnte fi = 
die Stärke der Eifenbahn=Lifle eini- 


germaßen auch auf andere Abtheilungen ° 


des Marktes aus, indem fie zur Dedung © 


furzfrifliger Kontratte veranloßte. Im 
Aligemeinen wurden die Gefchäfte von 
den Erwägungen geleitet, melde auch) 


während der verfloffenen Wochentage E 
die Aujmerkfamleit beanfprucht Hatten, 7 
Allgemein berrfchte die Erwartung, " 


daß der wöchentliche Bant-Nusmweis ein 


günftiger fein werde, und e8 wurde ald 


gewiß betrachtet, daß, jelbft wenn dies 


E 
ei 


— 


nicht der Fall fein follte, Die Gel Si 7 


tuation in nächfterWoche eine behaglihe 7 


fein werde, wegen der laufenden großen 
Schatzamts-Ausgaben. 
Auch der‘ Londoner Effektenmarkt 


— 


hatte heute einen entſchieden beſſeren 


Ton. ⸗ 
wurden daſelbſt ſofort mit Tebhaften 
Steigungen notirt. — 


Die amerikaniſchen Effekten 7 


Londoner Häuſer nahmen im hie 7 


gen Markt ihre Käufe von Effetien jr 
der in beträchtlichem Umfang ar“ 


E3 war fehr wenig beflimmie nu... 


funft vorhanden, 
melche bejondere Papiere eine Wirku 


hätte üben fünnen, und e8 hatten J 


cuc während der Nacht feine Neuigtsi- 


ten von allgemeiner. Bedeutung ent⸗ 


mwidelt. 
X2cbendig begraben. 


4 


welche auf irgend= “X 


Ein deuticher Junge in New Jerſey. 5 2 
Philadelphia, 24 ‚März. Zu Mulle 


ca Hi, N. %., in der Nähe von 

delphia, wurde eine fchr 2 D 
| dung gemadt. Die Familie Smiker, 
| die früher in Mullica Hilf iebte "und 

dann hierher gezogen war, wollte au 


| 
Staaten („Srangers“) und überhaupt 
| 


| die Leichen ihrer Angehörigen, elche 
tegen, 


| auf dem dortigen Friedhof 


ber bringen laffen. Ein Leichenbejtatke £ 


murde damit beauftragt, und er Fi 
in einem Sarg, welcher bie Gebeine 
nes ungen enthielt, pofitive - Bei 
ı bafür vor, daß der Fnabe Tebend 
| graben wurde un nach bem Mieber 
| machen einen fchaurigen Kampf bie 
ı feinem mirklichen Tod Durch) 
' Die Beinfnochen waren na u 
| Höbe gezogen, die Arme über bad 
| ficht gebreitet, und ba8 Glas des © 
| ges war zerbrochen. Die Lage bes 

lett3 und der Zuftand bes | 

fen darauf hin, daß ber 3 

ben gräßlichiten Dualen gefl 

muß! 2 


Mutpmaßlihes % * 





E Klubs der 7. Ward ftatt. 


Bolalberidtt. 
Der Vahſſeſdzug 


Richter Carters eriter „Kam- 
pagne⸗Schuß“ in Cook 
County. 

⸗ ie Sachlage in einzelnen Wards. 


— — 


Richter Carter hat geſtern Abend 
Jeine Gouvberneurs⸗Kampagne in Cook 
Bounty eröffnet, und zwar durch eine 

Re - Berfammlung in ber 
# td. George €. Cole, der ehema= 
Flige Bräfivent der M. VB. L., führte den 
Borfi in berjelben, während Richter 
Barter, George %. Douglas und De 
Mitt C. Jones die Hauptrebner waren. 
Sleichſam ala „Gegen-Demonitration“ 
hat der Hanech = Klub bes 4. Primär⸗ 
Diftrikts der Ward geſtern ein Rund— 
Ichtelben an die republilaniſchen 
Stimmgeber erlaſſen, in welchem Letz⸗ 
ere erſucht werden, treu zu Richter 
Hanech zu halten. 

In der 24. Ward ſtehen ſich der Re⸗ 


Beinen: Peter Adler, der Demofrat 


ohn Minwegen und der „unabhängi= 
ge” Republifaner W. R. Manierre als 
Stabtraths - Kandidaten gegenüber. 
Die M. B. 2. hat gegen feinen ber= 
ſelben etwas einzuwenden und ertheilt 
Eben Wählern deshalb auch keine weite— 
ren Raihſchläge. 
Unler den Auſpizien des Zentral— 
Komites der Deutſch-Amerikaniſchen 
Demokraten von Cool County findet 
am heutigen Sonntag, Nachmit— 
ags 2 Uhr, in Langs Halle, Ecke Jef⸗ 
Ferſon und 18. Straße, eine Maſſen— 
Verſammlung deutſch- demokratiſcher 
Bürgert der 7. Ward zwecks Reorgani⸗ 
ation des Deutſch-Demokratiſchen 
Gute Red⸗ 


Ener, u. 9. der Präfivent des Zentral⸗ 


* Komites, Herr Frant Wenter, werden 


> antefend fein. 


= Der neuotganifirte Deutfch = Demo- 


© fand geftern Abend eine gut befuchte 


% 


. Fratifche Klub der 26. Ward bat in qut 
E befuchter Verfammlung den von ber 
© Bartei aufgeftellten Stadtrath3-KRan= 


" didaten W. Ehemann, fowie das ganze 

Town⸗Ticket einſtimmig indoſſirt. 
In Brudys Halle, in Bowmanpille, 

der 


Wahlberſammlung im Intereſſe 


Stadtraths-Kandidatur von Henry 


Wulff ftatt, der befanntlich in der 27. 


= Ward auf dem Bürger-Tidet „läuft“. 


= Wulff jelbft waren bie Hauptrebner. 


: Nachmittag 


‚Dr. 


Honda, BP. 3. Barnes und Herr 


in der 20. Ward finden heute 
vemofratifhe Wahlver- 


- Sammlungen in Kuhla Halle, an Ely- 


- boum und Afhland Uoe., 
- ©ternd Halle, 


F 


ſowie in 
an Fullerton Avenue 


und Wood Straße, ſtatt. Als Redner 


Der Exekutiv⸗Ausſchuß des „Repu⸗ 


ſind borgemerkt: Stadtraths-Kandidat 


Wm. J. Danford; Ex-Richter Prentiß, 


©. Gehme, Emil Höchfter und R. J. 


Finn. 
Die daß 


Erwartung, „Major“ 


Sampſon als demokratiſcher Stadt⸗ 


raths⸗Kandidat der 23. Ward zurück— 


a. würde, hat fich fomeit nicht er= 
- füllt, 


 biikanifchen Klubs der 27. Ward” hielt 
geſtern Nachmittag im Sherman Houfe 
- eine Sikung ab und nahm Befchlüffe 
> an, in benen die „Municipal ®oters’ 


League” heftig getabelt wird, weil fie 


F die Stadtratbe-Randidatur des frühe- 
= ren Friebensrichtere Wr. H. Wallis 
= nicht inboffirt hat. 


J 
& 


In Bellewood, Proviſo Townſhip, 


ſind geſtern folgende „Truſtees“ ge— 
waäühlt worden: Philip J. Glos, Chas. 
Hohnke, Emil Graßmann, Gotthilf 
Segele, D. W. Gillespie und N. F. 


Dougherty. 
Dreyer & Co. 


" Dom Stande der Prozeffe, in welche die vor: 


Er 


& 


Le. 


> #en, ob der angebliche Fehler, 


E 


+»  maligen Inhaber diefer firma 
verwickelt find, 
Bor Kriminalrihterr Waterman 
haben gejtern Hilfs - Staatsanwalt 


Barnes und Vertheidiger Platt faft 


* den ganzen Tag darüber herumgeftrit- 
melchen 
bie erfte, zur Verhandlung aufgerufene 
 Anklageföhrift gegen Robert Berger 
mtbält, ein genügender Grund zur 
derichlagung bes Verfahrens fei 
‚nicht. Die Fülle der Bemweife und 
nbeieife, welche von beiden Gei- 
Begründung ihrer gegentheili- 

ten von der Sache borge= 

murben, erbrüdte den Richter 


, H; „und biefer erflärte fchließlich ganz 


im jtilen KRämmerlein überdenten und 
-bann nad reiflicher Erwägung des 
Für und Wider feine Entjcheidung 


erhhöpft, dak er den Fall bis morgen 


> abgeben werde. 


ten Bergerd Gejchäftstheilhaber 


4 Dreher, der ſich bei dem gemeinſamen 


Finanz + Unternehmen noch weit fefter 


Sn 


ten bat, al jener, wird morgen 


- dem Richter Dunne vorgeführt werben 
= — dder auch nicht. Die Vorführung 
wird nur erfolgen, wenn bie meitere 
= Belreibung des Habeas Eorpus-Ber- 


* 
Fi 
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fabrens, welches im nterefje des zu 
usjtrafe verurtheilten Er-Ban- 
5 eingeleitet worden ift, jich als 
notbiwendig eriweifen follte. Sie wird 
fein, wenn vorher ein Mitglied 
taatsobergerichts dem Gefange- 
einen Aufihub der Gtrafvoll- 
bewilligt. Man muntelt, daß 
eherö Veriheidiger daB Gefuh um 

m joldhen Auffchub in aller Stille 

»b Tab und bafjelbe gefternibenb dem 
Staats » Oberrichter Magruder zu: 
i — von dem man aus ge⸗ 

| Gründen eine befondere Rück⸗ 

ihime für den Gefangenen eriwar- 
jollte-biefer Schritt den gemünfch- 

trolg nicht haben, jo wird’3 mor- 

en zu ber Verhandlung über bag 

jabens Corpus = Gejuch fommen, und 
went auch biefes abgemwiefen wer⸗ 

, wird Cheriff Magerftabt 


urt an Ken Ri nad Jo⸗ 


Bor der Grand Jury. 


Die Grand Yury hat gefterm breißig | 
Anklagen erhoben. Unter ben Angellag-. 


ten befinden fi JamesRiharbfon und 
Marcello Hamilton, welche beichuldigt 
find, von ber Zelegraphenleitung ber 
Chicago & Alton-Bahn 5200 Yuß 
Draht geitohlen zu haben. 

Angeflagt wurden ferner die®rund- 
eigenthbumsmaller Thomas PB. Keyes 
und Andrew Hamilton wegen Betrug3. 
Diefelben follen einen gemiffen Earl 
R. Kadjon bei einem Orundeigen- 
thbumsbandel um $250 befchwindelt 
haben. 

Die Grand Jury erhob aud; eine 
Anklage gegen den Fuhrmann Emil 
R. Stord, melcher angeblich; feinem Ar: 
beitgeber James %. Reiffchneider 860 
unterjchlagen bat. j 

Endlih wurde Frau A. F. Schwei⸗ 
ter angeklagt, einem gemwiffen John W. 
Faupel einen Diamanten im Werthe 
bon $100 gejtohlen zu haben. 

Der Privat-Deteltive Lapin erfuchte 
gejtern den Hilfsftaatsanwalt Sprogle 
der Grandjurn eine Anzahl von Ankla- 
gen gegen Gtreiter, melde Nicht: 
Union-Xrbeiter angegtiffen und miß- 
handelt hätten, zur Unterfuhung zu 
unterbreiten. LQapin erhielt den Bes 
fcheid, die Fülle könnten nicht während 
der nächften Woche vor die Großge— 
fchworenen gebracht werben, da biejel- 
ben mit anderen Gefchäften überhäuft 
feien. Auch ſollten die Anklagen zunächſt 
vor einemFriedensrichter zur Verhand⸗ 
lung kommen. Der Detektive erklärte, 
die organiſirten Arbeiter hätten ſo 
großen Einfluß in den Friedensgerich— 
ten, daß dort die Fälle von Woche zu 
Woche verfchoben würden. 


DBöS eingegangen. 


Bor Kadi Mahoney im Polizeige- 
richt an der Sheffield Ave. hatte ge= 
jtern der Maurer William Major zu 
erfcheinen, und zwar unter der An 
age, am 23. Februar an der Ely- 
bourn Ave. nahe Ward Str, einen ala 
Streitbrecher arbeitenden Bauhand- 
werfer, Namens Frank Grund, anges 
fallen und gröblich mißhandelt zu ha= 
ben. Zu feiner Entlaftung hatte Ma- 
jor fieben Mitglieder feines Gemerf- 
bereins mitgebradht. Anwalt Thomas 
D. Knight, der ald Vertreter der Kon- 
traftoren =» Firma Angus & Ginbele, 
bei welcher Grund bejchäftigt ift, Die- 
fem zur Ceite ftand, beantragte, daß 
diefe fieben Entlaftungszeugen bis zu 
ihrer Vernehmung in ein Nebenzimmer 
geführt werden follten. Dann wurde 
der Angeklagte von dem Adoofaten 
und vom Kadi zwifchen die Scheeren 
genommen, biß er mindelweich murbe 
und Fleinmüthig gejtand, daß Grund 
in ber That Klagegrund gegen ihn 
hätte. Nun hätte man den Yall als 
erledigt betrachten können, aber An 
malt Knight beftand auf ber Verneh- 
mung bon Majors Nothhelfern. Die 
Sieben wurden, einer nach bem ans 
dern, hereingeführt und einer nach dem 
andern erhärtete eidlich, daß Major 
zur Zeit, da ber angebliche Weberfall 
auf Grund erfolgt fei, fi) mit ihnen, 
den Zeugen, in der mehrere Meilen 
bom Schauplat des Trrevels entfernten 
Maurerhalle befunden habe, mithin 
unmöglich der Angreifer des Grund 
gemwefen fein fünne. — Nachdem der 
legte Zeuge in diefem Sinne ausaefagt 
hatte, wurde den ſieben Unglücks— 
menjchen eröffnet, wie vergeblich und 
zugleich gefährlich ihre Mühe gemejen. 
„sh könnte Euch ſammt und ſonders 
wegen Meineids an die Großgeſchwo— 
renen verweiſen,“ kanzelte der Kadi die 
heillos Verblüfften, ab, „will aber 
Gnade vor Recht ergehen laſſen, in der 
Hoffnung, daß Ihr Euch dieſenHerein— 
fall zur Lehre dienen laſſen werdet. 

Nachſtehend folgen die Namen und 
Adreſſen der ſieben eingegangenen Ei— 
deshelfer: Edward Krevis, 441 Huron 
Str.; Rudolf Vorpohl, 26 Concord 
Place; C. Wolfe, 343 Hudſon Avbe.; 
Henry Eilert, 329 Clybourn Ave.; 
George B. Bosley, 213 Schiller Str.; 
Auguſt Frieſe, 1240 Newport Avbenue; 
Charles Siemers, 410 W. North Ave. 

Major wurde zu einer Orbnungs- 
ftrafe im Betrage von $10 verurtheilt. 

— ——— — — 


Wegen Mordes. 


Eine Coroners-Jurh hat geſtern den 
Fuhrmann L. Walſh, welcher geſtändig 
iſt, den Barbierſtubenbeſitzer Robert 
Gilchriſt, von Nr. 1724 W. 22. Str, 
in ſeinem Laden vorſätzlich erſchoſſen 
zu haben, wegen Mordes an's Krimi⸗ 
nalgericht verwieſen. Während Augen⸗ 
zeugen die Blutthat ſchilderten, zeigte 
ſich der Angeklagte ſehr nervös, ſprach 
aber kein Wort. Als Walſh dann be— 
fragt wurde, ob er etwas zu jagen habe, 
bejchräntte er ih darauf, in menigen 
Morten zu wiederholen, daß er guten 
Grund gehabt, den Barbier zu tödten. 

Gapt. Campbell, weldder die Unter: 
fucdhung geleitet hat, meint, Walfh jei 
zweifellos geiftesgeftört. 

—>;  — 
Bon Streitern überfallen, 


Henry Bieutena, ein Nicht-Gemwerk: 
chaftler, der zur Zeit bei der „Syies 
Steel Roofing Comp.“ befchäftigt ift, 
wurde gejtern Abend an 17. Str. und 
den €., B. & Q.»Bahngeleifen von brei 
Unionleuten überfallen und ziemlich 
übel zugerichtet. Einer der Tihäter, 
Robert Quinton mit Namen, ein ebe- 
maliger Angeftellter obiger Geſellſchaft, 
murbe feftgenommen, während jeine 
beiden Kumpane entwiſchten. Man 
brachte Bieukena nach ſeiner Wohnung, 
No. 579 W. 17. Sir. 


* Der neugegründete Verein der 
Brandenburger“ hält heute Nachmitta 
in Eidte’3 Halle, Nr. 106 Oft Randolp 
Straße, eine gr ——— 
fammlung ab. tüchtigen Red⸗ 
nern werben die Zivede und Ziele des 
Vereins den Befuchern exrflärt werben. 
Auch für bie | ter. a ber Theil! 


—* 
Bit nun, 


raths erhöht die Derwilli- 
gung für Straßenrei- 
nigungszwede. 
Die BPoliziiten folen aud etwas 
mehr Gchalt befommen. 

Bei ber meiteren Durchberathung 
der Budget-VBorlage befhäftigte fich 
der Plenar - Ausfchuß des Gtabtra- 
thes geftern Nachmittag vorerjt mit ber 
Verwilligung für Straßenreinigung®- 
Zwecke. Das Finanz = Komite hatte 
hierfür $1,056,655 außgemotfen, bo 
erhöhte ver Plenarausfhuß diefeSum- 
me um $105,665, melche, auf Antrag 
bon Alderman&ulerton, in Raten von 
je zehn Prozent auf die einzelnenWard3 
vertheilt werden follen, jovaß lettere 
nun folgende Verwilligungen erhalten: 
1. Ward, 892,745; 2., $32,120; 3., 
$36,190; 4., $37,596; 5., $28,925; 6., 
529,480; 7., 26,515; 8. 25,310; 9. 
$28,295; 10. $28,295; 11., 35,730; 
12., 50,310; 13., 35,793; 14., 35,793; 
15., $28,600; 16., 833,000; 17., $22,= 
000; 18., $35,090; 19., $40,016; 20. 
$24,160; 21., $26,625; 22., $30,905; 
23., $28,495; 24., 837,605; 25., $30,- 
905; 26., 828,495; 27., $18,565; 28., 
$18,565; 29., $28,270; 30., $40,885; 
31., $31,675; 32., $56,141; 33., $24,- 
600; 34., $44,625; 35., $8,800 — au: 
fammen $1,162,320. 

Die Empfehlungen des Finanz-Ko— 
mites, für dad Kartenamt $9,058 und 
für öffentlihe YBauten $55,001.58 
auszumerfen, wurden gutgeheißen. 

Auf Antrag von Alderman Fowler 
wurden ber Appropriation, welche ber 
Zofalbehörbe für Straßenperbefferun- 
gen bemilligt worden, weitere $7500 
hinzugefügt, um ben betreffenden 
Grundeigenthhumäbefigern jedesmal ei» 
nen genauen Plan der projettirten Ber> 
befferungen zuftellen zu fünnen. 

Das Kahresfalär des Zeichner3 im 
Kanalifationsamt murbe bon $1080 
auf $1200 erhöht, und außer den vom 
Finanz-Komite empfohlenen $44,000 
murben jenem Departement $72,600 
für Heizungszmwede bemilligt. 

Gutgeheißen wurde bie Empfehlung 
bes Finanz-Komites in Bezug auf die 
Bermilligung für die verfchiedenen 
PBumpftationen, für das Geleifehochle- 
gungs = Departement, und das 
Schmwemmlanal-Spftem, fowie die 
Appropriationen zur Dedung der 
Mahmlunfoften und für dag Departe- 
ment für Anfchaffungen, doch ftrid) 
man bei legterem Pojten die Stelle ei> 
ned Lagerauffehers, mit $1000 Jahres= 
falär, und erhöhte dafür das Gehalt 
des „Invboice“ Clerk und des Buchhal- 
ter3 von $1000 auf $1200. 

Als Alderman Conlon den Antrag 
jtellte, daS Kahresjalär des 2. Hilfs- 
Teuerwehrchef3 von $3500 auf $4000 
zu erhöhen, legte Alderman Herrmann 
ein gutes Wort für die Schugleute ein. 
Auf Antrag von Alderman Carey mwur- 
de fchließlich den Schugleuten- Pa— 
trouillewagen⸗Kutſchern, Geheimpoli⸗ 
ziften, „Dest"- und „PBatrol”-Sergean- 
ten eine zehnprogentige Kohnerhöhung 
gewährt und die finanzräthlichen Ver- 
willigungen für das BolizeisDeparte- 
ment wurden um $290,272 erhöht. Auf 
Antrag von Alderman Butler murbe 
beichloffen, die Zahl der Schußleute von 
2500 auf 2800 zu erhöhen. 

Die Bermilligungs = Empfehlungen 
des Finanz-Romites für die Feuerwehr 
und das Gejundheitsamt wurden gut» 
geheißen. 

Die Gefammt-Vermilligung für die 
öffentliche Bibliothet wurde von $258,- 
877 auf $263,397 erhöht, wie dies bie 
Bibliothetsbehörde gewünfcht hatte. 

Das vom Finanz-Ausfhuß entiwor- 
fene Schul-Budget wurde qutgeheißen, 
doch jprach derPlenar-Ausfchuß gleich- 
zeitig den Wunfch aus, daß die Erzie- 
hungsbehörde die Galär-Stala vom 
Sabre 1898 wieder einfegen möge. 

Das Yahresfalär des Kaffirerz im 
Bureau des Stadtfämmerer3 murde 
bon $1600 auf $1800 erhöht, ebenfo 
das Galär des ftabträthlichen Steno- 
graphen von $1000 auf $1200. 

Kurz vor 8 Uhr beendete der'Plenar- 
ausfhuß feine Arbeit. Der revidirte 
Budget-Bericht des Finanz-Komites 
wurde ſodann mit allen, gegen die 
Stimmen der Aldermen Alling, Gold— 
zier und Badenoch angenommen, wo— 
rauf man ſich vertagte. 


=—— 7r 
Um Haaresbreite. 


Der Nr. 6232 Laflin Str. anſäſſige 
Grocerieladenbeſitzer James Wilkinſon 
entging geſtern Abend nur mit knapper 
Noth einem entſetzlichen Geſchick. Beim 
Kreuzen der Weſtern Indiana Bahn— 
geleife, an 60. Str., gerieth nämlich 
fein Fuhrmwerf zwifchen die Theile ei- 
nes Rangirzuges und wurde dabei zer- 
trümmert. Wiltinfon vermochte fich 
noch im lebten Augenblid durch einen 
fühnen Sprung zu retten, während 
beide Pferde getödtet wurden. 

—+9 — —— 


Berlangt Schadenerjat. 


m FKreißgericht hat der No. 1186 
Greenſhaw Ave. wohnhafte Alfred 
Fiſher gegen Maurice und Max Weil, 
Händler in Metallwaaren, wegen un— 
gerechtfertigter Verhaftung eine Scha- 
benerjagtlage in Höhe von $1U,000 an⸗ 
hängig gemadt. Filher behauptet, die 
Berklagten hätten ihn fälfchlich des 
Diebftahls eines Ched3 im Betrage von 
$1000 befchuldigt und ihn verhaften 
laffen, wodurch fein guter Ruf ſchwer 
geihädigt worden fei. 


Frau SoK geitorben. 


Int dem von ihrem Vater vor vielen 
Jahren errichteten ftattlichen Mohn 
baufe ihrer Yyamilie, Ede Adams unb 
Aberdeen Str., it geftern, im Alter 
bon 59 Jahren, Frau Catharine Hob, 
Gattin von Ehriftoph Hop, aus dem 
Leben geihieben. Diefe 


Tochter des. Begrün 


6 


Een 


Ä Bi ausgeftätteten 
ift, bie ih ala ein mürbiges 
Gedentblatt für den am 9. Januar ver= 
ſtorbenen Provinzial⸗Reltor des Or⸗ 
dens, Bruder Alohſius Schyns, zu die⸗ 
nen beſtimmt iſt, erſtattet die Verwal⸗ 
tung des Alexianer-Hoſpitals Bericht 
über das ſegensreicheWirken dieſer An— 
ſtalt im Jahre 1899. 
Nach dem „Ausweis des Buchhal⸗ 
ters“ auf den Seiten 14 und 15 des 
Berichtes lamen zu den 174 Kranken, 


In einer 


welche fih am 31. Dezember 1898 in. 


der Anftalt befanden, im Laufe des 
Jahres 2406 neue Patienten hinzu, fo 
daß während des Nahres barin im 
Ganzen 2580 Kranfe behandelt und 
berpflegt murben. Entlaffen mwurben: 
geheilt, 1714; in verbeffertem Zuftand, 
354; ohne dur die Behandlung er- 
zielten Erfolg, 86. E3 farben imZaufe 
bes Jahres 266 Patienten, von denen 
aber 82 jterbend nad) der Anſtalt ge— 
bracht worden waren. Am Schluß des 
Berichtsjahres belief fich fomit die Zahl 
der Kranten auf 160. — 

Für ihre Wartung im Hofpital ba= 
ben 1486 Patienten die vollen Raten 
und 341 einen Theil diefer Raten be- 
zahlt, unentgeltlich verpflegt murben 
870. Die Gefammtzahl der Verpfle- 
gungstage belief fich auf 60,536, mo 
bon für 25,517 die Anftalt keine Be— 
zahlung erhielt. 

Der Religion nach waren 1549 von 
den Patienten Katholifen, 948 Prote⸗ 
ftanten und 39 $sraeliten; 107 gehör- 
ten feiner Religiong-Gemeinfchaft an. 

Die verfchiedenenNationalitäten ma-= 
ren unter den Patienten vertreten, mie 
folgt: 

Umerifaner, 861; Dejfterreicher, 44; 
Brafilianer, 1; Belgier, 12; Böhmen, 
22; Kanadier, 43; Chinefen, 1; Eng= 
länder, 35; Franzoſen, 8; Deutfche, 
892; Griechen, 50; Holländer, 5; Uns 
garn, 5; Srländer, 260; Ytaliener 27; 
Sapaner, 1; Polen, 124; ARuffen, 14; 
Sfandinadier, 114; Serben, 1; Schot= 
ten, 10; Schweizer, 50. 

An Vermächtniſſen, Schenkungen 
und Beiträgen ſind dem Hoſpital 
während des Jahres Baarſummen im 
Betrage von $14,172.00 zugefloffen, 
außerdem haben zahlreiche Geſchäfts— 
leute der Anſtalt koſtenfrei Nahrungs— 
mittel und Gebrauchsgegenſtände ver— 
ſchiedenſter Art zukommen laſſen. 

Von beſonderem Intereſſe in dem 
Bericht ſind auch die Mittheilungen 
über die von der Hoſpital-Verwaltung 
kürzlich begründete Krankenwärter— 
ſchule, in welcher junge Leute, die ſür 
dieſen Beruf Neigung fühlen, ſich für 
denſelben ausbilden laſſen können; fer— 
ner die illuſtrirte Beſchreibung der neu 
eingerichteten Abtheilungen für Krank— 
heit3-Behandlung mittels Eleftrizität 
und Maflage. 

Bei dem mohlverdienten, vorzügli- 
hen Ruf, melchen da3 Alerianer-Ho- 
fpital genießt, ijt e3 überflüflig, diefe 
Anftalt dem Publitum befonderd zu 
empfehlen. 


Silbernes Jubiläum. 


Die £iedertafel „„Dorwärts’’ feiert am Ofter: 
fonntag ihr 25. Stiftunasfeft. 

Der Yubeltag der Liedertafel „Vor- 
märt3” —ber 15. April — ift nicht 
mehr ferne. In der Nordfeite-Turn- 
halle wird diefer vielbewährte Gefang- 
verein alsdann fein 25. Stiftungsfeft 
mit Konzert, Fahnenmweihe und Ball 
mürdig begehen. Die Damen der Mit- 
glieder des Vereins find bereits emfig 
mit Vorbereitungen bejchäftigt. 
aus erfahrenen Arrangeuren beftehende 
Herren-Komite. ift nicht minder fleißig 
an der Arbeit, um nicht das Gerinajte 
zu unterlaffen, was einen glänzenden 
Verlauf des Feltes gemäßrleijten 
dürfte. Diefes Kiberne Yubiläum des 
Verein wird fich zmeifeldohne zu ei- 
nem berborjtechenden Ereigniß im 
deutfchgejelligen Leben der Stadt ge- 
ftalten. Das „Ubendgebet” au8 dem 
Nachtlager von Granada, welches vor 
25 Yahren unter der Leitung des 
Herrn Lehrers Schmidt, Vater bes 
jegigen Präfidenten, ald erfte3 Lied 
gefungen wurde, wird den zeiten 
Theil des Programmd eröffnen, und 
im dritten wird Präfident Friedrich 
Schmidt unter den feierlichen Klängen 
des Yahnenliedes die neue Tyahne des 
Verein? entgegennehmen. Das voll: 
ftändige Programm ift mie folgt zu= 
Tammengefeßt: 

1. Theil. 
1. RKrönungsmarih auß der Oper „Der Prophet“, 
Meperbeer 
Karl Bıunaes Orceiter. 


„Segrüßt jei boher Tag“, neue Worte zur alten 
ei ſe reutzer 


2. 
Liedertafel „Vorwärts“. 
Jubiläumsfeſtſzene . . KCarl Bieber 
Berjonen— Der Barde: Hr. 8. Kugler: Genius 
der Voefle: Frau Then Gebhardt; Genius der 
Mufit: Frl. Silda Heiwold; der Fahnenmart: 
Herr Hermann Pahlte. 
2. Theil, 
> SURBEINSERRE u ee ii 


Orcheiter. 
. @) „Übendlied" aus „Das Nachtlager von 
ranada“ 
d) „Minnelien" 
Liedertafel „Vorwärtg” 
. „Hrühlingszeit“, Sopran:Solo 
rau Ida Hemmi. 
. Des Liedes Heimath“, Männerchor und Bari— 
ton-Solo, mit Orchefter-Begleitung ... . . Bade 
Liedertafel Vorwärts und Herr ©. Wolter. 
3. Theil, 
Fahnenweihe. 
Feſt⸗Ouver ture » Seutner 
. „Morgen im Wal . Kegar 
Liederta 
. or * du träumender Taunenforſte, 
aritonsSolo Stempel 
Herr Frik Mueller, ’ 
. 0) „Wenn Zweie fih gut find" , . 
2. a ie... ,., 
Liedertafel „Bormwärte«, 
. 0) „Du bift wie eine Blume“ .. 
b) „Ih grofle nicht“ 
Frau N . 
„Das deutihe Lied“, Männerchor mit 
DOrefter:Begfeitung Schneider 
Liedertafel „Borwärts", 
Dirigent: Kerr Guſtav Erhorn. 
u —ñ— ——— 


* Verſäumt nicht, dem großen Ver⸗ 
kauf der Union Kleiderhändler, Ecke 
Clark und Lake Straße beizu— 
wohnen. Frühjahrs⸗Anzüge, Ueber—⸗ 
öde, * — an Ausftat- 
tungs = Atti ür Herren zu hal- 
bem Preis. Offen bis Mittag am 
Sonntag. Nur no fünf Wochen 
übrig, um mit dem ganzen $50,000 


. Kremfer 
+ Baldamus 


umann 
umenn 


Das | 


Gemeinfamer Bearfuhp dr Mas 
Ihinensffabritanien, den Be: 
trieb wieder aufzunehmen. 


Beichwerde unabhängiger Kontraftoren. 


Wie die ftreifenden Mafchinenbauer 
erjt nachträglich in Erfahrung brin- 
gen, haben fich au die Fabrıfanten 
dur) Gründung von Streiffaffen auf 
den Ausftand vorbereitet gehabt. Die 
Yirmen, welche dem Verband beitraten, 
hatten bon vornherein eine Aufnahme- 
gebühr von $1000 zu zahlen und dann 
Beiträge in der Höhe von 10 Cents per 
Tag für jeden von ihnen bejchäftigten 
Arbeiter. Al3 Gegenleiftung ficherte 
der Verein den Mitgliedern im Falle 
eines Gireif3 für jeden Streifer einen 
Erfagmann, bezw. die Zahlung von 
$2 per Zag für jeden nicht erfehten 
Ausftändigen zu. Daß unter diejen 
Umftänden die Mafchinenbauer nur 
geringe Ausficht haben, die Fabrikan— 
ten durch Verlufte, die ihnen der Aus 
ftand verurfacht, zum Nachgeben zu be= 
wegen, liegt auf der Hand — fie müß— 
ten e3 denn gerade fertig bringen, bie 
Betriebseinjtelung einer Mehrzahl al- 
ler zum Kartell gehörenden Fabrifen 
herbeizuführen und für längere Zeit 
aufrecht zu erhalten. 

Hier fol übrigens morgen, Montag, 
ein gemeinfamer Verfuch gemacht wer- 
den, den Betrieb der Mafchinenfabrifen 
mieder aufzunehmen. Die Streifer find 
aufgefordert worden, morgen enmeder 
zur Wrbeit zurüdgufehren, oder ihr 
Werkzeug abzuholen und fich als ent- 
laffen zu betrachten. 

Die Mafchinenfabrifanten haben, 
tie e8 fcheint im Verein mit den Bau- 
unternehmern, jet ebenfall3 ein ge= 
meinjames Arbeitsnachiweifungs = Bu- 
reau eingerichtet, und zwar unter dem 
Namen „Merdhants’ Supply Eo.”. Die 
Union hat einige ihrer Mitglieder nach 
dem Zofal diefer Gefellihaft, Nr. 153 
Michigan Ave., gefchickt und auf diefe 
Meife ermittelt, daß fie fich nicht ge- 
täufcht hat. Die „Merchants' Supply 
Eo.“ mweiit Mafchiniften je nach ihrer 
Fähigkeit Arbeit zu $2.00 bis $4.00 
per Tag nad, Stellt aber die Bedin— 
gung, daß die Arbeitfucher fich nicht 
darum fümmern dürfen, ob fie ala Er- 
fatleute für Streifer dienen jollen 
oder nicht. 

Zum Schuß für ihre Fabriken, 
bezw. die in denjelben zu befchäfti- 
genden Streifbrecher fuchen die Fabri— 
fanten nad Wächtern, „gedienten Po- 
liziften wird der Vorzug gegeben”. — 
Die Streifführer der Mafchinenbauer 
und die Beamten des Bau-Gemerf- 
ſchaftsrathes erklären, dieſeZuſatzklau— 
ſel in den betreffenden Anzeigen deu— 
te daraufhin, daß es die Unternehmer 
darauf anlegen wollen, Gewaltthätig— 
keiten herbeizuführen, um dann nach 
dem Schutze der Staatsmiliz oder gar 
der Bundesarmee rufen zu können. 

Uebrigens fehlt es im gegenwär— 
tigen Kampfe zwiſchen dem Unterneh— 
merthum und der organiſirten Arbei— 
ſchaft auch an nicht provozirten Ge— 
waltthätigkeiten keineswegs. Aus 
der Kaſſenſchrank-Fabrik von Sa— 
muel H. Harris, Nr. 52 Clin— 
ton Str., wurden geſtern Nachmittag 
zwei Arbeiter: John Weber, wohnhaft 
Nr. 620 Waſhburne Ave., und Albert 
Hornberg, 927 Osborn Str., ausge— 
ſchickt, um einige in ihr Fach ſchlagende 
Arbeiten in dem Neubau von Montgo— 
mery Ward «ée Co. zu verrichten. Die 
Leute ſind keine Bauhandwerker und 
vermutheten deshalb nichts Arges, als 
ſie nahe der Waſhington Straße Brücke 
von einigen Leuten gefragt wurden, 
wohin ſie mit ihren Werkzeugen gingen. 
Sie antworteten der Wäahrheit gemäß, 
wurden aber ſchon im nächſten Augen— 
blick niedergeſchlagen und ſchwer 
mißhandelt. Weber iſt derartig 
zugerichtet worden, daß er nach dem 
County-Hoſpital hat geſchafft werden 
müſſen. 

Was die Bauthätigkeit anbetrifft, ſo 

herrſcht faſt völlige Ruhe. Gearbeitet 
wird nur an einigen kleineren Bauten 
und an denen, welche die „George A. 
Fuller Conſtruction Co.“ übernommen 
hat. Unter den Erlaubnißſcheinen, 
welche in letzter Woche für die Errich- 
tung von Neubauten erwirkt worden 
ſind, befindet ſich nur einer für ein grö— 
ßeres Gebäude, ein Miethshaus, das 
Herr J. J. Seeger mit einem Koſten— 
Aufwande von 835,000 weit draußen 
an der Milmaufee Ave. aufführen laf- 
fen will. 

Der gegen 70 Mitalieder zählende 
Verband der unabhängigen Bauunter- 
nehmer führt Klage, da der Kontrak— 
torenbund und die Material - Liefe- 
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heilt 


ſchwache Münner. 


— — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — — 
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Die Mark Manufachtring Co. hat 
das Grundſtück der MeMullen Wire 
Co. in Evanſlon nebſt dem darauf be— 
findlichen Fabrikgebäude angekauft 
und wird ihre Metalfmaaren = Yabrit 
bi3 zum 1. Mai dorthin verlegen. 

—+°0 — — 
Endlich verhaftet. 


Vor etwa zwei Jahren verſchwand 


der Kaufmann J. H. T. Martin aus 


Memphis, Tenn. nachdem er Mündel⸗ 
gelder im Betrage von $30,000 unter- 
ſchlagen hatie. Obwohl von den Poli⸗ 
zeibehörden in Memphis die größten 
Anſtrengungen gemacht wurden, des 
Flüchtlings habhaft zu werden, gelang 
es nicht, denſelben aufzugreifen. De— 
tektives verfolgten ſeine Spur bis nach 
Los Angeles, San Francisco und Den⸗ 
ver, dann aber blieb Martin gänzlich 
derſchollen. Vor einigen Tagen er— 
fuhren die Behörden in Memphis, daß 
der Flüchtige in Chicago weile, und 
ſandten der hieſigen Polizei eine genaue 
Beſchreibung von demſelben. Darauf—⸗ 
bin erfannte der Detektive Hartford, 
bon der Zentralftation, ven Gejuchten 
auf der Straße und folgte ihm nad 


| 


— 
ab: 
> 


Michael $leming verfucht feine 
Gattin bei lebendigen Leibe 
zu verbrennen. 


Der Thäter in Daft genommen. 


Nach einem heftigen Woariftreit mit 
feiner Gattin fegie geflern Abend der 
in dem SHinterhaufe Ro. I N. May 
Str. wohnhafte Tagelöjner Michael 
Fleming das Bett in Brand, im mwel- 
chem jeine Lebensgefährtin lag, und 
rannte dann mie ein Befeffener von 
dannen. Ehe die Flammen vom herbei- 
eilenden Nachbarsleuten gelöfcht wer⸗ 
den fonnten, hatte die unglüdiuherzrau 
bereit3 fo jchwere Brandiwunden erlit= 
ten, daß an ihrem Auffommen gezivei- 
felt wird. Der Webeltgäter wurde von 
dem zur Desplaines Str.-Reviermache 
gehörigen Schumann Kennedy inHaft 
genommen und figt jest mohlwerwahrt 
im Zellengefängnip. 

Wie die übrigen Hausbewohner er- 
zählen, bat Fleming feine Gattin 
ſchon mehrfach ſchwer mißhan- 
delt, ſodaß die Aermſte ſchließ— 
lich ihrem elenden Daſein durch 
Verfchluden einer Dofis3 Karboljäure 


bem Haufe Nr. 289 Wafhington Boul., | ein Ende machen wollte. Dies trug ic) 
too 'er unter der Firma Martin & | por etwa MWocherfrift zu, dod; mißlang 


Moorhead ein Gefchäft betrieb. Nach- 


der Frau ber Eelbitmordverfud, und 


dem ein aus Memphis telegraphifd; | ber Krafehl zwischen den Eheleuten be- 


zitirter Detektive den Mann identifizirt 
hatte, twurbe derfelbe verhaftet. Martin 
geftand ein, daß er der Gemünfchte fei, 
und trat fofort unter Obhut des Detel- 
tiveg die Reife. nach Memphis an. 


Da8 Geld der Such. 


Im Nachlaſſenſchafts-Gericht iſt ge— 
ſtern der erſte Schritt zur Beanſtan— 
dung des Teſtaments von Frau Hen— 
riette Snell, der Wittwe des ermorde— 
ten Millionärs Amos Snell, gethan 
worden. Anwalt Hamlin kündigte an, 
daß er das Erbrecht von Frau A. J. 
Stone in Frage ziehe, welche bisher all— 
gemein als älteſte Tochter der Snell’- 
ſchen Eheleute gegolten hat. Wie Herr 
Hamlin erflärt, ift Frau Stone nur 
eine Pflegetochter der Snelld gemefen, 
und ihre Wdoptirung ijt nicht in der 
gefeglich vorgefchriebenen‘Form erfolgt. 
Da Frau Stone in dem Teftamente 
nicht befonders erwähnt ift, jo mag fie 
auf biefen Grund Hin aller Anfprüche 
an das bebeutende, von der Frau Snell 
hinterlaffene Vermögen verluftig ge= 
hen. Eine meitere Verhandlung in der 
Angelegenheit ift auf den 30. März an= 
beraumt. 


Lief den Säfhern in Die Arme. 


James Dunlap iſt Kaſſenſprenger 
von Beruf und hat in ſeinemFache recht 
bedeutende Erfolge erzielt. Vor eini— 
genMonaten ließ er ſich in Chicago nie— 
der. Anfänglich betrieb er eineWirth— 
ſchaft an der Wabaſh Ave., bald aber 
gab er dieſelbe wieder auf, miethete ſich 
bei einer freundlichen Dame in einem 
Hauſe an der genannten Stra— 
Be ein und ſchien fortan privatiſiren zu 
wollen. Man bemerkte jedoch, daß er 
ſich von Zeit zu Zeit auf Kunſtreiſen 
befand. Als er geſtern von einer ſol— 
chen zurückkehrte, wurde er in ſeinem 
Zimmer von vier Detektives in Em— 
pfang genommen. Dieſelben nahmen 
ihm ſeine Reiſetaſche ab, in der ſich ſein 
Handwerkszeug und die zuletzt gemachte 
Beute befinden, und führten ihn dann 
an einen ſtillen Ort. 


War nicht regelwidrig. 


Hilfs-Korporations-Anwalt Fyffe, 
dem die Frage zur Unterſuchung über— 
wieſen worden iſt, hat das Gutachten 
abgegeben, daß die von der Zivildienſt— 
Kommiſſion kürzlich geſtattete Zulaſ— 
ſung auch von ſolchen Perſonen, 
welche den nächſt unteren Rang noch 


nicht bekleidet hatten, zur Prüfung für 


die Beſetzung von Offizierſtelles im 
Polizeidienſt vollkommen gerechtfertigt 
war, und zwar auf Grund des Para— 
graphen 6 der Zivildienſt-Ordnung. 
Paragraph 9 lautet zwar anders, aber 
Herr Fyffe meint, es könne die Kom— 
miſſion nichts hindern, ſich nach dem 
Paragraphen zu richten, der ihr beſſer 
zuſage. 
— 

* &, U. Rofjenthal, ein mohlbefann- 
ter hiefiger Advofat, ift geftern in 
Fort Wanne, Ynd., einem Nerbenleiden 
erlegen. Der Berjtorbene jpielte in jü- 
difchen Gejellichaftäfreifen eine her- 
porragende Rolle; er fungirte als einer 
der Direktoren der „Young Mens’ 
Hebrem Charitable Affociation“ und 
war Vizepräfident des Late Side Elub. 
Seine Eltern wohnen in Fort Wayne. 


doch 


gann von Neuera. Geftern Abend brad) 
leming angeblich einen Streit vom 
Zaun, und furz nach zehn Uhr Fam 
der Unhold zu jeinem Haus— 
nahbarn William und bat die» 
fen, ihm feine Schrotflinte leihen 
zu wollen, da er „Abrechnung mit Ye= 
manden“ halten molle.. Das Gefud 
mwurbe ihm abjchlägig befchieden, und 
Yleming fehrte dann, wie feine Frau 
erzählt, wuthentbrannt in das Sclaf- 
gemach zurüd und warf ein brennendes 
Streichholz in das Bett. m Nu ftand 
biefes lichterloh in Flammen, und ehe 
da3 arıne Weib jich zu reiten vermochte, 
hatte das euer bereits ihr Nachtge- 
and ergriffen. Auf ihre jämmerlichen 
Hilferufe eilten William und 
ein anderer Hausnahbar, Namens 
Ihos. Hughes, herbei, die dann die Un- 
glückliche ſchnell in'sFreie brachten. Ein 
Ambulanz wurde requirirt und Frau 
Fleming nach dem County-Hoſpital 
gebracht, woſelbſt die Aerzte ihren Zu— 
ſtand für höchſt bedenklich erklärten. 

Fleming war inzwifchen die May 
Str. in nördlicher Richtung entlang ge= 
laufen, murde aber eingeholt und ding- 
feft gemacht. Inn der Nevierwache meinte 
er freden Sinned, daß Niemanden 
feine That etwas amgehe und daß er. 
feinem Menfchen Rechenjchaft darüber 
zu geben habe. 

Frau Fleming ift 30 Jahre alt, wäh- 
rend ihr Gatte um fünf Jahre älter ift. 

Huahes hat bei dem Verfuche, die 
Tlammen zu löjchen, fchmerzliche 
Brandwundben an beiven Hänben das 
bongetragen. 5 

— — — — 


Bebensmüde. 


Die Nr. 143 Gault Court wohnhaf⸗ 
te rau Mary Nohnjon -verfchludte 
geftern Abend in felbjtmörberifcher 
Adficht eine Dofis Karbolfäure und 
liegt jegt, dem Tode nahe, im Countys 
Hofpital darnieder. Krankheit und 
AUrbeitslofigfeit jollen die 47 Yahre 
alte frau zu dem verzweifelten Schritt 
getrieben haben. 


* StadtfchagmeifterOrtfeifen hat ges 
ftern vom SKolleftor des Tomn Seffer- 
fon die fälligen Steuerbeträge in Höhe 
bon $39,000 zugeftellt erhalten. _ 

* Captain Palmer, der bisher ala 
Hilfs - Kommiffär ber Antendantur im 
biefigen Bureau der Heerespermaltung 
ftationirt war, ift in gleicher@&igenjchaft 
nad Manila ablommanbirt morben. 

+DieMuder in HydeBarf befämpfen 
die Kandidatur Chad. Counfelmans 
für dad Amt eines Südparf-FKommij- 
färd. Man fann ihm feine Haltung in 
Bezug auf die „De Tavern”- Frage 
nicht verzeihen. 

* Die Metropolitan = Hocdhbahn- 
Gejelichaft fieht fich veranlaßt, 56 neue 
Waggons bauen zu laffen, um den Au- 
brang von Fahrgäjten, bie ihre Linien 
Morgens und Abends in Anfprud 
nehmen, beffer bewältigen zu fönnen. 

* Megen Krankheitsfalles in der 
Familie des Hilf3-Staatsanmwaltes 
Dlfon verfchob geitern Richter Bren- 
tano die PVerhandlungen über das 
Gefuh des Er-Bantier3 George 8. 
Magill um Bewilligung eine® neuen 
Prozebverfahrens um eine Woche. Ma- 
gill wurde am legten Samftag fchul- 
dig befunden, Einlagen angenommen 
zu haben, obwohl er wiflen mußte, daß 
feine Banf bereit3 injolvent war, und 

| zu Zudthausftrafe von unbeftimmter 
Dauer verurtheilt. 


änner, die nicht Frank find, fon- 
dern jeden Tag arbeiten, aber 


an den $Solgen von 


Jugendfünden, fpäteren Ausjchwei- 


leiden. 


fungen, an Blutfranfheiten, jchlecdh 
ter Behandlung oder Blutvergiftung 


DR. REINHARDT ift der einzige fachmännifche Spezialarzt in 
Chicago für die Heilung diefer Gebrecen. 
licher Prarisin Chicago. Seine Ehrlichkeit, Sähigkeit und Bejchidlichkeit 
wurden nie in $rage gezogen. 

Er hat fih die größte Praris in diefer Spezialität weftlich von der 
Stadt Hew Morf aufgebaut. 

Er heilt feine Patienten. Ronfultation Foftenfrei. 

„Home Treatment” per Poft oder Erpreß verfchict, wenn Ihr nicht 


in den Dfficen vorfprechen 
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fönnt. 


Sehn Jahre von wirf: 





Das heutige Aubiläuins = Konzert 
der Harugari = Fiedertajel. — 
Ein Thenterabend beim „Lin⸗ 
coln T. V.“ — Frohe ‚‚Ge: 
burtstagsfeier‘‘ im Schweizer 
Klub. — Die ‚, Geiftig-Gemüth- 
liche‘‘ des Sozialen T.-B. zum 
Beſten ſeiner Sonntagsſchule. — 
Durd Konzert und Ball feiert 
heute der ,‚Arion Männerdyor 
der Südfeite‘‘ jein 15. Stiftungs: 
jeft. — Gut Heil „Lafjalle“ ! 
— Hübſche Feſtlichkeiten des 
Donglas Franeunvereins nnd der 
Fortuna-Loge G. A. F. — 
Bevorſteheude Vereins-Vergnü— 
gungen. 


Jubiläums-Konzert der Barugari- 
Liedertafel. 


Wenn ein deutſcher Geſangverein 
nach zwanzigjährigem Beſtehen noch in 
voller Blüthe ſteht, dann kann wohl mit 
Recht behauptet werden, daß er ſeine 
Lebensfähigkeit bewieſen habe. Als ei— 
ner der ſtärkſten und leiſtungsfähigſten 
deutſchen Geſangvereine der Stadt gilt 
mit Recht die „Harugari Liedertafel,“ 
welche vor etwa ſechs Wochen ihr 20- 
jähriges Beſtehen durch eine geſellige 
Abendunterhaltung feierte. DenGlanz— 
punkt dieſes Jubiläums wird indeſſen 
das heute Abend in Schönhofens Halle 
ſtattfindende Jubiläums-Konzert bil— 
den. Die Aktiven des Vereins, 48 an 
der Zahl, ſind ſeit Wochen fleißig mit 
dem Einüben der Chorlieder beſchäf⸗ 
tigt geweſen, um das Konzert zu einem 
muſikaliſchen Erfolg zu geſtalten. 
Dabei hat ſich die Harugari-Lieder— 
tafel keine leichte Aufgabe für dieſes 
Konzert geſtellt. Das Finale des er— 
ſten Aktes aus Wagners „Rienzi“, He— 
gars „In den Alpen“ ſind Chorwerke, 
an die ſich nur gutgeſchulte Geſang— 
vereine wagen können. Das Volkslied 
iſt ebenfalls bedacht, und zwar mit zwei 
herrlichen Liedern: „Ich hört ein Vög— 
lein pfeifen“ und „Die Spinnerin“. 
Ferner ſteht eine neue Kompoſition des 
Vereinsdirigenten, Herrn F. A. Kern, 
auf dem Programm, die der „Haru— 
gari-Liedertafel“ gewidmet iſt. Das 
Werk heißt „SeefahrersHeimkehr“ und 
iſt für Chor und Orcheſter geſchrieben. 
Als Soliſten ſind Frau Dr. Hemmi 
und Herr Herm. Dietz gewonnen wor— 
den. Um das Konzert nach jeder Rich— 
tung hin zu einem glänzenden Erfolg 
zu geſtalten, wurde ein 25 Mann ſtar— 
kes Orcheſter engagirt, welches außer 
einigen Orcheſterſtücken die Begleitung 
zu „Rienzi“ und „Seefahrers Heime 
kehr“ zu ſpielen hat. 

Theatervorſtellung beim „Lincoln“. 


Der Turnverein „Lincoln“ veran— 
ſtaltet heute in ſeiner Halle einen 
großen Theaterabend mit darauffol— 
gendem Tanzkränzchen. Die erſte die— 
ſer Feſtlichkeiten, welche im Herbſt letz— 
ten Jahres ſtattfand, erzielte einen ſol— 
chen Rieſenerfolg, daß der Wunſch 
überall geäußert wurde, der Verein 
möge recht bald wieder einen derartigen 
genußreichen Abend in Szene ſetzen. 
Wie damals, ſo werden auch diesmal 
wieder die beſten ſchauſpieleriſchen 
Kräfte des Turnvereins mitwirken, und 
zwar in dem großen Lacherfolge des be— 
rühmten Luſtſpieldichters Otto Girndt: 
„Am anderen Tage“ oder „Der Ver— 
lobungsring.“ Turner Rudolph Weide— 
mann, der allbeliebte Schauſpieler, 
wird auch diesmal die Regie führen. 
Die Rollenbeſetzung lautet wie folgt: 
Kommiſſionsrath Brieg ..... Auguſt Schmidt 
Frau Bried Frau Schley 
Flora, deren Tochter. .. Frl. Hulda Weidemann 
Merlansbuchbändler Saljmann . . . Karl Alpin 
Frau Salzmann Frau Louiſe Alvın 
Flora, beider Tochter Frau Löffler 
Aſſeſor Eduard Weinhold Hugo Müller 
Apotheker FEduard Auguſtin. .. Hugo Schubek 
Kap, Weinbold's Ztiefelpuger .„ Rud. Weidemann 
Der Burſche des Hofjuweliers . . . A. Clauſſen 


Der Eintritt beträgt 25 Cents @ 
Perfon. Refervirte Site zu 35 Cents 
find bei %. E. Link in der Lincoln 
Turnhalle zu haben. 

20. Stiftunasiejt des Schweizer:Klub. 


sn Brands Halle, Ede Clark und 
Erie Straße, feiert heute der Schtweizer 
Klub fein 2Ojähriges Gtiftungsfeft, 
berbunden mit Konzert und Ball. In 
wohlerwogener Anerfennung der Ihat- 
Tache, daß bei der großen Zahl ähnlicher 
Feitlichkeiten heutigen Tages nur noch 
dann hervorragende Erfelge zu erzielen 
find, wenn dem Bublitum Gediegenes 
geboten wird, hat das Feftfomite feine 
Mühe gefcheut, Um in diefer Beziehung 
das Befte zu bieten. Als eine Haupt: 
nummer des Programms werden u. U. 
vier ber befibefannten Volkslieder auf- 
geführt, mit gleichzeitiger WVerherrlich- 
ung derjelben Durch lebende Bilder, Ieb= 
tere unter der, bei Schon fo manchen An 
läffen erprobien Regie von Hrn. Julius 
Weamann. Der Schweizerflub-Sän- 
gerkund, der jchon fo oft bewiefen hat, 
was er in aefanalicher Beziehung lei: 
iten fann, wird die Lieder dazu bortras 
gen. Da au das übrige Programm 
nur aus gediegenen Nummern befteht 
und der Schmeizerflub ſich ſowohl 
bet jeinen Landäleuten, mie aud 
in weiteren deutfchen Kreifen mährend 
feines nunmehr 20jährigen Beftehens 
allezeit des beften Nufes erfreute, To 
ift an einem großen Erfolg diefer Felt: 
lichfeit nicht zu zweifeln. 


Sojtaler Turnverein. 


Zum Beiten feiner Sonntagsſchule 
veranitaltet der Soziale Turnverein 
am heutigen Sonntage in feiner Halle, 
Ede Belmont Ave. und Baulina Str., 
einen geiftigegemüthlichen Abend nad 
fehr genußverfpredhend und abmech- 
felunggreih "zufammengeftelltem - Pro- 
gramm. Lehrer M. Schmidhofer, ein 
bemwährtes Mitglied des Vereins, wird 
über das Thema „Zwed und Nuten 
unferer Sonntagsjchule” einen Bor 
trag halten. Mufttodrträge des Drche- 
fterö, der Rabhn’ichen FZither- Akademie, 
ber PBianiften Rub. Niederfchmied und 


| eng Klein Außer 


einer Dellamation de Herrn Galtiel 
fteht auch die Aufführung des einakti- 
gen Schmwantes „Lorenz und feine 
Schweſter“ in vielverfprechender Rol⸗ 
lenbefegung auf dem Programm. Mit- 
wirken werben: bie früher aufder Bühne 
oft bemunderte Frau Hermine Wanied 
und Herr Kofef Wanied; Frau Hogel, 
Hr. Leo Saltiel und Hr. Franl Yrie= 
mann. Nach Beihluß ber „Geiftig- 
Gemüthlicden“: Ianzlrängdhen. Eins 
tritt 10 Gent3 die Perfon. 


Arion: Männerchor der Südfeite. 


Heute Abend begeht der Arion- 
Männerchor in der SüdfeiteTurnhalle, 
Nr 3143 bi8 3147 State Str., fein 
fünfzehntes Stiftungsfeft mit Konzert 
und Ball. Die Gefangbereine „Frob- 
finn“, „Harmonie"-Männerhor”" und 
„Bolyhymnia“ haben mehrere Num- 
mern des Programms übernommen 
und werben vereint ald Maflenchor das 
zündende Lied „Es fteht eine mächtige 
Linde” von Pace zum Vortrag brin- 
gen. Außer genußverfprechenden Ge- 
ſangs- und Inſtrumental-Solis wer— 
den auch lebende Bilder geboten, mit 
welchen Szenen aus dem Boerenkrige, 
„Abſchied von der Heimath“, „Im La— 
ger“, „Auf Poſten“ und „Nach der 
Schlacht“, wie auch „Ein Reſultat“ 
(Boeren-Sympathieverfammlung der 
Deutſchen im „Auditorium“), darge— 
ſtellt werden ſollen. Der Schlußtheil 
des Unterhaltungsprogrammes weiſt 
die Aufführung eines Singſpieles, 
„Die Amerikaner in der alten Hei— 
math“ betitelt, als Hauptnummer auf. 
Schon aus Vorſtehendem iſt erſichtlich, 
daß der feſtgebende Verein es an nichts 
fehlen laſſen wird, um die Feier ſeines 
Stiftungsfeſtes würdig zu begehen 
und ſeine Gäſte auf's Beſte zu unter— 
halten. 

Turnverein „Laſſalle“. 

Dieſer lebenskräftige Verein, welcher 
von Turnern in's Leben gerufen wur— 
de, die ſich bereits Jahre lang als 
treue Anhänger der deutſchen Turnerei 
und als geſchickte Arrangeure von ge— 
nußreichen geſelligen Vergnügungen 
bewährt haben, tritt heute Abend in 
Müllers Halle, Ecke North Ave. und 
Sedgwick Str., zum erſten Male mit 
einer größeren Veranſtaltung, mit der 
Feier ſeines erſten Stiftungsfeſtes, vor 
ſeine zahlreichen Freunde. Die Feſt— 
lichkeit wird aus Schauturnen, Kon— 
zert und Ball beſtehen. Es bedarf kaum 
der beſonderen Zuſicherung, daß die 
Mitglieder des Vereins Alles, was nur 
in ihren Kräften ſteht, aufbieten wer— 
den, um den Beſuchern genußreiche 
Stunden zu bereiten. Anfang des Fe— 
ſtes 3 Uhr Nachmittags; Tickets 250 
die Perſon im Vorverkauf, an der Kaſſe 
50 Cents. 

Diertes Stiftunasfeft. 


In Nohes Halle, Ede Lalifornia 
und Dgden Aoe., wird heute derDoug- 
lad Frauen-Berein fein viertes Gtif- 
tungöfeft feiern. Das aus den Damen 
Emilie Koont, Klara Wein, Käthe 
Hunfde, Pauline Karbadh und Louiſe 
Leemhuis beſtehende Arrangements— 
Komite darf mit Zuverſicht auf einen 
glänzenden Verlauf des Feſtes rechnen. 
An allerlei intereſſanten Unterhaltun— 
gen wird jedenfalls kein Mangel ſein. 

Fortuna-⸗Coge No. 22. 


Heute veranſtaltet die Fortuna— 
Loge No. 22, G. A. F., in der Wider 
Parf-Halle, No. 501—505 ®. North 
Upe., ihren erjten Unterhaltungsabend 
mit nachfolgendem Ball. Für die 
Feier ift ein außerjt abmwechslunggrei- 
es Programm aufaeftellt worden, be— 
ftehend aus Konzert, fomifchen und 
Gefangs-Vorträgen. Außerdem mer- 
den Herr Hirfchteld und Fräulein 
Lewis einen „Safe Walt“ tanzen. Die 
Yeier beginnt Nachmittags um 3 Uhr; 
die Mitglieder der Schmweiterlogen find 
zu derfelben eingeladen. Die Loge 
wurde am 6. Dezember vorigen Jahres 
in’& Qeben gerufen und zählt Jchon jeßt 
etwa 60 Mitalieder. Die Beamten der 
Loge find: Präfident, Julius Zimmer: 
mann; Er-Präfidentin, Frau Rofalie 
Spier; Vize-Präfidentin, Frau TFrie- 
derife Mohr; Finanz- und prot. Se- 
fretär, Carl Gendelmeyer; Schamei: 
fter, Franz Juned; innereWache, Paul 
Gruhn; äußere Wade, Simon Brun- 
bild, und Führerin, Frau Barbara 
Sanfen. . 

SchürzensKränzchen. 


Der Damenflub „Freundfchaft” be- 
geht am nächiten Samftag fein erftes 
Stiftungsfeit in Math. Jungs Halle, 
Ede Lincoln und Afhland Uve., mit ei- 
nemlinterhaltungs-Abend und darauf: 
folgendem Schürzen-Krängdhen. Das 
aus den Damen 9. PBollez, J. Martin, 
M. Blohm, F. Hafenbalz, U. Vander— 
colt und M.Müller bejtehendeArrange- 
ment3-Romite läßt fich feineMühe noch 
Sorge verdrießen, um das erite Stif- 
tunasfeft des Vereins jo gut geſtal— 
ten, daß davon noch lange nachher un 
ter den Mitaliedern und Freunden bie 
Nede ift. Der Klub „Freundichaft” hat 
die Aufrechterhaltung der quten deut: 
Shen Sitten, die Pflege der deutfchen 
Sprache und die Verbreitung echt deut- 
fcher Gemüthlichkeit auf fein Vereins- 
Päanier geihrieben. Zu diefem edlen 
Streben follten die maderen Frauen, 
melche dem Verein angehören, durch 
zahlreichen Befuch des Stiftungsfeftes 
neue Aufmunterung finden. 

Großes Militär-Konzert. 


Die „Deatihe Krieger-Ramerabd- 
Tchaft“ veranjtaltet am Sonntag,ben 1. 
April, zur eier des Geburtstages des 
eifernen Kanzler3 und Begründers des 
Deutfchen Reiches in Schönhofens 
Halle ein großes Militär-Konzert mit 
darauffolgendem Ballfeit. Der feit- 
gebende Verein bat bejchlofien, 
daß die Hälfte ded Ertrages dem Un= 
terſtützungs-Fonds der heldenmüthi— 
gen Boeren, welche ſo tapfer für ihre 
Freiheit und Rechte gegen die Englän— 
der in Süd-Afrika kämpfen, zufließen 
ſoll. Das Komite iſt ſchon ſeit Wochen 
mit den®orbereitungen befchäftigt. Die 
Mitaliever deffelben geben fich alle nur 
erbenkliche 


tamm 


Mühe, das Feit zu. einem 
Ereigniß im hieſigen deuiſchen 


—— außer einer 
‚bed J—— G. Steinke, 

tal⸗Soli der Herren F. Meinken, A. 
Fiſcher, Frau A. J. Oswald, fer⸗ 
ner eine Piece von Prof. A. J. Os⸗ 
walds „Muſik⸗Orcheſter“, Chorlieder, 
geſungen vom Geſangberein „Edel- 
weiß“ und ausgewählte Orcheſter⸗ 
Nummern, welche Meinkens unifor— 
mirte Militärkapelle zu genußreicher 
Darbietung bringen wird. 


Beamtenwahl. 


Frl. Catherine Goggin iſt geſtern, 
trotz etwelcher Oppoſition, mit über— 
wältigender Mehrheit zur Präſidentin 
der „Grade Teachers' Federation“ wie— 
dergewählt worden. Sie erhielt von 
1100 abgegebenen Stimmen mehr als 
deren Tauſend. 

Die anderen Beamtenſtellen des 
Vereins ſind durch die Wahl beſetzt 
worden wie folgt: 

Protokollführerin, Ranſon E. Wal— 
ter; 

Korreip.Sefretärin,Lillian Nichols; 

Schahmeifterin, Nellie 2. Lewis; 

Vize-Bräfidentinnen — für den 1. 
Diftritt, Elizabeth %. Gannon; 2. Di- 
jtrift, Zeonore Budley; 3. Diftritt, 
Glara B. Collind; 4. Diftrikt, Nellie 
Maday; 5. Diftrikt, Mary 2. Weldon; 
6. Diftrikt, Anna Rodhford; 7. Die 
ftrift, Mary Foley; 8. Diftrikt, Flo- 
renc Iennerp. 


Geiftigegemüthlige Berfammilung. 


Um nächjten Mittwoch veranftaltet 
der Aurora = Iurnverein in feiner 
Halle, Ede Alyland Ave. und Divifion 
Str., eine geiftigegemüthliche Abend- 
unterhaltung bei freiem Eintritt nad) 
überaus genußperfprechendem Pro: 
gramm. Vorträge des Aurora-Drche- 
jter8, de3 Pofaunen-Duartetts, ver 
Gejangzjektion des U. T. V., der So- 
praniftin Frl. M. Schreiber, des Te- 
norjängers W. Klemm, „Humoriftifche 
Betrachtungen über Chicago“ vonTur- 
ner 9. Xömwe, ein fomifches Duett mit 
Frau Saller und Herrn Diten als 
Ausführenden und eine fomifche De- 
flamatton des Herrn H. WU. Linne- 
meyer dürften fich als die Hauptnum= 
mern erieifen. 

=—-+1) +9 —— 


Für den Deweys&mpfang. 


Für den yonds, der zur Beitreitung 
ber Kojten aufgebracht wird, welche die 
Seitlichkeiten verurfachen mwer“en, bie 
bier am 1. und 2. Mai zu Ehren ber 
Anweſenheit des Admirah Dewey ver— 
anſtaltet werden ſollen, werden in ra— 
ſcher Folge recht bedeutende Summen 
gezeichnet. Der Empfangs-Ausſchuß 
für die zu treffenden Veranſtaltungen, 
macht deshalb täglich größere Pläne 
und man darf ſich ſchon jetzt auf ein 
paar „Chicagoer Tage“ gefaßt machen, 
die an Gedränge nichts zu wünſchen 
übrig laſſen werden. 


Die Hautfarbe hängl von der Speife ab. 


Arzeneien find unßlos, wenn unjufagende 
Speifen genoffen werden. 


Eine junge Dame, deren Vorname 
Bloffom ift, und die viele Jahre lang 
diefen Namen mit Unrecht trug, erzählt 
einige interefjante Thatfachen über ihre 
Bemühungen, eine Klare Hautfarbe zu 
erhalten, welche troß aller Arten Mebdi- 
zinen, Wafchmittel, Geſichts-,Bleaches“ 
etc etc., erfolglos waren, weil die Wur- 
zel des Webel3 nicht entfernt wurde. 

Ihre eigene Gefchichte tft interefjant. 
„Bon meiner Kindheit an tranken ich, 
meine Schweitern und Brüder beides, 
Thee und Kaffee. Ws ich zu einer jun- 
genDame herangewachfen war, wünjch- 
te ich mir natürlich, wie e8 ja nur 
menfchlich ift, eine Tchöne Hautfarbe, 
tie verfchiedene meiner Gefährtinnen 
fie befaßen, aber melche mir fehlte. 
Viele verfchiedene Behandlungen wur— 
den unternommen, um meinen gmed zu 
erreichen, wie 3. B. Auftragen von 
Gefichtz= ,Bleah“ und das Einnehmen 
von Flafchen auf Flafchen von Reini: 
gungs-Medizinen etc, aber alles 
nutzlos. 

„Meine ältereSchweſter hatte ausge— 
funden, daß Kaffee die Wurzel des 
Uebels ſei und drang in mir, heißes 
Waſſer zu trinken. Ich verſuchte es, 
konnte aber keinenGefallen an einem ſo 
flauen und unſchmackhaften Getränk 
finden. Beim Beſuch einer Freun— 
din eines Tages nahm ich eine Taſſe 
Kaffee an, (wie ich glaubte) als ich be— 
merkte, daß dieſer eigenartige Kaffee 
hundert Prozent beſſer ſchmeckte wie der 
Kaffee, den wir zu trinken gewohnt 
waren. Auf Nachfrage wegen des Re— 
zeptes dieſes ſehr angenehm ſchmecken— 
den Getränks erfuhr ich, daß ich den be— 
rühmten Poſtum Cereal Food Kaffee 
getrunken hatte. 

Ich hatte ſchließlich das Richtige ge— 
troffen. Dies war das Morgenge— 
tränk, welches ich ſuchte, und dieſes, wie 
ich erfuhr, war das Geheimniß der 
ſchönen Hautfarbe meiner Freundin— 
nen. Natürlich begannen wir ihn ſo— 
fort in unſerem Hauſe zu trinken und 
ich will noch hinzufügen, daß es heute 
keine geſündere und kräftigere Familie 
in den Vereinigten Staaten gibt, und 
dieſe Thatſache iſt unſerem Aufgeben 
von Kaffee und dem Gebrauch von Po— 
ſtum Cereal Food Kaffee zuzuſchrei— 
ben.“ Wir möchten nicht den vollen 
Namen von Fräulein Bloſſom veröff— 
entlichen, aber diejenigen, welche ſich 
dafür intereſſiren, können den Namen 
per Brief erhalten von der Poſtum 
Cereal Co., Ltd., Battle Creek, Mich. 
Die junge Dame wohnt in Traverſe 
Cith, Mich. 

Es iſt vielleicht intereſſant, zu erfah— 
ren, daß viele Seminare für junge Da— 
men im ganzen Lande mit Kaffeetrin— 
ken aufhörten und Poſtum Food Kaf— 
fee trinfen. Ein Brief von Rev. Aler. 
Burr, Sefretär vom Seattle, Wafh., 
Seminar für junge Damen lautet: 
„Wir trinfen Boftum Food Kaffee zu 
den Mahlzeiten zur großen Genugs 
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Schanfpieen Ju ıbiläutms von Sigmund Se 
lie: „Mauerblümden‘, ren vonYlus 
menthal und Kadelburag. 

Bierzig Jahre beutfcher Schaufpie- 
ler in Amerifa zu fein — bas ijt ein 
BVerdienft, deflen fih nur Wenige in 
diefem Lande rühmen dürfen, eine 
Auszeichnung und zugleich ein Beiveis 
treuer Anbänglichkeit an den Künftler- 
beruf. Gar viele der beutjchen Schaus 
fpieler in Amerifa find hier der Biihne 
untreu gemorben, fobald fich ihnen 
beſſere, lohnendere Ausſichten boten, 
um ſich in der neuen Heimath eine neue 
Zukunft zu ſchaffen. Nachdem die 
Verkehrsverhältniſſe zwiſchen hüben 
und drüben bequemer geworden waren, 
haben die meiſten der aus Deutſch— 
land herübergekommenen Bühnen— 
künſtler hier nicht länger als höchſtens 
vier bis fünf Jahre gewirkt, und 
ſind dann wieder zurückgekehrt auf den 
heimiſchen Boden, in welchem ihre 
Kunſt feſt wurzelt, während ſie hier 
zwar eine Pflanzſtätte, aber keine 
Heimſtätte gefunden hat. — Sigmund 
Seligs Künſtlerlaufbahn iſt ein Stück 
deutſcher Theatergeſchichte in Amerika. 
Sein erfies Auftreten fand hier in der 
Saiſon 1859 bis 1860 in dem deut: 
chen Theater unter Deutfh und 
Steidle auf der Weltfeite ftatt. Ymei 
Saifons hindurch war er aladann als 
jugendlicher Komiker im „Deutſchen 
Haus“, unter der Direktion von Boett- 
ner und Thielemann, thätig, bis er im 
Jahre 1862 nach New York ging, mo 
er für das Sommertheater ein Engage— 
ment angenommen hatte. Es folgte 
alsdann eine Reihe Lehr- und Wander— 
jahre, die den jungen, für ſeine Kunſt 
begeiſterten Schauſpieler nach Phila— 
delphia, Baltimore, St. Louis, Cin— 
cinnati und ſchließlich nach Milwaukee 
führten. Auch Chicago war in der 
Zwiſchenzeit mehrmals berührt wor— 
den. In der Saiſon von 1883—84 
wurde Herr Selig in Milwaukee, wo 
er zuvor unter Colmer und Wurſter 
thätig geweſen war, ſelber Theater— 
direktor, und brachte während dieſer 
und der darauffolgenden Saiſon das 
deutſche Volkstheater in der Turnhalle 
zu großer Blüthe. Sein ernſtes Stre— 
ben fand ſchon damals allgemeine An— 
erkennung. In den Jahren 1885 und 
1886 war er der Leiter des „Germania— 
Theaters“ in Detroit; darauf wurde er 
Mit-Direktor des deutſchen Theater— 
Unternehmens in Chicago neben Col. 
Iſenſtein. 

Als das Milwaukee'er Direktoren— 
Dreigeſtirn Richard, Welb und Wachs— 
ner im Jahre 1888 auch die Leitung 
der Chicagoer deutſchen Bühne über— 
nahm, wurde Sigmund Selig deren 
Geſchäftsführer. In dieſer Eigenſchaft 
iſt er noch heute unermüdlich thätig. 
Daß er auch als Komiker früher man— 
chen Triumph gefeiert hat, dürfte den 
älteren Theaterbeſuchern noch wohl er— 
innerlich fein. Sein Iſaak Stern in 
„Einer von unsere Leut,“ Mydas in 
der Operette „Die fchöne Galathee,“ 
Bitterling im Volfsftüd „Der Poftilon 
bon Müncheberg,“ Schneider Zwirn in 
„LZumpazivagabundus,“ Don Bepro in 
„Preziofa“ u. U. m. galten als fchier 
unübertrefflichen Leiftungen. Noch heu— 
tigen Tages, felbft wenn er nur fleine 
Epifoden zu fpielen hat, ift Sigmund 
Eelig eine auf der Bühne fich ftet3 Gel: 
tung verfchaffende fünftlerifche Berfön- 
lichkeit. Mehr noch aber, mie durch 
feine jhaufpielerifche Ihätigkeit, hat er 
jth durch feine tabellofe Gejchäftsfüh- 
tung, Durch fein freundliches Welen 
unter den Befuchern des beutjchen 
Iheaters viele warme Freunde ermwor= 
ben, und dieje werden e3 fich nicht neh— 
men laflen, dem mwadern Bühnenvete- 
tanen an feinem Ehrenabend die wohl: 
perdiente Anerfennung durch recht zahl- 
reihen Beluch zu beweifen. Zur Auf- 
führung gelanat der bier lange nicht 
mehr gegebene beluftiaende Schmanf 
„Mauerblümken“ in nadber- 
zeichneter trefflicher Rollenbefegung: 
Nuftus Wörmanı, Tapetenfabrilant, Ferdinand Welb 
Paul Wörmann, fein Neffe. . . Albert Meger 
Eduard Marberg, Wörmannd Coirzagnon, 
ERDE TEN EEE Otto Strampier 
Henriette, feine Frau... 0.0... Nina Rihard 
Edith, feine Tochter Eliſabeth Biſchoff 
Spangenbach, penſionirter Beamter. 

en a a da Sigmund Selig 
franzisfa, feine Iohter ....... Frida Rınge 
Meriin Bol Deing Gorbon 
Doktor Pucad . 2. 2220000 0. Theodor Petel 
Kenny, feine Tochter Martha Lapping 
Hermine, ſeine Tochter Albat 
Affehor Krammiß . . 2... Nulius Schmidt 
KRommifliongzratb Hermann . . ... SDelmar Yersti 
Rraufe, ZABeHieret 0.0... 005. Marl Kuenig 
Brigitte, Haushälterin bei Wörmann, 

ernennen. Viltoria Welb-Markhaın 
SHinze, Komptoirdiener bei Wörmann, Anton Gefrer 
Lorenz, Diener bei Vlarberg . . . . Fris Lindner 

E3 ijt Jedem anzurathen, fich recht: 
zeitig mit Eintrittsfarten zıt verfehen, 
da der Zudrang zum Vorperfauf ein 
außergewöhnlich großer war. Heute 
wird die Theaterkaſſe von 10 Uhr Vor— 
mittags bis 1 Uhr und von 6 Uhr 
Abends an geöffnet fein. 

Konzert in der R. ©. » Turnhalle, 


Für das heute Nachmittag in der 
Nordfeite - Turnhalle  jtattfindende 
Konzert des bewährten Bunge’fchen 
Drcheiters ijt eine verlodende Aus— 
mahl von gediegenen Kompofitionen 
getroffen worden. Hr. Karl Beder, 
Konzertmeilter des Orcheſters, ſteht 
mit einem Biolin - Solo auf dem 
Programm, das in feiner Gejammt- 
beit wie folgt zufagnmengeftellt wor— 
den ilt: 

I Theit, 


. Mari, „Doppel:Adler“ %. Wagner 
2. Ouperture, „Marimilian Robespierre . Litolff 
3. Walzer, „Eos aus dem freenland“ . . Yunge 

» Ungarifhe Rhapiodie Ar. 2... 22... Liszt 

2. Eheit. 

5. Ouperture, „Bahsflänge“ . . . Carl Koellıng 
UUnter perſönlicher Leitung des Komponiſten.) 
„Scenes de la Cjarda* (Biolin:Solo) . Hubay 

Garl Beder. 
. Mezurkı, „Ein Serz und ein Sinn“ . Strauß 
. „Der Nufiter-Streil“ (Deffriptiver Marich), 


Fahrbach 


9. „Die Beilegung des Streils“ (Deſtriptive 
Phantaſie) 
(Auf Verlangen.) 
3 Theil. 
. „Rolosnuk-Tanz“ Hermann 
. t cu Gounod 
2. Galopp, „Schlittenfahrt“ ./. . . . Eilenberg 


* Im Lincoln Park find geftern die 
in Cincinnati neu angefauften Thiere: 
Llamas, Kameele, Chita-Leoparden, 
Iber, Aoud ſJ. w., mohlbehalten 


r 


Irienlali de und m 


Wir laden zur Befihtigung de3 größten, „vollitändigiten und am niebrigiten marlirten Qagerd von Rugs ein, bad je im 
der Stadt gezeigt wurde, und welches auf dem größten Nugs Flur ın Amerita ausgelegt ift. 


Unfere Frühjahrs » IJmportation in 
modernen indijchen, perlifchen und 
türfifchen Rugs ift die größte und 
gemwählteite, die jemal3 von und 
gezeigt wurde. Viele der Entwürfe 
find nur bei und zu finden, und 
unfere Zufammenftellung von Ans 
tique-Rug3 in großen und EFleinen 
Sorten ijt unübertrefilich. 


Einige Preife an Rug3 nach deinen 
fo große Nachfrage iit— viele Rug3 
in diefen Partien find das Dop— 
pelte wert. 

Aechte perſiſche Rugs 7. 25 
Shirvan Prayer Rugs 10.00 
Silfy Kazafs und Guendjes 12.00 
Bofhara-Rugs 15.00 
Gaihmere-Rugs 20.00 
Antique Meles u. Rerjiand 25.00 
und aufmärts. 

Große Khivas u. Sajhmeres 35.00 
und aufwärts. 

Und Tauſende ähnlicher Werthe. 


— — — 


Neue Frühjahrs-Carpetſtoſſe — Ausgelegt in dem 
neueſten und vollſtändigſten Carpet-Dept. in der Stadt. 


Lowell Middlefier Arminfter, neue Muiter und Schatrirun: 
gen, ein Garpet, den wir für Rarlors, Bibliotheken, 
etc., empfehlen, zu dem niedrigen Preis von 
Rorbury Tapefiries, wie Jedermann befannt, die beite Qua- 
lität die gemacht wird, die größte und vollitändigite 
Auslegung, pajiende Rordersu, Treppencarpets Töc 
Beite Velvets, eine vollitändige Auswahl von Alerander 
Smith’3 Geweben, mit dazu pajlenden Hall: 
Treppen»Garpets, jowie Rorders, 90c und 


und 


128 
„650 


Die neuen Frübjahrs Wilton:Rugs 
in Lowell und Rundhar Geweben, 
welches bie beiten find, genaue Eg= 
pien ber feinjten orientalifchen, 
erclufive Muiter. 
6x 9, 20.00 8.3x10.6, 30.00 
9x12, 35.00 9x14, 45.00 
10,6x12, 47.00 10.6x14, 55.00 
Die neuen Frühjahrs Gmyrnas 
Rugs, Bromley, Royal und Impes 
tial-@&emebe, das größte Afforti- 
ment in der Stadt. 
18x36 1.25 
21x85 2.00 
26x54 2,50 
30x60 3.25 
86x72 4,50 
47 , 7.50 
2.629 6.25 
3:29 7.50 


66 12.00 
58 1250. - 
69 1450 

7.6x10.6 24.00 
929 °3.50 
912 30.00 
9x5 42,50 

10.6x13,6 45.00 

3:12 950 12x12 45,00 

3x15 11.25 12x15 55.00 

12x18 72.00 


756 


Anberordentliche IRöbel-Iltraklionen Tür Montag, 


indem diefer groke März-Berfauf von Möbeln feinem Ende naht, werden die Bargaind immer größer. 


Wenn bie 


niedrigiten Preije in Chicago Eure Kundichafi gewinnen, fo dürften wir ohne Zweifel morgen den Sieg bnvontragen. 


17.50 für 829 Davenport:Sofa, mit fo« 
lidem Mahogann:Gejtell — gepolitert in 
irgend einer gewünichten Schattirung. 


Eouhes—in den neueiten Entwürfen—unfer eigenes Kabri- 
fat-—auf Beitellung überzogen zu jehr niedrigen Preifen. 


7.75 und 811.75 für Bor Couches, 


15.75 für mit Haaren gefüllte Spring Edge-Coudes. 
26.75 für mit echtem Leder überzogene Couches. 


12.75 für 818.75 Vorzellan-Gabinet mit 
gebogenen Glas-Enden. 

11.75 für $18.00 Mahoganvys, ‚finifhed‘‘ 
Drefier, ihöne Front und ertra großer 
Spiegel. 


1.25 für 83.75 fancy Stuhl — 500 
Auswahl. .. ’ en 


5.00 für 88.25 folide eihene Chiffonierd mit fünf großen, ges 
räumigen Schubladen. 
2.25, 2.50, 2.75 und 3.75 jind die herabgefekten Preiie für eıne 


Tartie von jhönen Schaufelitühlen. 


zöliihen Spiegel. 


- Sanifend Porzelan-Bi 


ner=Sols 


7.75 für 810.25 Drejjer, antike Ausjtattung, mit ovalem fran⸗ 


. Silhermaaren, 
, neihliffenes las. 


Unfer ganzes Lager von Haviland Vorzellan:Tinner:Set3 zu der Hälfte der regulären Preife—dieje Anfündigung follte eine 
Senjation bewirken, da dies einfach außergewöhnliche Werthe find und dieje Gelegenheit ſich ie wieder bieten mag. ine bong 
five-Reduftion von 50 Prozent an allem volftändigen Sets von Haviland Porzelan—rine Gelegenheit, die Fein haus hälteriſcher 


Käufer vorübergehen laſſen ſollte. 
Silberwaaren. 

19e für mafjive filberne U. D.-Souve- 
nırsLöffel, mit goldener Borle. 

20e für majjive filberne ‚‚Tea Bella‘ 
mit embofied Griffen. 

39e für majjive fitberne Tiheelöffel in 
fancy Entwürfen. 

1.00 jür maffive filberne Defjert-Löf- 
fel oder «Babeln—fancy Entwurf. 

1.95 für vierfadh plattirte Thee-Töpfe, 
Ehofolades-Töpfe, Sırupsftrüge, Zuder-Behälter, 
Creamers“, Brot⸗Teller, Fern⸗Schüſſel, Frucht- 
Schalen. 


Geſchliffenes Glas. 


19e für Wafjergläjer aus amerifanifhem geſchliffenen Glas— 


fpeziell für Montag. 


50e für Del- oder Eſſig-Behälter aus amerikaniſchem geſchliffe— 


nen Glas. 


1.00 für Beeren: oder Ice Gream Saucerd aus amerifanijchemn 


geſchliffenen Glas —ſchwerer Schliff. 


1.95 für Silber⸗-beſchlagene Kerzenhalter aus amerikaniſchem 


geſchliffenen Glas 


2.95 Beeren-Schüſſeln aus amerikanifchem geſchliffenen Glas, 


werth 85.50; 


Schleöwig-Holiteiner Gedenkfeier. 


Der Sängerbund legt mit derfelben große 
Ehre ein, 

mei Yahre waren gejtern verflof- 

jen feit der denfwürdigen Feier, welche 

die hiefigen Söhne des „meerumfchlun 

genen, theuren Yandes 

zur Erinnerung an die 


peranftaltet hatten. Der Eindrud, den 
jene großartige, alänzend verlaufene 


Teltlichfeit auf alle Belucher gemacht, | 
hatte | 


wirft noch jegt nachhaltig. E38 
nur des Rufes bedurft, den der Schles= 
mwig-Holjteiner Sängerbund zur Be 
theiligung an einem Gedenfabend an 
jene Feier erlaffen hatte, und fajt Alle, 
die das patriotiſche Erinnerungsfeſt, 
das in der Nordfeite-Turnhalle ftatt- 
gefunden, mitgemacht hatten, waren 
geftern Abend auch in die Wider PBarf- 
Halle gefommen, um an diefer Gedenf- 
feier theilgunshmen und Sich unter 
Zandöleuten wieder einmal froh und 
bergnügt bewegen zu fünnen. Die Halle 
mar bon Bejuchern faft überfüllt. Der 
48er Veteran Hr. H. Horftmann aus 
MWheatland,$oma, hielt eine begeiftern- 


be Anjprade. Von den waderen Kämz | 


pfern aus jener großen Zeit der natio- 
nalen Bewegung für- Freiheit und 
nalen Bewegung für „Freiheit und 
Recht“, welche jegt hier eine zweite Hei- 
ren Julius Mener, Friedrich Kruſe, 
Auauft Schrader, Ih. Chriftmann, 
Hans Rademacer, Tim Timmermann, 
S. Carſtenſen, Heinrih Fahrenkrog 
und Fritz Paelſen anweſend. Mit deren 
Zuſtimmung ſandte Hr. A. Lueders, 
Präſident des feſtgebendenVereins, fol— 
gende Depeſche ab: „Dem Davenporter 
Kampfgenoſſen-Verein 1848, '49 und 
»50. — Der Schleswig- Holſteiner 
Sängerbund ſchickt ſeinen herzlichen 
Gruß zu dem heutigen Abend. Horjt- 
mann feiert heute hier.” Die Antwort, 
welche Darauf von Herrn Emil G:iäler, 
bem Sekretär desDavenporter Vereinz, 
telegraphifch übermittelt wurde, ent= 


hielt herzliche Slüdwünfche zu demieft | 


bes Sängerbundes. Auch gelangte ein 
Brief des Herrn Geisler zur Verlefung, 
in melchem berfelbe, jelbftverftändlich 
in plattdeuticher Sprache, darauf hin— 
weiſt, daß in Chicago viel junges Blut 
zu finden fei, das die Schleswig-Hol- 
fteiner Vereine noch lange vor bemAlus- 


erben bemahren werbe. ‚Aber auch bie | N 
nice 1 dir u fo Une | 


derDoppeleiche" | 
Erhebung | 
Schleswig-Holfteins im Jahre 1848 | 


1.50 für 85.00 Tiihe mit Onyr-Platte — das 


ganze Kager wird unter bem Koftenpre:# ausverkauft. 


Porzellan⸗Spezialitäten. 


10€ für beforirte Porgelan:Teller, in 
allen Größen, TheeTajlen und Unter-Taffen, 
RahmsKrüge, Hafermehl» Bowlen, übergogene 
Bon Bon-Schadteln. 


25€ für deforirte Porzellan = Bell 
Krüge. Liebes-Becher, Dınten-Gefähe, Rerzen«! 

ter, Zuder> und Rahm-Behälter, engliihe „fire 
proof* Thee-Töpfe. ‘ 


terikanifche Rugs, nene Carpels. | 


" 


a i TE: 
50€ für deforirte Porzellan» Teint 
Sets, Chofolade-Töpte, Chop Platterd, Salate... 7 


Bowlen, 3 Stüde Brot- und Mil,Setd—Ramm- 
und Bürften-Trays, 


Y5e für deforirte Porzelan-Tetera-Tete Sets, 10 Stüde, Pub» 


12.95 für 817.50 


Liebe für die alte Hetmath tief im Her=- 
zen bewahren würden. Die Wftiven des 
Schleswig = Holfteiner Sängerbundes 
fangen unter der Leitung ihres tüchtt- 
gen Dirigenten Ditomar Gerafch begei- 
lternde Lieder. Alt und Jung gab fi 
den Freuden am Tanze hin. Man 
amüſirte fih prächtig. Die Mitglieder 
des Arrangements = Komites, bie Her- 
ren Fred. Schuemann, Yoahim Rei: 
mers, Kohn Schulz, Math. Rojenbom, 
Lauritz Abeling und Auguſt Tramm, 
ernteten von allen Seiten Anerkennung 
für die Mühe, die ſie ſich mit den Vor— 





bereitungen für das Feſt gegeben hat- 


ten. 
— — 


Viertes Stiftungsfeſt. 


Zu einem großartigen Erfolg geſtal— 
tete ſich nach jeder Richtung hin das 
4. Stiftungsfeſt des Heſſen-Darm— 
ſtädter Unterſtützungsvereins, welches 
geſtern in Freibergs Opernhaus, Nr. 
| 180—182 22. Str., ſtattfand. Voll— 
zählig waren die Mitglieder und deren 
Freunde erſchienen, ſodaß die große 
Halle ſich faſt als zu klein erwies Alle 
Beſucher amüſirten ſich auf's Beſte, 
denn das reichhaltige und intereſſante 
Vergnügungs-Programm fand ſehr 
flotte Durchführung. Nachdem das Or— 
cheſter die Feſtlichkeit mit einem Muſik— 
ſtück eröffnet hatte, trug die „Südſeite— 
Liedertafel“ mit großer Verve ein 
Volkslied vor und erntete wohlverdien— 
| ten, enthuftaftifchen Beifall. Großen 

Anklang fand auh das -Klarinet- 
| Solo des Herrn H. Ernit, welcher die 
| Arie aus der Oper „Falftaff” zu Ge- 
ı hör brachte. Der beliebte Präfident des 
| Vereins, Herr. Henry Alba, hielt die 
Feſtrede, melche mit großer Begeiite- 
| rung aufgenommen wurde. Der Red- 
I ner wies auf das blühende Gedeihen 
| bes fejtgebenden Vereins bin und legte 

e3 allen jeinen engeren Zandäaleuten 
| an’s Herz, fich demfelben anzuschließen. 
ı Auch ermahnte er die Zuhörer, ftets ih- 
| rer deutfchen Abjtammung eingebent 
| zu bleiben und befonder3 im Schooße 

der Familie deutiche Sitte und die 
| deutfche Sprache zu pflegen. Unter gro= 

Ber Begeifterung ließ der Präfident das 

Geburtstagstind hochleben und brachte 

auh ein Hoh auf das tapfere 

Boerenvolf aus, deren Nationalftolz er 

den Deutichen in Amerita als leuchten- 

des Beifpiel ——— empfahl. 


achbem ber 


gelhloflen, fang 


ding-Get3, 3 Stüde, Fern-Schüjjel mit Fuß, ın Delft-Dekoratioxen, 


6.75 für 89.50 Semi-PBorzelan-Dinner:Get?, 100 Stüde— 
grüne Scrol-Miufter mit Gold-Beiclag. 


Öfterreichiiche Porzellan:Dinner-Gets, in 


violetten Deforatiouen—100 Stüde—polırte Gold-@riffe, 


15.50 für 819.50 Limoges Porzellan » Dinner » Setä — 100 
Stüde—polirte Gold: Briffe— Pin? Rojen«Dekoratiouen, 


Bortreffliche gefangliche Leiftungen bo» 
ten auch der „Harmonia-Männerdhor” 
| und das Quartett der Südſeite ⸗Lie⸗ 


dertafel. Dem Humor trugen bie Her- | 


| ren Schaaf und Hedman burch fomtjche 

| Vorträge Rechnung. Ein flotter Ball 

| beichloß das Tchöne Felt. 

| Um die ausgezeichneten Arranges 

| ment3 haben fich befonder® bie Mit» 
glieder Georg Hoffmann, Simon 
Maner, Wilhelm Weber, Henry Albach, 


— 


.® 


— 


Georg Schaaf und Philipp Keller ver 
dient gemadjt. Die Beamten ded- Ber 


; eins find: 
Simon Mayer, Vize-Präfident; Frank 
Schmitt, Protofoll-Sefretär; Auguft 


Heney Albach, Präftvent; 3 


| Belel, Finanz-Sefretär; Heinrich Büd, 


| Schagmeifter; Georg Mahtaus, Auf 
| Jeber. 


Turnverein ‚„Ginigteit‘’. 


In Hoerbers Halle an Blue Jaland 4 


Ape., hielt geftern der „Turnverein Ei- 
| nigfeit“ ein großes Schauturmn, ber= 
bunden mit Konzert und Ballfeft, ab. 


Die jüngereMädchentlaffe eröffnete das 


 Schauturnen mit ganz bortreffliden 


u 
ı 


| Leiftungen an der Wippe, monah ſich 


| die jüngere Rnabentlafje am Bod pro 


der älteren Mäpdchenflaffe an der Leis 


| Duzirte. E3 turnten dann bie 35 


| ter, während die Snabenklaffe fel 
| Gute° am Pferd leiftete. Riefige 
Beifall errang fih die Damentlaffe 


| heim Turmen am Barren. WR 
| dann der Gefatgperein Weftfeite &i 


| gerfrang ein Lied gefungen hatte, murs 


| be das Schauturnen fortgefegt. Es Br 

| tSeiligten fi) au; daran ber i Di 

ein „Aurora“, ber Turnverein „Bor 
wärts“ und ber Turnverein „Voram? 


| welche ftarfeDelegationen gefandt Ha 


ı ten. Die Damenklaffe bebedite fi bu 
| ihre bortrefflicden Stab - 
| wiederum mit Ruhm. Erftaunf 


| feifteten Zurner Wm. Diehl im Solos 


— * und Hermann 
| 


nath, „Champion bon Illinois m 


Sadftogen. Das Schauturnen beenz 


digten paffend die Mäbchen- und Ainas 
benflaffen mit Stabübungen, 


All), 


Lampionteigen. Daß das beutjche Lieb 


in Ehren gehalten wurde, t 
ten auch die ftarf vertretenen © 
bereine, ber „Internationale Mä 
or“ und die „Liedertajel Einigtei 
Hierauf begann ein folenner Ball, ı 
—* —* noch lange Dart 
mung zufammenbielt. Das’ 


J 





a Übenbpofi?- „Gebäude. ....203 Fifth Ave, 
Ziifchen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO. 

Zeldphpon Mein 1498 und 4046. 
 Enteied at the Postoffice at Chicago, Ill, as 
second. class matter. 

— ————— 
2er umerfätsliche Schulrath. 


Auf ihre Vollsſchulen ift die Bür- 
gerſchaft jo Stolz, daß fie fein Opfer 
Ichent, um fie auf der Höhe ber Zeit 
zu Balten. Da die Stadt Chicago 
nicht nur etwas fchnell 
iſt, ſondern auch, al3 junge Stadt eine 
ſehr ftarke jugendliche Bevölkerung hat, 
fo ift e8 nicht ganz leicht gewefen, mit 


für Unterrichtsgelegenheiten immer 
Schritt zu halten. Die neu errichteten 
Gebäude wurden jtet3 fojort überfüllt. 
Wohl oder übel mußten deshalb viele 
Kinder entweder in gemietheten Räum- 
lichkeiten untergebracht oder mit halb- 
tägigem Unterricht abgejpeift merben, 
und Diefes Nothbehelfes fann man aud 
jeßt noch nicht ganz entrathen. . Es if 
aber mindefteng jonderbar, daß ber 
Präfident des Erziehungsrathes, Herr 
Harris, dich ein Rundfchreiben Die 
Eltern ber „vernacdläfligten” Kinder 
gegen den GStabtrath aufzuheben ver- 
fucht,- Der- nach feiner Angabe einzig 
und allein-für den gefchilderten Uebel- 
ftand: vetantwortlich fein fol. Der Er- 
ziehungärath, ift dem Stabtrathe ent- 
weder untergeorbnet oder beigeorbdnet. 
In erſterem Falle fteht es ihm nicht an, 
gegen bie ihm borgejegte Behörde zu 
mwühlen, in lebterem ift er verpflichtet, ı 
ber folkegialen Körperfchaft folle- 
gialijchen Beiftand zu leiften. Herr 
Harris fcheint jeboch weder Anftands- 
rüdfichten zu kennen, noch es mit der 
Wahrheit genau zu nehmen, 

Denn thatfählih fan ſich der 
Schulrath.. über die „Filzigteit“ des 
Stabtratbed nicht beklagen. In den 
Voranſchlägen für das nächfte Red- 
nungsjahr iſt ſogar für die Schulen 
allein fo viel ausgemorfen, wie für alle 
anderen Smeige der jtädtilchen Ber- 
mwaltung zufammen. Die „Unterrichtz= 
angelegenheiten“ ſollen mit der Hleinig- 
feit von $7,900,000 bedacht, und für 
Neubauten follen $2,700,000 verwen⸗ 
bet werden. Somit wird der Schul- 
tatb $10,600,000 zu verausgaben 
baben, mährend fich das Gefammt- 
budget, einfchließlich der Einkünfte aus 
dem Wafjeramte und eines Defizits, 
auf $22,000,000 fiellen wird. Ob der 
Stadtrat für faämmtliche Zweige der 
"Verwaltung die in den VBoranfchlägen 
borgejehenen Beträge auch wirklich wird 
auftreiben fönnen, ift überdies noch 
fraglich, wogegen die vom Schulrathe 
zu berbraurhenden Mittel jo oder jo 
befehafft werden müfjen. &3 mag ja 
- fein, daß die Herren Harris und Ge- 
noffen noch 5 Millionen Dollars mehr 
ohne befondere Anftrengung verbauen 
oder verplempern fünnten, aber jchließ- 
lich werben fie fich wohl auch mit der 
Hälfte aller ftäbtifchen Einkünfte zur 
Roth durhfchlagen können. 

Der Zorn des Herrn Harrid gilt 
mahrfcheinlich auch weniger der Schä- 
bigfeit, ala ber Unverfchämtheit des 
ftabträthlichen Schulausfchuffes. Letz— 
terer bat fih nämlich herausgenommen, 
bem Kontroller zu befehlen, daß er die 
Seldanmweifungen des Schulrathes 
fortan fehr genau prüfen und nur dann 
qutheißen foll, wern fie mit den gejeg- 
lihen Anforderungen im Eimflang 
fteben. Das paßt dem Schulrathe des— 
bald nicht, weil er der Sewohnbeit hul⸗ 
digt, Gelder, die für einen nie 
med angemiefen find, einem qanz an 
deren Zmede zuzuführen und Die ber- 
ſchiedenen Conti jo durdeinander zu 
miſchen, daß ber geübtejte Buchführer 
fie nit mehr auseinander klauben 
fann. Gelbftverfiändlich wird jeder 
Cent, den ter Schulrath oder Herr 
Harris .verausgabt, lediglich zum Heile 
und Wohle der Schulen verwendet. 
Menn mitunter behauptet wird, daß 
für Grundfiüde oder Materialien und 
Unzeigen, an Beamte und Günftlinge 
mehr bezahlt wird, als eigentlich notb- 
wendig wäre, jo tit das pure Verleums 
dung, Yeboch follte auch äußerlich die 
Geihäftsführung des Schulrathes in 
jeder Beziehung ebenfo peinlich forg- 
fältiq fein, mwie in einer Brivatfirma, | 
und ber Schulausfhuh des Stadt 
rathes hat unzweifelhaft das Recht, 
eine fharfe Kontrolle aller Ausgaben | 
zit verlangen. 

Denn nabezu 11 Millionen Dollars 
ba8 Jahr find am Ende felbft für Chi- 

-cago fein Bappenftiel, und die Behörde, 
bie über folhe Summen zu verfügen 
bat, darf ihre Pflichten nicht von der 
gemüthliden Seite auffaffen. Mil— 
lionen flößen hierzulande jchon feinen 
Hefpett mehr ein, weil ja der Kongreß, 
Spott jei Dant, fih’S Ieiften kann, Mil: 
liarben zu beivilligen, aber wenn ber 
einzelne Bürger fich ausrechnet, daß 
für Schulzwede $5 auf jeden Einmwoh- 
net ber Stadt fommen und $25 auf 
jede yamilie, fo wird er vielleicht nicht 
in das Urtheil des Herrn Harris mit 
einſtimmen, daß für die Volkserziehung 
noch viel mehr gethan werden könnte. 
Gerade weil Chicago eine verhältniß— 
mäßig neue Stabt ift, fallen dem jegt 
Icbenben Gelhlehte außergewöhnliche 
Laſien zu. In erſter Linie muß es 

jelbit Häuslich einrichten, d. h. buch— 

& alle Häufer für zwei Millionen 
fen bauen und ausjtatten. Dann 

5 es ein Gebiet von annähernd 190 

abtatmeilen minbefteng nothdürf⸗ 

mit gepflafterten Straßen und 

BRleigen, Waflerleitung und Kanali- 

1, Schul- und anderen öffentlichen 

äuben berieben, Da noch gar fein 

r ke Gut vorhanden ift, und bie 

us meiften Bürger mit leeren 
er ſchlecht gefüllien Ta⸗ 
n find, fo muß Alles 
re Arbeit entfichen. Dazu 


die Steuern bormwie= 
den „Bi Sin aufs 


angewachſen | raus joll ihm fein Vorwurf 


| rig, mit anberer 
| umzugehen, 
dem fortwährend fteigenden Bedürfniß | 


| Kahr verändert. 


ausgaben Chicagos ſowohl 





| 


| 
| 
| 
| 
| 


wird, und ba 
gelingen (und 


h Ä —— 


= a — von den eben⸗ 
falls betraͤchtlichen Aufwendungen für 
Kirchen- und Privatſchulen ganz zu 
ſchweigen, ſo wird ſich gewiß nicht be— 
haupten laſſen, daß die Jugend— 
erziehung in Chicago vernachläfſfigt 
wird. Wenigſtens nicht diejenige, die 
in den Schulen ertheilt werden kann. 
Dem Schulrathe oder Herrn Harris 
mögen die ihm zur Verfügung ſiehen— | 
den Mittel unzulänglich erfcheinen. | 
Das liegt aber wohl daran, daß er | 
nicht richtig hauszuhalten verſteht. Da⸗ 
gemacht 
werden, denn es iſt erſtens ſehr ſchwie— 
Leute Geld ſparſam 
und zweitens kann man 
keine allzu hohen Anforderungen an 
eine vielköpfige Körperſchaft ſtellen, 
deren Zuſammenſetzeung ſich jedes 
Die Thatſache iſt in— | 
deffen nicht abzuleugnen, daß dieSchul- 
mie aller | 
anderen amerikaniſchen Großſtädte 
außer allem Verhältniffe zu den Ergeb⸗ 


niffen ſtehen. Mit den anderen öffent— 


lichen Ausgaben verhält es ſich freilich 
ebenſo. 


Der Marrt in wi iden Tyieren. 


Die Verwaltung vom Lincoln Park 
hat wieder eine Anzahl Thiere erwor⸗ 
ben für die Menagerie und zwar, wie 
mitgetheilt wird, zu recht Degen Prei⸗ 

ſehr erfreulich, aber wenn 
es mit der ——— ſeine Richtiskeit | 
hat, müffen die Herren, melde die | 
Antäufe machten, gut gehandelt haben, | 
denn der Markt in milden Thieren jo | 
augenblichlich aerade recht feft fein; auch | 
bier hat die allgemeine Profperität im | 
Berein mit anderen Umftänden eineEr- 
höhung der PBreije bewirkt. 

Alz einer der Hauptgründe für Die 
jeßige Feitigleit im „Wild Beafi”- 
Martte wird die in jüngfter Zeit er- 
folgte oder für die nächjte Zufunft im | 
Ausficht geftellte Gründung mehrerer 
neuer z3oologifcher Gärten in den Ver. 
Staaten angejehen; ein anderer Grund 
ift in dem füdafrifanijchen Krieg zu 
fuchen, der ebenfo wie der Krieg auf den 
Bhilippinen die Ihätigfeit der Hagen- 
bed’ichen Ihierfänger unterbrad. Als 
der Krieg awiichen Bur und Brite 
ausbrach, waren, wie Herr Hagenbed 
diefer Tage einem Berichterftatter er= 
tlärte, gerade zwei feiner Lexite umter- 
mwegs nad) dem Innern Südafrikas; 
man bat feitdem nichtS von ihnen qe= 
hört, nimmt ober als felbjtverftändiic) 
an, daß fie nichts in ihrem Yache iver- 
den thun fünnen, bis die Feindjelig:eis 
ten eingejielit find. Infolgeveffen ſind 
die ſüdafrikaniſchen Thiere bedeutend 
im Preiſe geſtiegen. Zebras, die vor 
einem Jahre für 3600 bis $700 zu ha= 
ben waren, fojten heute $1000 das | 
Stüd und Girajfen dürften, nachHerrn 
Hagenbeck, bald mit Gold aufgewogen 
werden, wenn überhaupt noch welche zu 
haben ſind. Ihr Geſchlecht iſt in 
ſchnellem Ausſterben begriffen, ſowohl | 
in der Geſangenſchaft wie in der Frei- 
heit. In Amerika dürfte es zur Zeit 
keine einzige Giraffe geben. Vor ein 
paar Jahren gab es drei in den Ver. 
Staaten, die gab aber ſämmtlich ge— | 
ftorben. In Europa gibt eg nur ſechs, 
und zwar zwei in London, eine in 
Berlin, eine in Antwerpen, eine in 
Frankfurt a. M. und eine in Paris; ſie 
ſind ſammt und ſonders alte Thiere | 
und können nicht mehr lange leben. lind | 
fie zu erfeßen, dürfte feine großen 
Schwierigfeiten haben, eben hauptſäch— 
lich de3 füdafrifanifchen Krieges me- 
gen. Das Fleifch der Giraffe iſt näm— 
lich jehr Ihmadhajt und zuträglich und 
| aus ihrem Fell laflen fich ausgezeichnete 
Riemen fchneiden. Da glaubt nun Herr 

Hagenbed, daß die Buren es machen 
werden, ivie feiner Zeit die Yilipinos, 
das heißt, daß fie die Thiere ſchießen 
und aufeffen werden, die jeiner Anjicht 
nach heutzutage nur noh auf Erden 
find, von ihm eingefangen und zur 
‚Freude und Belehrung von Jung ıımd 
Alt in Menagerien und IThiergärten 
ausgeitelt zu werden. Herr Hagenbed | 
bezweifelt, vaß na) Beendigung des 
Krieges überhaupt noch Giraffen in 
Afrifa zu finden jein merben, und 
wenn man feine Unfichten auch 
nicht ganz theilen mag — e3 mag jein, 
daß Herr Hagended den Giraffenpreis 
| etma& „buhmen“ will für den Fall, 
| daß feine Leute doch noch ein paar, die 
„Allerlegten“, aufftöbern — fo ſcheint 
es doch ſicher, daß die Giraffe auf dem 
Ausſterbetat ſteht und bald ebenſo voll— 
ſtändig von den ſüdafrikaniſchen 
Ebenen verſchwunden ſein wird, wie 
der Büffel von den nordamerikani-— 
ſchen. Auch das Rhinozeros und der 
afrikaniſche Glephant werden felten, 
wenn fie auch dem Aussterben nicht jo | 
nahe find, wie Die Giraffe. 

Dben wurde erwähnt, daß aud) der 
Vhilippinen-Krieg dem Gejchäfte des 
Herrn Hagenbed Hinderlihd war, und 
daß er auch von Seiten der Filipinos | 
einen Eingrijf in feine Rechte erbulden | 
mußte, mwig jeßt wieder von den Boeren 
— das fam aber fo: Als Admiral 
Demwey am 1. Mai in die Bai von Ma-= 
nila einfuhr und die fpantifchen Schiffe 
zerjtörte, befanden fi in der Stadt | 
auch mehrere Leute Hagenbeds, die eben 
mit einer großen Sammlung milder 
Ihiere angetommen waren, die fie mit 
der erjten Gelegenheit nah Hamburg 
verladen mollten. Die nachfolgende 
Blodade und Einnahme der Stadt 
vereitelte diefe Abjicht und die Thiere— 
die Sammlung fol jehr werthvoll ges 
mefen fein — fielen fchlieklih in die 
Hände der Philippiner, bie fie aufaßen, 

* * * | 


Noch ein paarWorte über das Zebra, 
Dies fchöne Thier ift alerdingd dem 
Ausfterben noch nicht jo nahe, wie die 
Giraffe, aber lange wird’3 au nicht 
mehr dauern, biß ba8 Iekte wilbe Ze- 
bra zu feinen — verfammelt fein 


bo 
—— 


fen. Das il: 





| hen will, wie man es miünjcht 
| iwie’& wirklich oder angeblich in der 


nen Wohlfahrt 
| zur Pflicht gemacht und diefe Aufgabe 
| dermaßen in den Vordergrund gejcho- 


| gabe erjcheint. 


| Förderung bon Sonberintereffen, 
| bildete ich die Schußpolitif heraus und | 


doch 
Staatsangehörigen zur 
freien Entwickelung ſein ſollte. 


derungen nicht entſprechen, 
das böſeBeiſpiel anſteckend wirkt, wird 
immer mehr von dem Staate verlangt, 


| Staates ift, die Wohlfahrt feiner Ange- 
‚ hörigen zu fördern, fo ijt e3 ficher feine 


| Xeben nad Kräften zu fchüßen. 


ſo iſt 
es ung vor Ei Ab: | 
gonge noch mit einem neuen „Haus- 
Kern befcheert. Man hat verfchiedent- 
liche Verfuche gemacht, das Zebra mit 
dem Pferd zu Ereuzen, und die Ergeb- 
niffe jollen zu der Hoffnung beredti- 
gen, daß, mie gefagt, unfere Haus- 
thiers-Menagerie um eine Nummer ber- 
mehrt werden mag, und zwar um eine 
fehr fchöne. So hat ein Dr. Evan mm | 
Schottland von einem Zebrahengſt 
und einer Pferdeftute ein Thier erzielt, E 
das die Schönheit und Vorzüge des 
Zebras mit denen des Pferdes vereini- 
gen fol. Das „Zebrule“ — jo nennt 
er den Mifchling, zeigt auf goldgelbem | 
Untergrund jchöne, nahezu fchmwarze | 


! Streifen, hat die Größe eines mittel- 


| 
großen Pferdes, befitt die Sanftmuth | 
des PVferbes und das Feuer und Die 
Sprungfraft des Zebras u. |. w. Kurz 
| nad) der Schilderung tft das „Zebrule“ 
ein ebenfo fchönes wie voraussichtlich 
mwerthpolles Ihier, und da es allem | 


| Unfcheine nad) fortpflanz ungsfähig ift | 


und borausfichtlich von feinem Water, | 
dem Zebra, die Smmunität vor ber | 
verheerenden ſüdafrikaniſchen Pferde— 
krankheit gerrbt hat, ſieht man im 
Geiſte bereits ganz Südafrika bevölkert 
mit „Zebrules“, zur Freude und zum 
Nutzen der Afrikander. 

Aufgaben des „Staats“ und wie | 

lie erfüllt werden. 


Menn der „Staat“ alles Das thun 
wollte und fönnte, was gewilfe Xeute | 
hierzulande von ihm perlangen, To 
müßte er göttliche Weisheit und Als | 
macht befißen, und wenn er alle Das 
thun dürfte, jo würden wir nicht mehr | 
bon Bürgern, fondern nur von Skla— 
ben oper Beſtandtheilen der Staats— 
maſchine ſprechen tönnen. Das Bild, 
welches man ſich im Volke vom Staate 
— ift recht perfhmommen und un= 
flar, und in der Haltung des Durdh- 
! fehnittsamerifaners dem Staate gegen 
über zeigen fich recht Icharfe Mider- 
fprüche. Während man auf ber ei- 
nen Seite jhier Unmögliches von ihm | 
verlangt und ihm zutraut, daß er| 
Wunder wirken könne, bringt man ihm | 
auf der anderen Seite durchaus nicht | 
die Achtung entgegen, die man ange— 
fichts jenes Wunderglaubens wohl er- 
warten dürfte. Wo irgend etwas nicht 
in Ordnung |cheint oder nicht mehr ge= 
und | 


Vergangenheit — der „auten alten 
Zeit“—einmal ging, jo verlangt ınan, 
dad der Staat helfe und mit Gefeten 
eingreife und die Dinge einrichte nach 
Wunfh und Willen. Der Glaube an 
die Wunderfraft von Allen, was Ge: 
jet heißt, tft anjcgeinend unbegrenzt. 
Das Gejeß ift der Gott, der Alles fu- 
riren joll, aber man verläftert Diefen 
Öoti, wo fih nur eine Gelegenheit fin- 
det, und auch ohne eine folche, und | 
macht jicd nicdt Das Geringfte daraus, 
gegen jeine Gebote zu handeln, wenn 
diefe nicht in unfern Sram paflen 
und man glaubt, das ungejtraft thun 
zu dürfen. Nirgends wird fo viel ge- 
| gen ben „Staat“ gefünbigt, nirgends 





| drückt man th fo gern um die Pflich- 


ten gegen ihn, wie bier, und nirgend3 | 
wird mohl mehr auf den Staat und | 
feine Gefehe gefchimpft, als in unfe= | 
Lande, wo man fo fchnell nad 
jeiner Hilfe jgreit und in ſeinerGeſetz— 
gebung ein Allheilmittel für Alles zu 
jehen vermeint, 
Während der Schuß des Rechts ala 


der. — —* und die erſte 


— ihm Die Sichern der allgemei- 


jeiner Angehörigen 


ben, daß fie nachgerade al3 Hauptauf- 
Dabei ift das Recht zu 
fur; gelommen; aus der Förderung 
der allgemeinen Wohlfahrt wurde die 
e3 


| 
| 
! 
| 
| 
I 


die Gewohnheit, vom Staate unmit- | 
teldare wirthichaftliche Unterftügung zu | 
verlangen, während die Staatshilfe | 
nur eine linterftübung | 
jelbjtthätig | 
Man! 
verlangte zu viel vom Gtaate und | 
mißbraudte die Staatshilfe. Daher | 
fann der Staat den gerechten Anfor- | 

und da | 


was nicht jeine Aufgabe ift und er nicht | 
leiften fann, und dadurch mwächit die 
Unzufriedenheit, und die Achtung vor | 
feinen Maßnahmen wird geringer. 


x * 
Wenn es überhaupt Aufgabe des 


= 


Prliht ihre Gefundheit und damit ihr | 
Die 
Geſundheit iſt des Menſchen höchſtes 
Gut, das er zwar in erſter Linie ſelbſt 
hüten muß: aber das vor vielen Gefah- 
ren gehörig zu Schügen dem Einzelnen 
die Macht fehlt — das hindert aber 
nicht daran, daß erft etwa mit Beginn 
de3 19. Jahrhundert3 „der Staat“ jich 
darauf bejann, daß hier feiner eineAuf= | 
gabe harrte und — daß er heute nod) | 
zumeijt dieje Aufgabe nur erft mangel- 

baft erfüllt. 

x * * 


Die ſtaatliche Geſundheitsbehörde iſt 
auf amerikaniſchem Boden ein Kind der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
und ſelbſt die ſtädtiſche Geſundheitsbe— 
hörde lag vor hundert Jahren hierzu— 
lande ſozuſagen noch in den Windeln. 
Die Geſetzgebung von Maſſachuſetts er— 
nannte im Jahre 1849 eine Geſund— 
heitskommiſſion, was im Jahre 1869 
zur - Schaffung des Maſſachuſetts 
Board of Health'führte. Das war die 
„erite ftaatliche Gefundheitäbehörde” in 
unferem Lande, wenn man diejen Titel 
nicht eiima der im Jahre 1855 in Loui- 
fiana zur Errichtung einer 
um New 





‚und. Wyoming. Eine nationale 


| fpäter auf 17, 1880 auf 


| „öffentliche Wafferverforgungen“, 


ı der „Staat“ 


ı unterworfen find, der 


—— euliches 


ie un ham 1e Gejundheitäbe: | 


odaß heute 42 unferer-Staaten 


parte fich folcher rühmen kön⸗ 


nen, Die Ausnahmen bilden Arizona, 
Georgia, Idaho, Montana, men 
es 
funpheitsbehörde beiten «wir heute 
nit. Am Xahre 1879 wurde durch 
Kongreßbeſchluß eine ſolche geſchaffen, 
aber ſechs Jahre ſpäter ging dieſe wie— 
der ein, da der Kongreß keine Bewilli— 
gung für dieſelbe gemacht hatte. Man 
hotte ſie entweder vergeſſen“, oder das 
Geld für „wichtigere“ Dinge gebraucht. 
Der Staat im engerenSinne hot mit 
ber Mafferverforzung der Städte des 
Landes nichts zu thun, aber da die 
Stadi in unferem Sinne ja nur einGe- 
Ihöpf bes Staat es iſt und dieſen ver— 
tritt, und die öffentliche Geſundheit 
ſtark von der Waſſerzufuhr beeinflußt 
wird und abhängig ift, fo mögen einige 
neue Zahlen über die Entwidlung ber 
ſtädtiſchen Waſſerverſorgung hier fol— 
gen: Im Sabre 1800 befoßen 1.ur_16 
* te der Ver. Staaten eine ſtädti ſche 
afernerjorgung, und zivar I in New 
te. 5 in Maſſachuſe tt3, 1 in 
Rhode er 2 in Gonn ecticut, 3 in 
New Dort, je 1 in New Jerſey und 
Pennſh lva = und 2 in Virginia. Die 
ı Gefammtsevölferung Diefer Gtäbte 
blieb noch unter 250,000 und machte 


nur 2.8 Prozent der Bevölkerung der 


Ver. Staaten aus. Im Jahre 1850 
fonnte men bie „Öffentliche Waſſerver⸗ 
ſorgu ing erſt in 53 Städten, deren Be— 
—9* insgeſammt 2,450,000, nur 
10.6 Prozent von der Geſammtbevölke— 
rung, ausmachte. Im Jahre 1860 war 
dieſer Prozentſotz auf 13 ‚zehn Jahre 
285 Prozent 


geſtiegen. Vor zehn Jahren war in 


2074 Städten mit 22,470,00 Einwoh— 
nern (35.9 Prozent) die Waſſerverſor— 
gung in den Händen der Stadt, und im 


1896 (weiter réeichen die verläßlichen 
Berichte nicht) gab es im Lande 3196 
und 
die von denſelben bediente Bevölkerung 
machte 41.6 Prozent der Geſammt-Be— 
völkerung aus. 
Im Jahre 1897 wurden 90.3 Proz. 
der Bebölkerung von Maſſachuſetts mit 
öffentlichem Waſſer berforgt, dann 
folgte Nhode Jsland- mit 89.7, ver 
Dijirift Columbia mit 88.2 ‚ Nem Ser: 
jey mit 82, Connecticut mit 735 Proz. 
u. ]. wm. — Miffiffippi ftand mit 6.3 
Prozent zu unterft in der Lifte. 
Nicht minder mwichtia, ja wichtiger 


ı als die Wafferzufuhr, ift die Wafler: 


abfuhr, und auch darin hat man erft 


| in der Neuzeit große Fortfchritte gqe- 


madt. Nm Xahre 1896 mohnten 
35—38 Prozent der Bevölkerung der 
Ver. Staaten ın „dränirten“ Städten. 
Von den Einzelftaaten fieht bier Nem 
Seren an der Spite mit 63,7 Prozent, 
dann folgen Maffachufetts 63, Nem 


| Dorf 58,8, Rhode Naland 56, Con— 


necticut 52,7 uw. (Slinoi3 mit 40), 
bi3 hinab zu Zouifiana und Mifftffippi 
mit je nur 1 Prozent. &3 it wohl 
fein Zufall, daß die Sterberate dort 
höher iſt als anderswo. 
* 2 

Man muß zugeſtehen, daß im 
Schutze der öffentlichen Geſundheit 
bei uns gute Fortſchritte 
machte, aber es bleibt noch viel zu 
thun. In der neueſten Zeit hat man 
einen ſtarken Anlauf genommen, dem 
Publikum Schutz zu verſchaffen vor 
verfälſchten und ſchädlichen Nah— 
rungsmitteln, aber wenn wir Sachver- 
ftändigen glauben dürfen, märe es 
nothmwendiger, daS WUugenmerf auf 
Schuß der Wrbeiter in aefundheitäge- 
fährlihen Industrien — folchen die 
nicht durch die Gejege für Fabrikin— 
jpeftion betroffen werden — zu rich: 
ten. Dr, Samuel W. Aböott, der Se— 
fretär der faatlihen Gejundheitsbe- 
hörde von Mafladhufetts, meint, daß 


| Gefebgebung zum Schuke der Gefund: 
ı heit der Arbeiter nöthig 
ı Bergbau, die Teril-|nduftrie, die Pa 
| pierinbuftrie, Die Steinhauerei, für die 


jet für den | 


Stahljchleifer und =Polierer, die Ar- 
beiter in Zünbholzfabriten, die MWolle- 
und Haarfortirer, die yellreiniger, die 
Arbeiter in Farbenfabriken, Töpfe⸗ 
reien und allen Induſtrien, in denen 
Blei benutzt und nee wird. Die 


| Hauptgefahr bei all’ diefen Beichäfti- 


gungen liegt in dem Einathmen von 
Staub, der eine reizende Wirkung aus- 
itot oder giftiger Natur ift, wie ber 
Staub von ausländifchen Häuten, 
Haartheilden und Staub non den 


| Fuhböden der Arbeitsräume, die ver- 


aiftet find durch die Ausmwürfe tuber- 
tulöſer Arbeiter. Als nothwendig 
werden erachtet: quie Ventilation, häus | 


ı Salt 


figes Reinigen und die ausgibige Be- | 


nugung von Desinfizirungsmitteln. 
Schlieklich fagt Dr. Abbott: „ 
nothwendig iſt Gefeßgebuna, die 
ſorgfältige Unterſuchung der 
hältniſſe anordnet, denen Arbeiter in 
geſundheitsſchädlichen Beſchäftigungen 
Urſachen der 
Mißſtände, und der beſten Mittel, die— 
ſen zu ſteuern. Dann müſſenGeſetze fol— 
gen, welche die entſprechenden Maß— 
nahmen anordnen.“ 

Das iſt eine Anſicht, der man rück— 
haltlos beipflichten muß, auch wenn 
man an dem alten Gedanken vom 
„Rechtsſtaat“ noch feſthält. 
zelne Arbeiter, der gezwungen iſt, zur 
Beſchaffung des Lebensunterhalts für 
ſich und ſeine Familie zu arbeiten, iſt 
hier ſo gut wie machtlos; er kann es 
als ſein Recht fordern, daß der Staat 
darauf ſehe, daß nach Möglichkeit al— 
les vermieden werde, was ſeiner Ge— 
ſundheit und ſein Leben bedroht. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt.) 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 
Außer einer regen Thätigkeit in 
us⸗ und Flatmiethen iſt vom 
oe Martte nichts Er- 
berichten, 


au und bie Thätie 


ſehr 
eine | 
Ver⸗ 


Der ein- | 


u" Ya, bie Ihürer 
fheint ober auf die * Tele. 
preife nicht recht einge n zu wollen, 
denn die Zahl der “For Rent”-PBla- 
fate in den MWohnungsvierteln ber- 
mehrt fich eher, al3 daß fie abnimmt, 
Dies fieht für die Hausbefiger nicht er- 
muthigend aus und mag fie veranlaf- 
fen, die hochgefpannten Forderungen 
doch noch etwas herabzuftimmen. Wenn 
in den Zeitungen, und auch an diejer 
Stelle, wiederholt darauf hingemwiejen 
murde, daß in Folge der fait gänzlichen 
Einfielung der Bauthätigkeit leer— 
ſtehende Häuſer und Flats ſich allmäh— 
lich auffüllen, und daß dieſer Umſtand 
eine Erhöhung der Miethspreiſe zur 
Folge habe, ſo wurde eben nur eine be— 
ſtehende Thatſache konſtatirt, mie fie 
in den Rahmen eines Grundeigen— 
thums-Berichtes gehört. Viele Haus— 
beſitzer und Agenten, namentlich in 
Stadttheilen mit guten Transporta— 
tionslinien, haben aber aus der ein— 
fachen Konſlatirung einer Thatſache 
Anlaß genommen, Forderungen zu 
ſtellen, die ſich mit Anbruch der wärme— 
ren Jahreszeit ſchwerlich realiſiren 
werden. 

Der amerikaniſche Charakterzug der 
Aubelofigfeit wird auch bon fremd- 
gehorenen Bewohnern fehr leicht affimi- 
litt, und wo es früher Hunderte von 
Familien gab, welche zum 1. Mai 
Stadtwohnungen aufgeben und in bie 
Vororte ziehen oder gar das Haushal- 
ten ganz aufgeben und ein Kofthaus- 
leben führen, his fie die Jahreszeit wie- 
der in die Winterquartiere treibt, gibt 
es jebt Tauſende ſolcher emigrato— 
riſcher Familien. Exorbitante Mieths— 
forderungen werden dieſe beklagens— 
werthe Erſcheinung natürlich bedeu— 
tend verſtärken, und viele Hausbeſitzer, 
namentlich von Flats mit Dampfhei— 
zung, während desSommers mit leeren 
Quartieren ſitzen laſſen. Konſervative 
Hausbeſiher werden daher gut thun, 
verläßliche Miether zu gangbaren 
Miethsraten zu halten, und die Mie— 
ther werden gut thun, unter ſolchen 
Umſtänden zu bleiben, eingedenk des 
gut deutſchen Axioms, daß „zweimal 
umgezogen iſt einmal abgebrannt“. 

* * * 


Der Grundeigenthums-Markt im 
Allgemeinen, ſoweit die Sachlage durch 
regiſtrirte Verkäuſe angedeutet wird, 
zeigt, im Vergleiche zum Vorjahre, 
immer noch einen merklichen Rückgang, 
ohne Zweifel verurſacht durch die 
Arbeiterwirren, die ſich von Chicago 
aus über das ganze Land ausdehnen. 
Das Februar-Geſchäft zeigt in 34 
Städten die folgenden regiſtrirten Ver— 
käufe: 


Stadt. 


Febr. 1900 


Tyebr. 1899 
Abnahme 


(Bro3.) 
5 (Bro3.) 


Burabme 


.$ 3,753 
141,236 
68,000 
6,320,085 
790,74 


% 364,08 
42,808 
112,220 
7,860,000 
1,01,125 
351,299 
197,000 
58,80 
1,048,700 
332,832 
87,026 
13,749 
234,196 
595,074 
1,09,612 
476,200 
1,469,063 
288,716 
620,358 
U) 923 
9,28. 147 
, = 


Atlanta... 
Charleſton ... 
Ghattanvoga ,„ » 
Ghicano . 2... 
Glepeland . „ 
Dallas 


7 


111 ı 8 


29,534 
4,875 
356,426 
YTR,T00 
595,319 
111,275 
3,04 
240,130 
606,791 
825,826 
653,205 
880,244 
650,129 
750,243 
Nafhoile . » . 290,565 
New Vorl . . 887 
Be 
PBittsburg . . . 
Bortland,Ore. . 
Mouse, « » ; 
Yafe Gity 
Joſeph .. 
Bu 
Beul .. , 
Seattle . . ö 
Spotfane . . 
Tacoma . . 
Toledo . , 
Toronto . ... 


Salveiton ... . 
Grand Rapid: , 
Indianapolis 

Los Angeles .. 
Louisville ... 
Milwaulee ... 
Minneapolis .. 
Montreal... 


— ⏑ ⏑—— — 


5, "500 
71,096 
142,712 


IR HI IBEIEI IST I Aal 1 088 


St. 
St. 


St. 


&II88ll.ll 


931,000 
459,306 


660,090 254,099 


Zufammen . 30, var, Fe POSITTEE DE 


Abnahme... 1,006,230 
Die Abrchme des Gefchäftes in die: 
fen Stäbten beträgt etwas mehr ala 34 
Proz. für Februar. Für Januar war 
der Rüdgang 83 Proz. im Vergleiche 
zum ® Vorjahre. 
* * 
Die während der verfloſſenen Woche 
in Chtcago regiſtrirten Verkäufe waren 
noch Zahl und Betrag: 


Stadt . 


ä $1,415,735 
Landbesitfe . 


219,846 


. 310 


81,635,582 
1,937 37,174 
1,842,045 


\ Zufammen 
Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche von 190 .. 
Enutſprechende Woche von 1I8.. 
Entſprechende Woche von 107 
Entiprehende Woche von 1806 . 

sm Wege des Zmangsverfahrens 
wurde die Liegenfchaft 465 Dearborn 
Abe., 25 bei 130 Fuß, zmifchen Goethe 
und Dinifion Str., mit Wohnhaus, an 
David ©. Alfop für $26,289 verkauft. 

Der für Donnerätag angezeigte Ber- 
fauf von 500 Aftien der im Jahre 1877 
verfrachten Third National Bant 
wurde verfchsben, und wirb vielleicht 
gar nicht ſtattfinden, denn dieſe Aktien 
ſtehen —* gut, paradox, wie eine ſolche 
Angabe Hingen mag, Unter den Aktien 
der Bank befinten fih nämlich Liegen- 
ſchaften, die ſeit dem Bankerott in ganz 
enormer Weiſe im Wertih geſtiegen ſind, 
und dieſer Umſtand macht den ſchwe— 
benden Verkauf vom Ste nonuntte des 
Grundeigentyums intereſſant. Dieſe 
Liegenſchaften dließen ein zwei Kom— 
plexe von 100 Acres nahe J Str. und 
Jackſon Park; 600 Fuß an Kimbark 
Ade. und 54. Sir.; 650 Fuß an Blue 
Island Ahe. und Roben Str., und 454 
Acres an Wefi Madifon Str. und Har- 
lem ne. Eine fonfervative Schäp- 
ung beiverthet diefe Liegenfchaften auf 
$1,400,000, mwähresd die Baffiva der 
berftachten Bank fih nur auf $750,- 
000, den Betrag der ausftehenden 
Aktien, belaufen, 

Nennenswerthe Verkäufe von Norb- 
feitesiegenfchaften find: Das brei- 
fiödige Flatgebäude 217 Ohio Str., 
mit 40 bei 100 Fuß Land, für $12,- 
000, mit $4000 Beleftung, und 25 bei 
100 Fuß an Tomnzend Str, nahe 
Hobbie, mit nierftödigem Gebäude, 
$12,000, mit 36000 Belaftung. 

„inte Berfäufen bon Wohnhaus: 

——— de —— —2— 43 bei 


2,448,133 
2,058, 42 


. #0 1,949,938 


i 


k Die 0 u 
i 1 it 1m Ehicago 
di Sign mit fünfflödigem 
J———— —* Flatgebäude, ift 
von Arthur Hufſander an Rawſon 
Eroder für $40,000 vertauft worden, 
einfchließlih einer Belafltung von 
$22,162. 

Frau M, M. Starfmeather ver» 
faufte die Liegenfchaft 5220 Eaft End 
Ave., 150 bei 175 Fuß, mit Holz- 
gebäude, melches bei dem Preis nicht 
in Betracht gezogen wurde, an Avery 
Goonley für $30,000. Der Käufer will 
auf dem Land ziwei moderne Wohn- 
häufer errichten. 

Das bierfiöcdige Gebäude 75—77 
Randolph Str., 40 hei 180 Fuß, ift an 
den bekannten Neſtaurateur John R. 
Ihompfon auf zehn Kahre für $10,000 
per Kabr verpachtet worden. 

Das jehsftöcdige Gebäude 260 State 
Str., 25 bei 100 Fuß, joll 98 zum 1. 
Mei mit einem Koftenaufivand von 
$30,000 umgebaut werten. 3 ift an 
eine Refteurationzfirma auf zehn 
Schre für eine Eefammtfumme bon 
$80,000 verpachtet worden 

* * * 


Im Hypothekenmarkte war während 
der Woche wenig Leben, ſoweit neue 
Anleihen in Betracht fommen. In Be: 
zug auf bereits beftehende Belaflunsen 
zeigen Käufer fi millens, Konzeffionen 
in Bezug auf Kommiffionen und Prä- 
mien zu machen, dod; find wirklich qute 
Hnpotheten mit ausreichender Sicher: 
beit fchwer zu: haben. Unter den neuen 


Anleihen waren die folgenden von ames | 
rikaniſchen Verſicherungs-Geſellſchaf-— 


ten: Hartford, Conn. $13,500 für 
fünf Jahre zu 5Proz. auf 118 bei 109 
Fuß an der Südweſi-Ecke von Blue 
Island Ave. und Weſt 12. Str., mit 
vierſtöckigem Gebäude; Maſſachuſetts 
Mutual, $23,000 für zehn Jahre zu 
4 Proz., auf das Kloſtereigenthum 


bei 265 Fuß an der Südweſt-Ecke von 
und Weſt Van Buren 


Albany oe. 
Str.; Berkſhire, Pittsfield, Maſſ., 
812,000 für fünf Jahre zu 53 Proz, 
auf 50 bei 150 Fuß an Wabafh Ane., 
nabe 61. Str.; Connecticut Mutual, 
$15,000 für fünf Sabre zu 6 Proz., 
auf unparzellirtes Land in Duilmette 
Refervation in New Trier Tomnibip. 
Andere beachtensiwertbe Anleihen 
der Woche waren: $15,000 für fünf 
Sabre zu 53 PBroz., auf 50 bei 124 
Fuß an der Norbieft-Ede von Cor: 
nelta und Reta Str., Yafe View; $20,- 
000 für zmei Jahre zu 7 Proz., auf 
20 Ucred an der Nordofi-Ede von 110. 
Str. und Carondelet Ave.; 12,500 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 478 bei 


124 Fuß an Hamthorne und Wabanfta | 


Une., fürzlih für $25,000 getauft; 
$11,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 350 bei 225 Fuß an der Südweſt— 
Ede von Hamthorne Uve. und Niee3 
Str.; $10,600 für fünf Jahre zu 
Proz., auf 49 bei 132 Zuß an ber 
Norboft:Ede bon State und 37. ©tr., 
mit zmeiftöcdigem Gtore und Ylat- 
gebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz, auf 69 bei 126 Fuß an der 
Sübdieft-Ede non Hermitage Une. und 
MWeft Taylor Str.; $10,000 für fünf 
Sabre zu 54 Proz., auf 75 bei 200 
Fuß an Drerel Uoe., nahe 63. Str.; 
$12,000 für fünf Jahre zu 53 Proz., 
auf 54 bei 124 Fuß an Hallted Str., 
nabe 62. Str. 

Der Chicagoer Agent des Jeffries— 
Nachlaſſes von Boſton hat auf die 
Fabrikliegenihaft 42—62 Elinton 
Str., Südofi-Ede non Well Wafhing- 
ton, 233 bei 150 Fuß, mit pieritödigem 


8 | Gebäude, eine Anleihe von $20,000 für | 


fünf Jahre zu dem niedrigen Zinsfuße 
von 4 Proz. gemacht. 
* * * 

Im Felde der Bauthätigkeit iſt die 
Sadlage unveränders, Zahl und 
Koſten der Neubauten, für welche wäh— 
rend der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadt— 
theilen: 

Südſeite ee F $ 
Südweſtſeite 2 


Nordſeite 
Nordweſtſeite .. 


15.40 
38,150 
6,200 
45, 50 

$ 105, x 

63,190 
1,207 409 


Zujammen . . 
PVorberacebende Mode . = 
Gntiprehende Woche non 1809 . 
(intiprehende Woche von 1808 . 
411,7 

198, F 3 


Entſprechende Woche von 1807 .. 
GEntiprehende Woche von 186 


Neubauten find ſaſt ausſchließlich 
auf kleinere Gebäude außerhalb der 
ſog. Feuergrenzen beſchränkt. 
halb der letzteren wird hier und da ein 
Flatgebäupe errichtet, welches von 
ſelbſtſtändigen Ha ndiverfern aufgeführt 
wird, bei denen bie leibige „Drganifa- 
tion“ mweriger in Frage fommt. Cine 
furze Spanne Zeit wird entjeheiden, ob 
aus ver diesjährigen Baufaifen über- 
haupt etwas wird. Leider deuten alle 
Anzeigjen darauf bin, dah den Führern 
der „organifirten Arbeit“ wenig an 
einer erfprießlichen Bauthätigfeit lieqt. 

linter Gebäuden, fiir welche Pläne 
fertig gejtelli wurden, find: Synagoge 
für die Beth-EI-Gemeinde, an der 
Erpital Str., nahe North Hoyne Us, 
820,000; Paſſagier-Station für bie 
Chicago & Norti;mwefiern-Bahn in Late 
Voreft, $30,000; Klubhaus für ben 
„Chicago Yacht Club“, am Zube der 
Ban Buren Str., , 925,00 0; Apart: 
mentbaus für ®. %. George an Ealu= 
met Wne., nabe 36. Str., $80,000; 
Kirche für die St. Baul Deutfh-Luthe- 
rifche Gemeinde in Anftin, $10,000; 
Techszehn Wohnkäufer an der Rice 
Str., nche Wafhtenam Upe., für Geo. 
%. Boulfen, $40,000, und Andau an 
das Alerianer-Hofpital, an Belden und 
Racine Ave., $100,000. 

Yı Bezug auf die in Vorfchlag ge- 
brachte Vergrößerung des Courthau— 
fe3 durch drei weitere Stodwerfe find 
die folgenden Zahlen von Ynterefie: 
Das County zahlt gegenwärtig an 
Miethen für bie Einfhätungsbehörbe, 
35400; für Die Nevifionsbehörbe, 
$2700; für die Jury-Kommiſſion, 
$1200, und für die County - Schul» 
bebörde $1200 per Jahr, zufammen 
aljo $10,100. Zu 5 Pros. würde diefe 
Summe ein Kapital von 3202,000 te: 
alumet | präfentiren, 


| te, 


m, 200 | 


1,049,57 > 


gi der —6 


Moe. se Dennis RKeely under 
der Anklage de Siroßenraubes im 
Haft, Der Urreftant wird b-fchuldigt, 
Samuel Shapiro, einen Ungeftellten 
der MeReill & Libby Eo. an Aihland 
Up. in Gemeinfchaft mit zwei Spießge- 
jellen überfallen und um $25 beraudt 
zu haben. Keely wurde gleich nad) der 
Beraubung feſtgenommen und von dem 
Ueberfallenen als einer der Banditen 
identifizirt, während die beiden anderen 
bis jetzt noch nicht dingfeſt gemacht wer⸗ 
den konnten. 


Unter Berdacht. 


Die No. 146 Halſted Sir. mohn= 
hafte May Ritter wurde geſtern von 
zwei Detektives verhaſtet und in die 
Desplaines Straße = Bolizeiftation 
eingeliefert. Ihre Verhaftung erfolge 
mil man in ihrer Wohnung 
in einem Koffer den Leichnam 
eines GSänalings aufachunden hatte. 
Die Ritter aibt zu, die Leiche in den 
Stofjer geitedt zu haben,bchauptet aber, 
baf fie dies aethan habe, um eine 
| Freundin, welche fi) jet in Kanfas 
| City, Mo., befinde, vor der Schande 
| zu bewahren. 

— — 
Die Bürgſchaft verfallen, 


— geftern die Anklage gegen L. 
G. Warfield, welcher des Verſicherungs— 
| ſchwindels beſchuldigt wird, von Poli— 
zeirichter Martin zur Verhandlung 
aufgerufen wurde, glänzte der Ange— 
llagte durch Abweſenheit. Der Richter 
erklärte deshalb ſeine Bürgſchaft für 
verfallen. 
— — — — 


* Ernſt Fregein, ein Veteran aus 
ı dem Bürgerfrieg, wurde geftern in jeis 
nem Zimmer im Wrayle-Hotel an Weft 
ı Madifon Str. todt im Bette liegend 
aufgefunden. Der 7ijährige Mann litt 
jeit längerer Zeit an der Schwindfudht. 
Er hatte feine Verwandten in Chicago. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 

daß unſere geliebte Gattin, Mutter und Tochter 
Hulda Burck, geb. Lamprecht, 

nach kurzem Leiden im Alter von B Jahren ſanft im 
Herrn eutſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Sonntag, den 23. März, Nachmittags 14 br, vom 
Trauerhauje, 106 Ordbarp Str., nad Rojehill. Um 
ſtille Theilnahme bitten die betrübten Dinterhliches 


nen: 
gem Burd, Saite. nebst Rind. 
—— und Rathulie Kamprcht, 
tern 
Sehn und Rofina Bnrd, Schwiegers 
eltern. 
Amalia, Garrie, Billie, Lena und 
do,fr,fa,fo — — nebſt —— — 


Seftorben: Dora ®. Fieberitz, geb. — 
am 24. März 190 geliebte Gattin von Henry Fiebe— 
rig und Mutter von Dora Louiſe und Willie Fie— 
beritz. Beerdigung am Dienſtag, den N. März 
1900, um 1 Ubr Nachm., vom Trauerhauſe, 175 W. 
22, Etr., mit Kutihen nah Waldheim. fonno 


2%. POWERS, 


..Weld ınd Mad) iner. 
Sigmund Selig. 


Dentidhes 
Theater in 


Direftion.. — 
Geigäftsführer... 
Sonn t a g, den 25. März 1990: 


26. Abonnements · Vorſtelung. 


Aus Anlaß ſeiner 401ahrigen 
Thätigkeit am deutſchen 
Theater in Amerita. 


Mauerblumchen 


Schwank in 4 Akten von 
Blumenthal und Kadelburg. 
Sitze jetzt zu haben. doſaſo 


Schützen-Park, 


Eigenthum des Schützen-Vereins, 


FALOS. ILL 


an der Wabaſh Eirenbadn gelegen, 


it unter günjtigen Bedingungen für Bits 
Mits zu vermiethen. Züge halten am Ein— 
gang zum Parf. Näheres bei 11mz«sap 


H. ©. KLINE, Xaent, 
3immer 310, - Warquette Building, 
Dearborn und Udams Strafe. 


Ehren- 
Abend 
für 
Siegmund 
Selig. 


Grosses Konzert und Ball, 


veranjtaltet von der 18m38, 1529 


Hefangfektion der Jerder:Coge 


am DOfterfonntag, Den 15. Ypril 1900, 


in ber neuen Yorwaerts-Turnhalle, 
Weit 12. Str., nahe Weitern Ave. 
Garderobe frei. — Gintritt 50 @ Perfon. 


Grite Unterhaltung und Ball! 
veranfialtet von der 
| FORTUNA-LOGE ‚No. 22, 6. A. F. von Illinois, 
abgehalten am Sonntag, den 3. März; IM in der 
erohen Wider Bart Halle, 501—503 er North Ane. 
Anfang B Uhr Nachmittags. Tickets 150. ſaſo 


Inner-⸗ 


Geiſtig-gemüthliche Verſammlung! 
veranſtaltet vom 


Sozialen Turn-Verein, 
Sonntag, Den 25. März 1900, Anfang puult 8 
Uhr Sonn, ° Eintritt 10e die Verien. Rn fon 


AURORA TURN-VEREIN. 


Große gelitig : dA Berfammlung am 

Mittwoch, den ar; 1900, Abends 8 Ubr. 

ın der Bereinshahle, Ede ui land Ave. u, Divifion 
Str. Jedermann wılllommen. Gintritt frei. 


20. Stiftungsfeft und Ball 


arrangirt vom Schiller Frauen⸗ Vere in in der 
Rerae Turnhalle, zu. N. Elarf Str., 


ftag, deu 31. März; 1909. 
Anfang 8 Uhr. ® Zıdets 50 die Berjon. 


GambrinusBrewing Co. 


Ecke Fillmore und Albany Ave.. 
Tel. W. 1487, 
bringt am 15. Mai bas erite echte Bier, 
welches ganz nach deutſcher Art 
gebraut iſt, 
auf den Martt. Das ſelbe wird vom jeinſten döhmi⸗ 
ihen Hopfen und Malz gebraut und Hebt in feiner 
Veziehung irgend einem impprtirten Biere nad, mag 
es au von allen Weltgegeuden fommen. Gin jeder 
Renner wird erfeunt fein, vah aud im bieiem 
Londe jolh’ ein Feines Bier gebrayf erben Tamm 





———— untere arie) künfinieten u rare un Sommer 1900. 
fhließen, an ver > Bropligneripeier theil⸗ 

zunehmen. Durch die Zuſage auch nur 

zweier deutſchländiſcher Vereine würde — Ein. 
e3 der Feitbehörbe auch erleichtert mers un jo die pr 
ben, einen Preis vom Präfidenten Mc» 
Kinleh zu erhalten, denn Letzterem de 
würde dadurch noch eine beſſere Veran⸗ 

laffung gegeben werben, da& bon Gei- 

ten des beutfchen Kaifers durch Stif⸗ 

tung des ſogen. Kaiſerpreiſes den Sän— 

gern und Bürgern Amerikas gemachte 
Kompliment durch Widmung einer Eh— 

rengabe zu erwiedern. Angeſichts des 

eben angeſührten Punktes klingt die 

vor Kurzem von der Exekutive ge— 

machte Mittheilung, daß die beſten 

Ausſichten für die Betheiligung des 
„Straßburger Männerchor“ am Feſt 


Svenen um 10 Borm. 


Vercale Kinderfleider, mit Spiten be- 
tegt, in bunflen und — 
Farben 6 


 Spejien ums um 8:30 Borm. 
500 Vercale Damen Efirt Watits — 

werth $1.00 Stüc, N 6 
nie N 
Neue Krübjahrs Kinder-Andets, vollfiändiges Yager von einem Market Sn. Fabrifanten — zu aoe am n Dollar. 
I Krübjabrs Rinder-Raters, in rothem Rinder Naders und Keeiers, in rotb unb 100 Kinders \adets, einige im der Partie bis zu 
und blauen flanıte ', großer Matrofſen— blau mur, aut gqemadt, alle Gröften, &5.00 wertß in blau, „Mode“, rotb und Tan, bes 
fragen, bejegt mit Büard, doppelbrüjtige aroke Kragen, doppelbrüjtige Front, ſetzt mit Modair vand. großer Matroſen-Kraſen, 


x ,Mirdi yumberichom befegt ini ic ed, gemac 
vorhanden ſeien, um ſo erfreulicher. Von be = Ben —— eſed —— — ganz wonenen 
Seiten hberborragender deutfslänbifcher | J * 52 ü 


Jahren. zu 
Sänger auf unoffizielem Wege er: Das größfe Eayer von „‚Readg=fo-Wear“ Ieiderröcke in Amerika zur Hüfte der reg. Sfafe Sfr. Preifen. 


Spejich um 10:30 Borm, ) 


Tamen Kleiderröte, geiüttert, imters 


lined und Velveteen eingeiant, 
werth 81.25, zu RI 


I enfimanten - Ausfallungsmanten 


äußerft niedrigen Breifen. 


Knaben · Koafirmations- 
Anzug — 
von 16 Unzen ſchwerem reinwol⸗ 
leuem ſchwarzen Wajſhington 
Clay Worſted gemacht, mit wol— 
ſenem italieniſchem Tuch geſüt— 
tert, Atlas Pipings — einfach⸗ 
eder doppelknöpfig — mit kurzen 
oder langen Hoſen. — 
Eine gute „Auſonia“ 
Taſchenuhr — garantirt — 
Beſten S1 Filz Fedora-⸗Hut, 
Beſtes 50e weißes gebügel⸗ 
tes Hemd. 
Ein Baar Hofenträger — 
Dieje Ansftattung ift billig zu 
BE (27 -— unfer jpe: 


siefier Preis für Fe 30 


dieſe Woche 


Beſſere Sorten Konfirmations-Anzüge zu 6.50, 


J Wir führen die vollſtän— 
| diaſte Auswahl in wei— 
i Ben £ 


rgandies, Dim: 
ties Perſian Lawnus 
und India Yinens für 
———— — 
von 48e per Yo. m 
abwärts bis... . oc 
Weiße geitidte Nod: . 
irlauele, von 1.48 per 
Yard abwärts 

bis 

China Seide, in wriß 
und cream, fchr vor 
theilbaft für Konfirma: 
tions Kleider — 20 
Zoll breit, per ART 
Yard nur. . 4öc 
38 Boll breite” schwarze 
gemuſterte Mohair Klei— 
derſtoffe, all' die neue— 
ſten Entwürfe, ſehr paſ— 
ſend für Konſirmations— 
Kleider, * 
per Vard ... 

Weiße wollene Handſchuhe, 
SSc, per Saar . . 


billig gu 25 


muntert, hat Präfivent ©... Sänger 
unlängjt ein eigenhändiges Schreiben 
an ben „Straßburger Männerchor“ 
gejandt, Durch welches derjelde formell 
eingeleden mird, fi) zum Fefle ein- 
zufiellen. Don den Mitgliedern 
der Grefutive mird allgemein bie 
Unfiht vertreten, daß fih bald 
mehrere Bereine Deutjälands zur 
Iheiinahme anmelden wurden, fo- 
b>ld nur einer eine Rufage aeae- 
ben habe. Bräfident Sänger hat es fi 
nun zur nächiten wichtigen Aufgabe ge— 
macht, Bräfident Mefinley und Gou— 


| berneur Aoofevelt Befuche abzuftatten, 


und diefe Herren enentuell zu veranlafs 
fen, Breife für das ubelfeft zu ftiften.” 


> S\ Tamen:Kleiberröfe, in tunflen und mittleren 18 
N warden, gefüttert, interlined umd ei u. 6 — 
einiach> Müdieite, zu. 

Auswahl non VO Rei erröfen, "einige in der Vartie 
werth bi FIO,00, im ſchwarz und jarbiag, einfach oder 
„Aupliqued“, in Eetde Tajlera — gemacht von ganı 
mwollener Eerae, Benettian Gloth, 
viois und Broad Eloth — 


alle zu 

E ira S 3 iel ⸗ € a3 vollitändige Yager eimes 
£ Sp 4 Radrifanten von feinen Iaız 
feta Seide Ktleiderröfen (ver Name wird aurüfkebale 
tem), nicht ein od in vieier Yartiz weniger writb als 
12.1 und einige wertb bra3 FU, -— fie itnd wunder: 
jchön beiept mit Bann uud Jridenen Franſen. neneſtes 
wrbwarz, „Haring Bottoms“, alle Yanz 
aen — über 3W zum Ausii ıgen _ 
Auswahl zu...... a 
ı 


| Ohne & ofen st geändert. 


—— Damen-Sſuitz, nene Krübjahrs- Moden 
— der gemöhnlidye 37.9) But, zum 
Verfauf Yhoniay — fo a fie vors 
halten — au 2 3 
Schneidergemachte Danen- g (2, in blauen nd jchw ırs 





Neue Frühjahrs-Jackets beinahe umſouſt. 


0 Muster zum Verkauf am Montag — jo lange jie vors 
halten, zu SU am Dollar. 


! 
neue rübiahrs: Jadets für Damen, 
Km Rtont, alte gerittiert, gemacht in dei 
ueneſten innbahis Moden von ganz⸗ 
| 
| 


mo'enem Govert Kloth—Größen nur bis 40 — Auswahl 
von der Par.ie 81.99. 


jür Nadets werth bis zu $15 — über 35), 
alles Bruiter — gemadı in den erteilten 
38 Moden, Bor Fronis, Fly Fronis und 


| 
jesr beguem figend, eimiane mir eingeleatn Sammets 
Kraeen, andere eiirach, aeflittert mit den reichiten Silk 
Novelty Taffeta — Rutter allein mehr wertb, a!s jür was 
wir das Judet verfanfen, aber wir fauien fie billig umd 
v:rfau en jie biltig— Auswahl Montaz, jo lange jie vors 

| halten, 83.98. 

| 

| 

! 

I 


£ Arswahl von 30 Proben jeibener 
5 Watiıs, gemant von Ertra-Qualitat 
Seide — alle Grögen und farben. 


Tercale Tamen Shirt Watts in been und mitt- 
leren garben — alle röhen — zu 


zeußhevtors, Rafet zerze gerittrert, Not j 
Nerealined, Grino!ime imreriimed "178 3 
etagejapter Pleat Yaf, alte Größen, zu 


Ungefähr 50 Winters Jadet? übrig, —— 
waähreud der Satſon fur 88 und SO ver 
Auszverkauf Rontag zu. 


Feine weiße Glace— Ddanbichuhe — 
fait wurden, 


Majcitic*, per Paar . 


1.00 | . 0. %* 
Echte Dongola Schnür— Schuhe für Mädchen — Unter den Auſpizien des „Chicago 
m 35 Mirfical Golege“ wird das aus fechzig 
per Baar . . * Künſtlern beſtehende College-Orche— 

Feinſte Wici Kip Schnür⸗Schuhe für Mädchen, t Dot 
neucſte Kondon ‚schen, Größen 11} bis 2, über: ter, unter Leit una feines Diri- 
ai Var 3:00 URREBEE, ORG AURRA, genten © Jacobſon, am. näch;fien 
per Paar E Ta em. = — 
Die 2 
ee — Dienflag Abend in der- Vortragshalle 
— der Anſtalt konzertiren. Dr. F. Zieg— 
— 6 * * * . ul O*+ 

Rleider-Se idenſtoffe. — feld, ber Begründer und Leiter der 
12 Zoll breite jhwarze Mohair Rieiberftoffe, in . ige mit ce gemilht, rühmlichft befannten Mufitfchule, meilt 
een ber Yard GBe, ABe, EBe 12!c zur Zeit in Paris. Cr wird von feiner 
Erholungsreiſe Mitte des nächſlen Mo— 


Zweite Woche unferer Zrühjahrs- Bubwanren- — 


mena. Dienſtag und Mittwoch — größere Attractionen, als jemals. Die neuen Waaren kommien täg!ich an, und in ſolcher Maſſe, wie 
wir ſie niemals hatten. Eleganz in Verbindung mit Sparſamkeit macht unſere Auslage zur intereſſanteſten von allen. Die beigefugten Ab— 
bildungen und Preiſe geben Euch eine beiviedigende Idee Der Mode der fertigen Wire, aber diejelden jollten qeiehen werden, mn gewürdigt zu 
werden. Niemand fan etwas über die Qualität des Materials jagen, ohne e3 zu unteriicchen. Dieje Hüte jind alle werth von 50 bıs 75 
Prozent mehr, al3 unjere Eröffnungs-Preiſe. 

Wir offeriven ebenfalls no eine Fartie yon biejen jhwarzen Ghiis 
fon Hüten, fehr modern garnirt, alerch in Mode und Qmalität bes 
Matericld, wie wir fie in einigen G:jbäiten 

der Stadt zu BIO ausgelegt jahen—vieie 

werben verfaujt wärend umjerer Sröffnung 


Feinſte Vici Kid Schnürſchuhe für Jünglinge, 
neueſte Lendon-Zehen, jedes Paar garantitt — 


Größen 13 bis 2, ) 
1.51 


per Paar 
Diejelben Größen, 2} bis 5, 
per Poar . 


| 
| 
| 
| 
| 
7. 30 und D. 8. 


und Turbans — 
ſolche 


Eine große Anzahl von netten garnirten Hüten 
viele von dieſen ſind wundervoll in Mode und Schörbeit, 
welhe Andere nicht unter 83 bis 86 oiferiren 

mwürten—mwäb end unjerer Gröffnung 

81.48, 81.98 

und.. 


—— The Dewey Rose, 9. 


208 


.se 
—Ie 
be 


Bon 4 bi5 5 Nadın. — 
10 Yd8. qanzjeiteres 
Baby Band 6 


100 Groz Veilchen —mein Bargain anderswo zu 8 
Straug5—unfer Eröjinungss Preis, 2 für. 


Ginbundert und eins verichiedene Moden von Blätterwert— 
Zweige werth bi3 zu 39c—Miontdy zu. 


60 Sartons importirte Nojen, werthy 4Ic— 
unſer Erdifnungs-Preis ........... vennon nen nenn none 


Ladysmithb, $1.48 


Echte Welsbach 
Mantles, 
zer a c 


von Waſchſtoffen, Ca— 
lico, Rercale, 2 
€ ra tım 


1500963. ichwarze 
Boofjold —— 8 
Fancy per Yard.. 

Novelties, 
Yard, 


Um 8:30 Borm. — 
Yeinen Scim — 1 





Schwarze Kmöpfichuhe für Tamen, 
oder Stod Spike, Durdaus jolid, 
mern, 1.25 — 

per Naar 5 

Kr Schnürfchuhe für Damen, 
Veſting oder gauzledernem Obertheil, 
nad kohfarbig, alle Größen, 

2.00 wertb, per Paar a 


Futter⸗Kambricd, 
ver Yard 


umsubr— 3 
46 





Um DAUhr — Reiter ie: 


um P tihr — 10C0 
Yarbs hedes 1 
Nainſoot — 

ver Yard 


im 8:30 Bora, = 
Gebleichter "Frırit of the 


Loom u. Yonss 1 
— Dustin, ZSG 


per Yard. .... 


36:31. Pebble Noyelties, 
Shepherd Kbeds, 36:71. Pin Head 
Gheh3, 46:zöll. Brocaded MoHairs 
25 Karben in diejer Yot umdb 25x 
mertb die Yard, 2 | 
Montag on | 
die Ausmahl * | 
I 


I 
— —⸗— — — | 
! 
| 
I 
| 
| 46-3öll. gauzwollenes Armure Vop⸗ 
| 
| 
| 
| 
\ 


Säher Tod. 


Gute Casco Kalh Schnür— 
Männer, mit Dongola-Obertheil, 
lid, 4 Facons Zehen. Alle Größen. 
Schuh verlauft für 1.75, 

per Paar Ba 


SM Nards fancy 
Plaid vLawn 


per Yard 8 


Um 3: 30 Nachm. — 
Indigoblauer Kleider—⸗ 
Calico, ie 
der Salico und- 
Standard ein | 

ing Prints 


| Bon 9 Dis10Borm. 
und von 3 bis 4 
Rahm, BD. & 

G.'s \oorySoap, 6 
per Stüf 





85c Arzöllige bedrudte India Seide, 
in Tolfa Dot, Streiien, Scroll und 


gemuitert, eine 2 "5 
menitelung.. 6 


19 Raih:Seibe in — und > De 


4d Zoll breiter Alpacca, jhliht und — Weiß karrirte > aeftreifte "kun: Lawns in 
vollig Ec werth, unſer a wm Reitern von 4 biß 15 \ Darst, tie nats zurückerwartet 
per Dad . . . per Yard an 5 
30 Zoll breite Wlaid "Reiverfoffe, alles Kleine * * * ren Smmenje Partie von Stroh-Fagons, alle Farben — 13 fü 
Wutter = au Se Werthe, 1 >c _ Spojiel » von 18 Bis 10 Form, 9 h * J wert) 50c bis $1 — 24 —— für Kinber— 
ve Yard DE | genritiinnen von sehen vetigen meigoinen | | Das „American onfersatorn,“ Di- | f yo me ernennen AN EEE nen an 
ment Jhr wortheihlt, ji" Mai und ge= | 10c werib, per Yard . 2... ö ac reftor 3 = Hattitaedt, gibt am nad: Großarlige Anslage | von imporlirten und einheimis F- 
— v Si a F 2 2 \* . 4 
u. Wejah, $1.00 Werth, ver Yard. . 50c “ ER jten Dienftag in der Kimball-Holle eine ee 5225 * Blumen, Rojen, * 
J a, 8 r 5.1 varz Paſtel⸗ 
— — D —— Für's Haus. —— — — Die — NEE ONE 
* 0 { J x 
Männer-Hemden. A un 4c Pianif — Fr ei Blanche Deering und 150 Dußend jhiwarze Sryfanthemmms werden alß ein 
= r Große itarte Mehl ziehe, | — 6 die Geſangskräfte Frl. Grace Elliott Souvenir verfauit -biejelben werden anderswo zu Ic 
— — — 2 = 
1m Zuben» Aelie:Bembyn fie Männer, nur | pr Ei GE NE] Dupten umd Herr Artur Leefler- van „uni drähwunge- ni 
iabrö-Muftern, volle Üröbe, fpesiel 19c Orunn Fe mit 3 Reiben, — ‚4: Scott werden mitwirken. 1 um 9UuHhr— 3 | | | um 4 1he — Union 
den ganzen Tag, Etüd. oc... Meſſer-Kaſten mit wei Antbeitungen, 4de * * * wollene aeiteidte Untere | .. 8:30 — Galice Brav- | | Welsbad Yampen, 2. 8:30 Bormittegd— | Suigs für Damen, in 
per Stüd . . . EN . MG vöde für Damen | | | — — Na tũrwolle 
9 ‚ 4%, | complct mit Sbawls | 
Starte Ofen:Zürften, 6 Fräulein Augufta Sottmann, die und Kinder, un. 6 6 | 5 | und erru, 6 
2 ů > merth 19c zu. —RXR — — | | Edirm. yir Stüd.... .... | werth dc, zu 
Männer: Anzüge. ——— — —— kmlich in ben SRre tb Is... | | 
; Beſte Potts“ Sab > Fügeleien: "Sri fie 4 fei Sabre n borne gi ich in en te ifen — —— ——— — — — — — 
244 5 2 42 32 a ’ c 
Neue Frübjahrs-Anzüge für Männer, von reine | Par Stüd . . — der au der Nordſeite wohnhaften Men * shi ſahrs4 h ß mo | . f uUm 4 Nachm. — 
—* Stoffen gemacht, in wünſchenswerthen— — — deutſch f Mufit Pr [3 u 1 d ene; rii ja jvs- 4 zleider 8 ß, zu ener —V el [el en. N»3. double iolb g 
Scyattirungen, mit wollenem italienifchem Tuch — eu I zen duſi freun e a au uben e Yurdinens Serim, "ie 
gefüttert — 8.00 werth — BEE 1 ae aha. ae ie — Künſtlerin wie als Lehrerin vortheil— Vollſtändige Auswahl v. Frühjahrs-Kleiderſtoffen. Neue Farben, 5he für 81. 23 Novelty Seide. ver Yard... 
Auswahl fpejich 2 0 0» . are Batentmehl = F Bin 3 “8 haft befannte Pianiftin tritt am neue Moden. Preiſe wie gewöhnlich niedriger, al3 alle anderen. | Reiche erfter Mlafi: Ronelty Satin qeıtreifte Taff tas, Ombre * 4 
we Sad, 470, per Yah S „os . re » a. ° 2* — — Cannelle geitretite Taffsıanz, Satin geitreifte Platos, Tartan lains, bed 
x ⸗ veſtes — —— per. 2 88 Dienftag, ben 3, April, in der Händel- 8 Uhr Borm. Ill. Stamine | 9 Uhr Borm. — Donveibreite —— Cord Taff ins—eine grogartige Sammlanz von hellen und dunklen 
Schuhe, extra ſpeziell. 24-Pid.-Sad 3Se, per Jah. , . . Halle mit einem eigenen Konzert por Keideritoiie in bıaun, blau, | Gh2ds, vlaide und Schattirungen. 
— Seifen-Spähne, ana Dun: Wiens, MEN IM: u 45: für 81.00 Novelty Eeide 
mit Batent | 3 ginn 10€ bie Deffentlichleit. Herr Theodor die Dard, “ e WR « — 
kleine Num— R _y: am: für.. — 6 eitebend au3 Novcliy Tafieta Tlaids, Taffeta Karrirungen. Taſſeta Streifen, 
39c s beice Gramford R füfihe, 12: Spiering, ber borziügliche Violinvir⸗ — = - affeta Gords und Brocade Fancies—alles weue zrühjahrs-Moden. 
y * e — ne 2 % zöll. Eranite Suitings in Tan 350 Stücke doovelbreites Check Snit⸗— — an . 
i Durdaus reinftes Luchweigenmehl, 3 tuo8 und Leiter des Spiering-Quar— und Guftor Schattirunaen, rin de u Bright Klaids, iehr ’ 3Ie für T5e Noveliy Tafjeta Streifen, 
mit garantirtem per Bfund . . . —— tetts, hat einige Nummern des genuß⸗ artiges Material jurdtöcke, Aljortiment von Farben, Tafirta Brocades und Satin Brocades—jehr wünjhensmwerty für Waiſts und 
in fhwarz | Etofiwerfs bittere Chofolade, x SR, werth 2c bie Yard, 12140 Qualität, ; 
v . ” r 30c 4: Qualit Kleiber 
1.50 | vi Bio... . 5 berfprechenden Programmes übernom- für i 2 
e a Fr ala with, 8c men 3624511. 150 Etüde feines Yuitre, Brifliantines 85c für 81.25 Greve a0 Gene. 
und Zug-Stiefel für | der Rühie. . . — RE " (nur blan umb ul Su von Ans | Ertra Quatität—eine volle Partie Farben für Straßens und Abend: Gebrauch 
durdans jo: Meinfter Zellen = Honig, 17e deren für 40c nnd 506 £0c 24;ö11. Vlaid und Ghet Seide, in | 50e bedrudte Satin Youlards, in 
Kein befferer | ber Stück .. ee | Die Hard verkauft — 6 blau und weiß und jhmwar; und aroben und Pleinen 
. „Honey Drip“ Tiſch ⸗ Syrup, per Gall. 6— ipezial für meit — gerade da3 Nidtige für | Entwürfen 6 
22e, per Quart . ee ———— . > —— —— die Frühjahrso⸗ 296 | 
fpuns, in arauı, blan, braun, tan :c. Wale sro nen sernenanse 
— werth F1.00 die Nard 50c aanzieidenes Toffeta, im beilen 
— ein großer Bargain und bunflen Gonis 336 
binationen 


Im Korridor der ſtädtiſchen Biblio— 
thek wurde geſtern der 45jährige Al— 
bert Haskell vom Blutſturz befallen 
und verſchied, ehe ärztliche Hilfe zur 
Stelle war. Der Verſtorbene war erſt 
kürzlich mit ſeiner Frau aus Auburne, 
Maine, hierher übergeſiedelt. 


lins, eine große Auswahl 
in Farden, werth $1.0U 
bie Narbd, für 


$1 bis $3 Suitings zu 3 uud 4 


Eines New Dorter Amporteurs vollitindiaes Lager für ein 
eigenen Preiie gefauit, beitchend aus Nenetian Cloths, 
Whipcorbs, Gheviot Serges, GoatingSerges, Momie Cloib⸗ Vicunas, Granite 

ſeidenen und wollenen Crebons ꝛe. ꝛc., in den neuen 

Cadets, Caſtors. Biscuit, Napoleon blau, braum, 

grün, Mulberry ꝛc., ꝛe. Nicht ein Stück in dieſer Partie wert) weniger ald 

$1.00 per Yard und bi3 zu 83.00 per Dard. lm eine aroke fjurore am Wontag 
au machen, gehen diefelben zum Derfauf für 59er, 6Be, 79, 89er, Ve 


um 4 Uhe — 80zÖl. 
indior Vercale, alle 
neuejten Muiter, 

wertd 10c p, Yb., 6 


Minsnensnnunnmn 





81.00 bedrufte Foulard Seide, in allen dunklen Effekten, für. 
nenen Frühſjahrs-Farden, in Verſian, ; ER 
Rolfa Dot und Scroll 59 doe Ziberty Satins in ea 
Diufternm zur ceene 6 weiß umd jarbig 


|  Bemerkfenswerthe Offerten in fhwarzer Seide. 

| 250 Stüde ganzieidene ihwarze Echmeis 833 Stüde des allerbeſten 24;ölligen 
zer reuichende Tajieia, 27 Roll breit, importirten Satin Dudes — jehr 
teaulüre $1.UU ſchwer und weid, 

| Qualität, 6 werth be. 25, 


ihres Werthes. 


Spottgelb zu umjerem 
Troadclotbs, Keriegs, 


Lokalbericht. Für Muſitfreuude. 


Münſſen zahlen. 


Konzert- und Sängerfeſt-Notizen. 


Das Symphonie-Orcheſter wird, 
von ſeiner Konzert-Tour zurückgelkehrt, 


um 8:30 u — 
Reine weiße 
Baumwollwatte, le 
ver Role 


Suitings, Forlins, 


Syattirungen in grau, um 9:30 —- Schwarze 


und farbige a — 


weid) appes _ 
6 








Scit Bundesrichter Seaman ent— 
Sieden hat, daß auch auf bie doppel= 


tirt, per 
Yard ..arcdad 


ten Bürgjchafls-Bonde, weile Schants | 


Lizens | 
| der die hiefigen Mufitfreunde 


toirthe zur Erlangung ibre 
beibringen müflen, eıme Stempelfteuer 
pon je 50 Cents zu entrichten ift, er: 
warleie der Bunpdeseinnehmer Sonne 
täglich, daf die Wirthe 


drängen würden. Über er wartete ım-= 


Tonft. Weil er aber das Recht zu fors | 
bern und Die Macht hat, viefen Forkes ı 


macht er | 9°. Dee 
ı Mährend der Saifon 


wirkte Frau Fist zum 


rungen Nahbrud zu acden, 
den Säumigen aeaenüber 
Swanzig Wirtbe hat er 
denven Erempel geftern 
bezahlung der Steuer verhaften laſſen, 


jetzt Ernſt. 
zum abſchre— 


einigen Tauſend Anderen iſt eine „letz— | ee 
te Notiz” zugegangen, daß fie den fül- | Falcıe 
ligen Belraq zu den Kojten der Meh- | 


rung des Reiches nunmehr unverzüglich | 


entrichteit jollen, wenn fie nicht fehr 
erheblich viel mehr zu zahlenLuft haben. 


Die Namen der zwanzig Auserwähls | 


ten, Die ven Uebrigen zum marnenden 
Deijpiel dienen follen, find: 

G. F. Reinhardt; Anton Kroll; MW. 
I. Fagan; Auguft Grimm; Thoma 
Gaynor; J. M. Moynahan; J. B. 
Bloom; J. H. Dalton; Patrick Kelly; 
John Tobin; O. M. Janſen; George 
Schaller; P. Engels; Jerry Cronin; 
Albert Starcke; A. Orzerhowski; Al— 
bert Hallman; Hans Scham; William 
Cordell; H. E. Eicke; W. L. Huener— 
bein; James Flynn; Joſeph Koranek; 
James MeCormick; C. Anderſon; G. 
W. Little; H. J. Niermann. 

een 


* Sugen Hepp, welcher vor Kurzem 
der Ermordung ſeines Schwagers 
Frank Anderſon ſchuldig befunden 
worden war, wurde geſtern von Rich— 
ter Hutchinſon formell zu vierzehnjäh— 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Hepp 
hat im Oltober v. J 
Streites ſeinen —— in deſſen 
Wohnung, No. 28 Sedgwick Str., er— 


ſchoſſen. — 


* Verſäumt nicht, dem großen Ver- 
kauf der Union Kleiderhändler, Ecke 
Clark und Late Straße beizu— 
wohnen. Frühjahrs⸗Anzüge, Ueber—⸗ 
röcke, Hoſen, Hüte und Ausſtat⸗ 
tungs-Artikel für Herren zu hal» 
bem Brei. Dffen bi Mittag am 
Sonntag. Nur. noh fünf Wochen 
übrig, um mit dem ganzen $50,000 

aarenlager aufzuräumen. Unfere 


eſer ſolllen dieſem Berfaufe jobald 
wie — die erſte 


wegen Nicht- 


im Verlaufe eines 


am nächſten Freitag Nachmittag und 
Samſtag Abend im „Auditorium“ wie— 
durch 
Darbietungen er— 


ſeine gediegenen 


freuen. Als Soliſtin wird die namhafte 


fi nun imı Altfängerin Frau Katharina Fist mit- 
Schaaren zur Bezahlung diefer Steuer | !irien, melde bier, unter rau Sarah 
Herſhey-⸗Eddy ihre Au 


sbildung erhal— 
ten und in London vom Geſangsmei— 
ſter Georg Henſchel den letzten Schliff 
zu ihrer künſtleriſchenReife erlangt hat. 
1892 bis 93 
erſten Male 
als Soliſtin in großen Orcheſter- und 
Geſangskonzerten mit, die in der St. 
James-Halle, wie auch im „Cryſtal 
zu London ſtattfanden. 
glänzende Aufnahme, die ihr zu Theil 


wurde, ebnete ihr den Weg zu weiteren 
großen Erfolgen, die ſie ſpäter auf den 
Geſangsfeſten in Glouceſter und Nor- 
darfte 
Wirkung derſelben die Heilungen be— 
wirkt habe. 


wich, England, erzielte. Sie 
alsdann auf den Wunſch des Kompo— 


niſten Alexander MeKenzie die ſchwie— 
Kantate 
ı ob es der Glaude oder die Medizin if 
| die hilit; das jedoch miffen wir, daß 
' durch diefelbe Heilungen bewirkt wur: 


tige Splo-Bartie in feiner 
„Die Rofe von Sharon“ gelegentlich 
der Londoner Premiere diefs Merfes 
durchführen, und wurde von Anton 


Dooraf auserforen, feine „Rünf bibli: | 
| fchen Lieder“ in 
| Londoner „PhildarmonicSociety“ erſt⸗ 
malig zu Gehör zu bringen. Frau Fisk 
war früher mehrere Jahre in Chicago 
eine geſuchte Kirchenſängerin; jeßt hat ! 


einem Konzert 


ſie ihren —— Wirkungskreis 
nach New Pork verlegt. — Das voll— 


gen Symphonie-Konzerte lautet wie 


folgt: 

Ouverture, „Die Jungfrau von Orleans“, Södermann 

Spyirphonie Wr. 5, E:Vich, „Aus der neuen Welt 

Dporat 

Adagio — Allegro Molto — Largo — Shrizo — 
Allegro Con Yuoco. 

Arie. „DO ma Yore tan aus der Oper 
„Zuppho*. u . . . .&oumod 

Suite, „Les — . . Maſſenet 
VPrelude — Scene Religieuſe Entr’acte — Finale 
Violoneello Obligate von Bruno Steindel.) 

a EEE 

Violin-Obligato von Leopold Kramer, 

Arie, „Fair Spring i3 Returning”, aus „Simion 
und TDelila“ a ae Saint-Saens 

Opus 45. + Tihaitomsty 


* * * 


Aus Broolklyn wird geſchrieben: „In 
ihrem raſtloſen Beſtreben, das goldene 
Jubiläum des Nordöſtlichen Sänger— 
bundes zu einem großartigen Erfolg 
zu geſtalten, hat die Brollyner Feſt-Be⸗— 
hörde ſich bekanntlich veranlaßt gefühlt, 
Einladungen an deutſchländiſche und 
öſterreichiſche Vereine zur Theilnahme 


Capriccio, 


an dieſem Feſte zu erlaſſen, welche ſich 


bis dahin aber leider noch nid 


wünfehten Erfolges —* 
Keinesivegs 


Die | 


der | 
| Fran Dito Bielfeld, Wotertoron, 


; leiden. 
| Beulen hervor. 


| feine Koften feine Gattin wieder herau- 
fändige ne für die dieswöchi- 


* Zur Vorfieherin der Maismehl— 
Bäderei, welche auf der Parifer Welt- 
Yusftelung im Gebäude der amerife- 
nifchen Bundes-Regierung eingerichtet 
werden fol, bat WAderdau-Minijler 
MWilfen Frau Agnes Mioody von bier 
ernannt, eine aus Maryland gebürtige 
Mohrin. 


Es iſt für Viele ein Räthſel. 
Es wurden von Zeit zu Zeit Verſuche 
gemacht, aufzuklären, worin eigentlich 
die eigenthümliche Wirkungskraft von 


! Forni’s Alpenfräuter Blutbeleder in 
ver Behandlung von Blutkrankheiten 


liege. Ya es hat fogar Leute gegeben, 
welche die Kuren von Wlpenfräuter 
Elutbeleber unter fogenannte „Olau= 
benzfuren” Elaffifiziren, indem fie da- 
durch ausdrüden wollen, daß nicht die 
Medizin, fondern der Glaube an die 


Mir find nicht im Stande, zu fagen 


den, wenn alle anderen Mittel fehl: 
Ichlugen. Als Beweis der Hall der 
Mies, 
Frau Bielfeld war feit 8 Jahren 
Ihr Blut ſchien vergiftet und 
ihrem Körper brachen 
Herr Vielſeld ſcheute 


überall an 


ſtellen, —* nichts ſchien Wirkung zu 
haben. Durch Zufall wurde ihre Auf: 
merfjamteit auf Yorni’a Mipenfräuter 
Blutbelebergelentt. Sie begann eine re- 
gelmäßige Kur damit und wurde poll- 


| ftändig geheilt — Diefes fegt und nicht 


in Erjtaunen. Wlpenträuter Blutbele- 
ber geht an die Wurzel, fcheidet die 
Schärfe aus dem Blut und die Natur 
vollbringt das Uebrige. — Bezugneh— 

mend auf Vorftehendes noch die Be- 
merfung, daf diejes wohl die einzigen 
Medizinen im Markte find, meldhe di: 
rekt vom Fabrikanten bejogen werden 
können. Forni's Alpenkräuter Blutbele— 
ber kommt nämlich nicht im Handel vor, 
d. h. er iſt nicht in Apotheken zu haben. 
Dr. Peter Fahrney hat ſeine n ſpegiel⸗ 
len Agenten in jeder Gegend der Ver. 
Staaten. Sind die Medizinen nicht in 
der Umgegend zu haben, ſo iſt einem 
braben ehtlichen Manne Gelegenheit ge⸗ 
geben, eine Agentur zu errichten, wenn 
man fofort um Be 

Peter 


um 4:30 Radın.— uud S1.19 per Yard, 


Gotton Brepe, 
werth Sc per Yd., 


Waſhburn Crossy's Gold Medal Patent— 
Mehl, per 4-Faß Sack 

Reines Pucdhweizen: — 
per Pid. 
Prime Bating Dolaſies, 

| 1:&allonen Ranıe 

White Klover feiniter Honey Drip Tafel-Syrup 
—Ballone 55c— 1% Wallone — per Fadet.. 

' Sıaudard Marke irübe Juni und Marromfat Fancy Navel Drangen, 

I Gıbjen, per 2:Pid. Büdie . ver Duß .. . 


um B Uhr--Geripnte 
Kindersteibhen, hoher 


Hais und lange | 6 


Aermel, 
werth We, zu .... 
Um 1OUhr— Damen: 
Yeibiben, nirdris 
aerSals,ohnefler: 
mel, ıwerih Ic, zu 


xlaide ... 


Standard Vlarfe Barfed Yeand, einjah und mit 9 
Tomato Sauce, 8⸗ Pſib. Baſe............. 6 
Lipton's — — No. 1Schinten, 
ver Piĩd 
Anglo-American Proviſion Co.'s Cherry Varte 
Epe, per Vid._.... 5 
Armour’s "und Monopote Wo. gs "Eat fornia T: 
Scinten, ver Pid...onon... a * 


ver Duß.... 


um 8 Uhr—Seb'eichte lität, ver Tfd 
Yillow Elips, 
45x36 Zoll, 





. 10c—jedis. . 
Friſches Schmalz, 


ver Pit Zöpfen, bene. 


er Grundeigenthumsmarkt. Todesfälle. 


Die folgeuden Grundeigentdums- U⸗bertragungen 
un der Höhe von 81000 und derüber wurden 'smtlih 
eingetragen: 


Hamilton Gt., DI 7. nördl. von Fullerton Ape., MX 
100, John 6. Egan, Truſtee, an Florence R. Moß, 
OR, Topoteweli, Jadwigg, 62 %., 1015 Wirnhefter Ave. 
Gentrei und Sumbeoldt Xart Boul., N. W.Ecke Sellick Mary, 0 I., 126 Srand Ave, 
Gentrel Bart Ape.. 128x176, William Baugbn u. Martin, Deiia, 36 X, 539 Mentvortb Ave. 
U Dub WW. in C. an Anna W. Hornthal, S1947. Yauljen, Cart 6. 6 J. 138 W. Yale Sir. 
Fraucisco Ave. 210 F. nördl. von Waſhington St., Bräutigam 9, 6.%., 7% Allport Sir. 
25x13, Henry U. Gaynor an Albert ©. Yane, Anpderjon, Aug I, DEIN. Kedzic Ave. 
—A Fiſcher, Auguſt, J. BR. Mozart Str. 
Sherman Str., 76 5. fü. Benſchheim, Auton 


ID Miliwaufce Ave, 
1.RR X 105, Milbelm Dering an Louis NRiharvien, Ange D., 35 I., 76 Florence Ave. 
— — Bigelow 


Arther W., 3 N, 280 Ellis Ave. 
. Youis Ape., 50 FF. fjüdl. vor 16. Str, DX125, Kemp 1193 Monroe Ave. 
F. Salmond an Yizzie Wett, KM. Miricher, Yonila, BI 4. 2324 ©. Ganal Str. 
%. Str., 177 5. weitl. van Princeton Ave, 23x12 Gie. our. 64 NR, 30 Nbodes Ave. 
Joſeph T. Freid an James W. Dubfa, Kim. Girter Aunic, 17 X. 884R Auitine Str. 
Haljted Str, 33 F. nördl. von 3. Etr., 23130, Summe lman: ‚Emma Y., 81 3., 3205 DerrbornSitr. 
Wilhelm Serwa an Yonis W. Hering, 81. Salber em, 76 8, RW, Ban Yuren Str. 
Haifted Str., Nordieit:tde 33. Str., 3x), Wil: Hille %., 8). I. Str. und Abe. 
heim Hering an Yonis W. Sering u. Y., M. Tıreraenien, Nass, 54 3, 617 Hadvon ne. 
5l. Blace, 124 7. weitiih von Hoyne Ave., 24x126, Het, FD. RN, 4 Grottel Str 
Vaul Sohjman au sohn ilebanck, Sa, Morarı a ‚21 &. Canal Etr. 
119. Str., 106 F. oftlich von Jefſerſon Str., ARXI36 2 ang at, 02 X, 178 Felton Str. 
F. Cyrus v. Chaſe an Dyſon PB, Smith, Ho, Arıınt 3X. 49 Windeftee Anc. 
Adams Str., 241 F., öftlih von Ajbland Ape., Dx Guicd, SI N. ol Beethoven Pl. 
isst, Charles Nine an Kohn Dvenl, Kon, 
John Boehl übertrug dafieibe Grundituf an Nantes 
Wood fir Krum, 

14. Race, 1m 5. weitlih von Yarlin Str., 5Ox124, 
William A. Shryock au Julius A. Burrows, $l. 
Ebrcage Wve., 10 F. wenlich vou Urleaus Str., 
SOXI28H, Arthur F. HOuſaunder au Rawſon Croder, 

ro, 

Steridan De, 390 %. füpl. von Winstie Sir, 0% 
142, Katdarıne For cn George W. Streli, HM. 
RN. 4. 6. 196 F. jünl. von Montroje Ave, MX 
156, Bome P, & !. WMfloriation an John Breiter, 
*1625. 
North Ave., 169 5. tweitl. von Spaulding Ape., X 
140, Youis R. PB. Pullman an Henry Sıldert. 

sum. 


Gontrel und Gumboidt Park Poul., 9 F. meiti. von 
Samper Apve., 24XIe0, md anderes Srundeigen: 
tbum, Gharles D. Koie on Nellie M. Cole, &10. 

Sarpard Str., 115 #9. öftl. von Springiield Ave, 
253x124, Charles U. Jacobion an Robert 3, Da: |! 
vis, 8400. a 

Dan Büren Str., 18 F. öftl. pon Galifornig Ape., 
WUX100, Bertha Stotaus an William €. Ed, K1oW, 

NYorf Str.. 1Ö0 #. weitl. ». SHermitage Ape., 20x51, 
— y. Runitman an Anna Benion, Six. 

40. — M SF. nordl. bon B. Stit. XIB, 
* F. Millay an Yuguft Brodiug 81500. 

3. WM. 4 5. Öl. von Soomiis Str. HxIM, 
6 FW. Edermonn an William Borftod, $2300. 

Somon Ape., 191 8. jüdl. wow 2, Str., 23x14, 
Auauit Witt an Peter N. Bıder, ROT 

Moon Str, 246 8. nörpi. von N. Str., 24x12, 
Frant Starczgmeli on Martin Gywaipref, 33000. 

06. Sir., DW. —— Apr., — 


Mern I en 
= €. — ws 


ichen, über dDiren Tod dem Gejundpeitsamt zio:jg.n 
geftern und heute Wleldung zuging: 


Landers, Emil, 59 3., Toutp Jemen 


Steinbach, Mabel A., B N, A2NR. Wifton Ave. 


von Harriſon Str., 8 3. 
u. Hering, 


. x x 
Sarah J. 612 


Heiraths-Lizenſen. 


Clerts auscelellt: 


William Brown, Annie Bozarth, 22, 24. 
Michae!l Furnfiine, Fan ınie Yapın, 21, 21, 
Gharkes PB. Aacolien, Freider Walter, 2, 20. 
Olaf Clin, Frau Vergeite Larjon, 44, 44. 
Edward Michael, Madge Henrich, K. 40. 

Stto Heibenthal, Francis <harled, 23, 20, 
Ioiep Madaref, Carrie Bde, 30, 18. 

Nojep Srrget Frau Mary Beda,, 39, 39. 
Gmil Dofimanı, Frau 
James Stimmer, o- Kate Sims, 36, 36. 
Mlired Meßlane, Yım M. Sewart, 22, 17, 
Nacsb AUſcherd, Hulda Karkri, 30, 30, 
Front Palna, Anniv Binib, 23, 233. 
Giovanni Botangato, Yins. 2, Zucanlla, 
Stto WMenecel, Mard Waftine, 21, 19. 
Fred. WM. Schmidt, Hannah Johenien, 22, 19. 
Omer Lemien, Glisabetb Williamion, 2, 2 
Thecdore Hartung. Yontje Nagel, 23, U 

Gmil A. Ehriftopd, Angufte Rranns lid, 24, { 
Samuel Miller, Yizzie Mod, 30, 8. 


des Conntp— 


51. 82. 


Naulf Schuezman. Marn Hohme Ber. _3, 
Otto Luz, Henriette Mever, 29, 27, 


Bam Griaubnigichcine 
wurden ausgefillt an: 


Groccrics— Standard Merken Unter dem Preije. 


Granulirter Juder, mit Order, 
BEER 0 Here ann 
Foirbant 8 Kotiofene, Heine Sorte 


Lemon Grtract, volle Stärke, 2:lUnz. 


Filsbury' 3 Titos und Whear O 


Faney Meſſina⸗ Gürronen, 


Granuliete Sarı E oda, 
VE NR se anen anna — 
Samen — Lawn Gras-Samen, beſte Qua⸗ 


Blumen- uud SemüiesSamen, Vackete 


Feines Affortiment Blumen: Pllanzen t, in all, 


Nattolgend veröffentliden wir die Lifte der Text: 


| 
| MBeisen Mi. . — 


Baier — Mai. 


BE 0; a — 
Gepöokelte⸗ 


Rippchen — 


Heidelbeeren. 


Jarsgona Mandeln . 
folgende Keiratb3:Lizcenjen wurden in der Cflice 


Marie Hoffmann, 3, 31. 


Kohn Gilbert Afinbalt. Flora M. Genfins, 29, 31. 


jegußt Gubsmenn. J-hdd. Drame Eotioge, 4 M. 


51.10 


2. & WM. YenorsZeife, per Kilte von 100 25 
Srüden 82.4810 Stüde für c 

Cudahqo's Familien-Seife, 33 
30 Sıüde für c 


— — e Sauce, Dt. — 
15:—14 8. 
Home Diade Gatiup, 1: 5 
ät, slafche.. 6 
Fancy große Santa Clara Kilaumen, 8 
per Fid 
Fancy . Grown Duscatel Nofinen, 


Hodjfeiner SEM. 54 Pr. 
81.00 — per Fak. 

Fancy bochfeiner Merican Javaz Kaffee, 4; 
vd. $1.00, per Kid. ; 

Standard J. & M. Kaffee, 3:4 4 en. 
$1.00— pa Bid. “ 2 

Teiley's No. 2 J. & © tier, — X 
Vacket 


ray 


> Eteattait den j oc 


..u rn nennen. 


Kater, 


Giniäße, 





c 
"126 


Stiere von 10)1300 OR 
Bullen. . . z 
Kübe und gerſen 
Färſen. 
Kälber . . 
Zeran iſche Siiere 
meine . 
Sant: 
mmer 


Marktbericht. 


Chicano, der 2. März 19%. 
GSGetreide. 
. 80.64 
. D.uc4 
— 
0.384 
0.24} 
0.23 gebracht: 
Schweine 


I 
er 1 
—— 
Em * 16,314 Ninder, 
— Schaie. 


Juli 15,081 Rinder, 
n SR Schafe. 


Rogeen eu —— 
Brovifionen, 
—— sid — Mai . «1. 131 
Sul . a ee — 

Schmalz — “Rai nV Dre Re 
Juli re Er ET ER ” 
Mai... “are 
ee ie en... 
Beridiedene Geb RER Re 
Rreife, die von den Engroſ-Firmen den 
Kleinsändlern berepust inerden. 


Butter — 
Creameries — Ertras. 
Frite Oualität 
Zweite Lualität . 
Dair:es — GE x 
ſtochb utter ⸗ 
— 
Twins 
Shedvars 
Young Ameri⸗ ans 
Brick —— 
Limburger. > 
Ehwiijet . . » 
GEier— 
Ver Dugend .„ + » 


Bohren— 


%.053—0.06} 
0.07 0.0 
0.14 —0.17 
0.07 —0.08 
0.14 —).15 
0.05 —0.07 

2.00 
0.083 
0.11 
0.144 
B —1.954 
0.04 


Aepfel, gedörrte 
Biit ache. gedorrte. 
Abriloſen re 


Dimbeeren . . 
Roſinen — M: — — 
Sondon Layers, per Bike. 
Zantener Curranten . — 
Zitronenſchalen rare Ber Eod 
Ic 
—— ee 
Gröxüfle (Texneflee’er) . . 


Spyezereien. 

— der Hut, 9) und. 

us In Wiund . 

® 19 2und . 
rürfelgude tr, IM Piund . 
Konpditors’ U, 100 Prund . 
„Sit A. 100 Biund 

Ihe — Mpung Hrin . . 

Smpitial . — — « 
Sunpowder er 
Vioyune s 24 
zum 2 . 
Oolong . 

Raftee — Veller Rio. 
Beringere Eorten m > 
PMaracaibe . . . 
©. ©. YIava . 

Del . — 

Rris — Souifiere , 

— 
Sep . . a 


Napa . . 
Biise 


Sehen facı 100 Yun. . — 


Bere ver. 5 
—8 — vr Koh. 
Eger. 


u ER rei 


Truthühner, ber Bund . 
per Biund. 
tsnisu, per Prumd . 
Gänie, per Pjun® . . 
Lebendes Gefluügel — 
Iruthühner, per Piund . 
Öübner, per Piund . 
Gnıen, per Biumd . 
Gänse, per Dugend 
Kalbileiih, per 100 Bund 


Ftiſche Fiſche — 


Hübner 


— 


Zander, per Piund. 
Schte, prr Biund . 
Friſche Früchte ⸗ 

Aepfel, per Faß.. 
Apfelſinen, per Kiſte. 
Zittonen, per Kiſte .— 
Bananen, der Bündel 
Rartoiietn, per Yuibel . 
Sitgfariofteln, der Fah 
Tomaten, per Rifte.. 
Swiebelm, per Buibel . 
Surfen, per Dukend . 

Robl, per Kite . - 
Salat, der Rorb,. - 
Biumentobt, 2er Rifie . 
. per Bündel . 
— 

Quart 


EHERBENR 


Sbbobbbbbblbblu. ng 


>> 
o 
= 


Bin 
B35= 


2222 28222s2020 
333 
2— 


2033 & 


bier ten un». 


7 
Base 


— 





um 4:15 Rahm. — 
Nmosteag und Kancafler 
Schürzen⸗ 
Gingham, 
per Yard... 


um 10 Uhr— Feiner 
xledirsGingham, „nom 
Stud”, Toil du Narb 
u. viele andere 
Mufter — 

werth Sc — zu 


1 6i8 1:30 Radım. 
Etidereis@dgings und 


— 5e en 2 


gr so sn m DrO 
ERTESHE 


8 
EL 
ush 


6 wurden während der fcgten "Mode nach Chic 

238 Kälber, 
Von "bier verijhidt-wurden: 
135 Kälber, 34,177 Schweine, 8,305 


Martıpceifean © Water Sirehen 
Weierei⸗ Produlte: 


Geflügel, für die Rüde pergeritet- 


Schwarzer Barih, per Pfund . 


. u. 


DEI TR a de 


" V — 
— Oder „Kanne 
5 
—— —XThe Laſt of ehe Mobans-. 
— Rogers Brothers in Wall 


Athern. dJae and the Rranftalt“, 
CH, The Motterious Mr. Bugler. 
ep Sapben. 
u Sidetraded®, 
Reine Sonntag Nahınittag, Mitt: 
ünd, Freitag Abend. 


Fir müßige Stunden. 
* Preisaufgaben. 


Silbenräthſel (288). 
Eingeſchin von Frau Bertha Knü— 
„ pfer, Chicago. 
Sie Grfte häufig das Tragen erjchivert, 
Das Meflen macht fie beftändig verkehrt: 
Beim Rathen verdient fie den jcärfften 
Tadel 
Und leiht Doch dem Geben den höchften Adel. 


eo rein ivie im Kinderherzen die Zweite, 
So Hold, fie ftrahlt aus dem Auge der®räute, 

So ſelig die Mutter im Bujen fie hegt — 

Hicht immer in edler Geftalt fie fich vegt! 


Das drohende Ganze, angſtvoll geſcheut, 

Wem zeigt es nie ſeine Bitterteit? 

Wohl Dir, biſt Du fähig es zu verſchmerzen, 

Dann traf's Did) wohl nicht im innerften 
Herzen. 


Silbenräthjel (289). 

Von Geo. Bachwik, Chicago 
Samentörnchen, gelb und Elein, 
Dezeichnen 1 und 2; 
Wenn fie dem Yandmanı gut gedeih'n, 
Hat er aud) Freud’ dabei. 
Oft der Köchin fleih’ge Hand 
Bereitet was meint 3, 
Und wer im Kochen gut gewandt, 
Macht e3 aus Mancherlei. 
Gin Gericht aus alter Zeit 
Bezeichnet Dir das Ganze: 
Trotz alledem jchmedt's auch noch heut 
Der Gretel und dem Hanie. 


Fruchträthſel (200. 
Eingejbidt von Erna d., Chicago. 
Apı einer Frucht ein Zeichen ab, 
Zum Baume wird fie, der fic gab. 
ich’ einer Frucht ein Zeichen aus, 
Sp wird fie flugs zum hohen Haus. 
Set’ einer Frucht ein zeichen ein, 
Wird fie zur Stadt, nicht weit vomMhein. 
Bon einer Frucht ein Zeichen ıveg, 
Sp ärgert’s Did) auf Flur und Steg. 
In einer yrucht ein Zeichen um, 
Führt Dicy zum emfigen Gejummt. 
Von einer Frucht ein Zeichen fort, 
Ergibt Dir ein Begleichungswort. 
Und einer Frucht ein Zeichen zu, 

So haft es jelber zweifac Du. 


Kreuzjräthiel (201). 
Don G. Michael, Hammond, And. 


l und 3, das ift ein Mann, 

Der den einen Wunfch nur fennt: 
Dap er ein Mann jtets möchte fein, 
Wie ihn 2 und 3 hier nennt. 
1-und 4, das ift ein Manı, 

Der das Heucheln gut verfteht; 

2 und 4, das ift ein Mann, 

Mit dem’s bald zu Ende geht. 


Magiſches Duadrat (292. 
Bon „MephiftoNRinaldom- 


Die Buchftaben in dem Cuadrat find io 
zu verftellen, da die twagerechten und jenf- 
rechten Reihen nennen: 


1. Einen Fluß in Spanien. 

2. Ein Nahrungsmittel. 

3. Kine Blume. 

4. Einen yluß in Deutichland. 


- Bilderräthfel (293). 
Eingeih. v. Sigmund Freund, Chic. 


D 8100857: 


Glückh Zi 


Kebenräthfel. 


Worträthiel. 

Von „SGroben Rh“, Chicago. 
Kung und Alt gern aus dem erften trinft 
Das Ganze in der Nähe ziwitichert und fingt! 
Auf. dem Zweiten jchon jchreitet der Krieger 

im Feld; 
Ammt war's nur für die Heine Welt! 
hr wißt, das Ganze ift ein Vogel Hein, 
Doch will auch fein Name errathen jein! 


Verſteckräthſel. 
Eingeſch. von Hugo Peterſen, Chicago. 
Hilda, Venedig, 
Sense, Landsturm, Nanon, Henne, 
Wilhelm, Hebel, List, Plattdeutsch, 

Kuss, Rose, Schimmel, Mönch. 
Aus jedem Worte find zwei aufeinander: 
folgende Buchftaben zu nehmen, die dann 
zujammengejegt den Anfang cines befann- 

‚ten deutfchen Liedes ergeben. 


Lagos, Habsburg 


Räthſel. 
Don F. Broenimanı, Chicago. 
- Gar kurz ift unfer Leben, o Menjchentind, 
E83 Teitet'unfer Streben der wilde Wind; 
Eträgt wohl unjer Rüden gar jchwere Laft, 
Dan muß fih laffen drüden, verzweifeln) 
* faft. 
eine fi erhoben als Herricherin, 
ie fühlt, fie wird gejhoben: die Macht ift 
bin. 
he zum Himmel fteigen, fie fülft zuriick, 
muß jih murrend beugen dem Weltges 
ſchick. 


Füllräthſel. 
Von C. L. Scharien, Chicago. 
alte Profeſſoren heftig ſtritten, 
—inſt geherrſcht für Sitten, 
Ein jeder diefer hochgeiehrten Streiter 
u Minpberkänvlig fih für viel gejcheid: 
ter; 

Gern wüßt’ ich, wer von jenen — — 
Gelehrten Herrn jchliehlich wohl recht behal: 
u ten. 

Du Striche find beim erften Mal durd) 
$ iten Mal aber durch 2 (den er: 
gleichlautende) Morte zu er: 


Arage. -Gingefhiet von Frau 
fen tcago. ser ift die ftärf- 
Welt? ; 


wage 2) “undyg 000'0L 
3 gas 


Ge. » 
Queger; 


Rehnenaufgab 
Eingeſchickt * Frau Minnie Rreupe 
berg, Chicago, 

Ein Froſch fällt im einen Brunnen, der 
20 Fuß tief if. Um wieder herauszufoms 
men, tlettert er täglid 2 Fuß hinauf, doc 
rutscht er 1 Fuß in der Nacht wieder zurüd. 
Mie „ange nahm es ihn, um hinauszufom: 
men? 


—i — 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthſel 82). 
Polarſtern. 
Richtig gelöſt von 96 Einſendern. 


Worträthjel (283). 
Sturmpogel. 
Richtig gelöft von 75 Einfendern. 


Scherzſilbenräthſel (284. 
Mufildtichule (auch Mufiklehrer ift 
zuläflig). 
Richtig gelöft von 87 Ginfendern. 


Kreuzräthfel (295). 


Richtig aelöft von 120 Einfendern. 


s EN (286). 
Gattus, Nomulus, Tcean, Nero, 
Gule. — Gronje 
Richtig aelöft von 128 Kinjendern. 


Jordan, 


Röſſelſprung (287). 
Wer vor dem Unglück bangt und graut, 
Eh' ihm das Glück entfloh: 
Wer immer in die Zukunft ſchaut, 
Wird nie im Herzen froh. 
Richtig gelöſt von 63 Einſendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau Minnie Kreutzberg (5); F. Kamiſch 
(4); Frau F. Nathanſon (44; Frau Marie 
Grafenſtein (5): J. E. Weigand (6);: Guſtav 
Beduhn (H: Rud. Boededer (4); Frau Lina 
Schiehle (1): Frieda Yadewwig (5); Frau Ente 
ma Mich, South Bend, nd. (4): Frau The— 
refia Hausler (215 Frau Anna Pinnow, 
Maywood, Jil. (6): Wm. Friedrichſen (3,: 
Frl. Martha Scheibach (3): Paulina Ge— 
banly (4); A. Sievers (4; Frl. Roſa Wer— 
ner (6): Frau Molly W. (5); A. H. F. (6; 
Geo. Rüdiger (6): Frau Salome Katz (2; 
„Hansl“ (59; Frau Magdalene Helbich (6): 
A. Wolf (3): Emma Schoenneshoefer, Peru, 
Su. 6). 


Albert Tiejcher 
N: Frau F%. U. Ghrijtman (3): 
iller 5); Charles Nour (5): X. Schmal— 
hol; (51: Chas. Pahl, Streator, U. (6); 
Fräul. Anna Dintelmann (4); Helene Schir: 
mer (61; Willy Woyat (1): Bertha Janz (3): 
Hugo Kling (9; Lina Heugärtner (2); rau 
Rötzheim (6): Anna Gonjver (5): Geo. vd. 
Weis, Aurora, SU. (5): 
(#: Henry Yangfeldt (5): „Iulier (4); Jo— 
jeph Furth (4; Frau Yonije Kamling (2); 
rau Minnie E. PBaunje (3); Richard N. 
Pauſe (1): Geo. Gaeßwitz (5); Frau Neu, 
Whiting, Ind., (6). 

Brunnengraeber (4): F. Bartels (3); 
Wm. Becker (6; Minnchen S. (5); Wm. 
Denbel (3); Arthur Boettger, Hammond, 
And. (6); Johanna Pold (2); „I. 2.” (6); 
Nauline Ihomas (1): Frau Minnie Torge 
(6); Frau 3%. Schwanendberg (H: U. # 
Hinte (6); ©. Michael, Hammond, Ind. (4); 
Frau Bertha Hey (21; Frau Anna Simon 
(5);C. Jacobs (N: Frau Ida Maltowsty 
(6); Frau Therefe Starte (6); Richard Si: 
mon, Blue Island, Ill. (4; Frau F. Zicker— 
manı, Iefferjon Part (H; Frieda Woerner 
(3); Frau Marie Kange (H: Frau Franziska 
Pod (2): Fräul. Marie Gtlid (5). 

la Groß (4; Frau Anna Pietich (3: 
Mm. Sattler (51; Theo. 8. Goebel (4); 
Frau Anna Huber (3); Frau MarieSchoeppe 
(4; 5. Engl (59: Frau &. Scheffler (4); 
WW 9H Schmidt (); ‚Frau K. Mueller (6); 
Fran 9. Lorenz (6); Frig Allner (6): Frau 
Bertha Anuepfer (4); Selma Sawajd) (5); 
2. Oſtertag (9: Frau Emilie Heutte (9; 
Frau Bertha Liebich (44 Frau Maria 
Krauie (4): Henry Meyer (6); A. Weiſer (2); 
Frau Math. Auetten (3): 3. (2); Irl. 
Ilka Paſtor (4KO; Chriſtian Lutz (2); C. X. 
Scharien (6). 

E. Weiße (6): Rud. 
man Drorler (3); Frl. Marie Raecke (4; 
Frau F. Schend (61; 6. W. Schwarz (3); 
Alma Boehme (4); Frau Louiſe Kreuzberg 
(3); „Mr. Youis“ (6); Fran Bertha Mader 
BD. EM. Moeller (61: Hans Jellen, Na: 
cine, Wis. (51; Frl. Clara Kauf (4, ©. 
(Slasner (4): Anoy Seifert, South Bend, 
And. (3; ©. Pielea (d); Broenimanı 
(61: WVernh. und Ad. Verhold, Tat Part, 
Ill. (5: Ernſt Klann (4); Peter Herres (4; 
—* Foelſch (5);: Martha Jahn (2); Frau 

Klaiber, Oat Part (6); Frau H. Froeh— 
Lich (4). 

Wenzel Sodlacef (D): ar. Roſe Tichy (5); 
wiesen (db: Frau Heegn (6); Geo. 
Geerdis, Maywood, Ill. (5): Frau Virginia 
Kemmet (4); F. Zielte (3): Michael Schmitt 
(5): Louiſe Ploner (13: Andreas Heimbur⸗ 
ger (6); Anna Lintel (2): Hugo Veterſen (3); 
5. Timm (5); Hermann Wordelmann (6). 
Frau PB. Scoepfer (4); Luiſe Ploner (1); 
F. L. Graf (9P. 


F · R. 
Prämien gewannen: 


Silbenräthjel RI. — Looje I— 
95: U. Sievers, 3611 Wentworth Ave, Chi: 
cago; Yoos Wo. 19. 

MWorträthiel (283. — Lonje 1—75; 
Frau Minnie Torge, 143 XohnjonzZtr., Chi: 
cago: No. 54. 
Scherz-Silbenräthſel (2849. — 
Lobſe 1287;: A. Wolf, 848 Melroſe Ave., 
Chicago: Loos No. 18. 

Kreuzräthſel (285). 
120; Guftad Beduhn, 
Chicago; Xoos No. 6: 

Frau Emil NRueger, 
Chicago: Xoos No. 47. ö 

Zahlenräthjel (286). — Xooje 1— 
126: Helene Schirmer, 625 W. Taylor Str., 
Ghicago; Xoos No. 30; und 

Frau Bertha Mayer, 875 31. Str., 
cano: Yoos No, 100. 

N öſſelſprung (2M. - 
63; Frl. Marie &. lid, 444 S. 
Ave., Chicago; 3 


Loos No. 5. 
Löfungen zuden „Hebenrätyfeln“ 
in voriger Hummer. 


1. Gleihtlang — Amanda. 
2, Silbenräthjel.—Spartaf 
23. Budhftabenräthijel. — Ga 
— (as. 
4.Buhbftabenräthiel. 
Io, Werther, Plüder. 
58 Bahlenräthfel. — 1 
5675 — Raitanien. 

6. Rehnenaufgabe — 
wiegt 12 Pfund. 


Roſenow 
Frau M. 


(bh: Frau E. 


n U. 


Schweiter (5): Der: 


Loos 


Lovje 1— 
7038. Morgan Str., 


und 
1210 Belmont Abve., 


Chi: 


— *— 


Maribfieid 


j e. 
n5 


— Otbhel: 
34 2 


Die Gans 


Die Nebenrätbjel wurden fümmtlih oder 
theilweife richtig gelöft von: 


Frau Minnie Kreußberg; Frau %. Na: 
thanjon; Frau Marie Grafenftein; Frau Li: 
na Sciehle; Frieda Ladıwig; Frau Emma 
Rieß, South Bend, Ind.; Frau Thereſia 
Hausler; Frau Anna Pinnow, Maywood, 

; Frl. Amanda Scheibah; U. Sievers: 
Frau Molly Wagner; Geo. Rüdiger; Frau 
Salome Kas; Frau Magdalene Helbih; N. 
Wolf; Frau €, Rofenow; Chas. Rour; 2. 
Schmalholz; Frl. Anna Diedelmann; Lina 
Heugärtner; Frau Rösheim; Anna Confoer; 
I; Frau 

Qulie; 


Aurora, 


Frau Fmil Rueger | 


Pold; Frau 2. —_. 
er Ind.; Fran Berk De iR 
Anna Simon; E. Jacobs; X. €, Weigand; 
Frau Thereje Starke; Frau F. Zickermann; 
Frieda Woerner; Frau Marie Lange; Frau 
Franziska Glick; Frl. Marie E. Glick; Ella 


Groß; Frau Anna Pietſch; Wm. Sattler; 


Iheo. E. Goebel; Frau Anna Huber; Frau 
K. Mueller; Frau 9. Lorenz; Frau Bertha 
Knuepfer; 2. Oftertag; Frau Emilie Heutte; 
Frau Bertha Liebih; Frau Marie Krauie; 
AU. Weijer; Frau Math. Jvetten; „A. 3.”; 
Frl. Ilka Paſtor; C. L. Scharien; E. Weiße; 
R. Schweitzer; Alma Boehme; „Mr. Louis“; 
9. & M. Moeller; Hans Jeſſen, Racine, 
Wis.; Andy Seifert, South Bend, And.; ©. 
Bieled; %. Broenimann; Alfred Froelfch; 
Martha Jahn; Lieschen; Geo.Geerdts, May- 
wood, SU; %. Zielle; Michael Schmitt, 
Louije Ploner; Anna Lenfel; 9. Timm; 
Hermann Mordelmann; 


Briefe an den n Kü äthfel-Onkel. 


—— 20. März. 
Lieber Onkel! 

Zu allererſt meinen beſten Dank für das 
ſchöne Buch, das ich bereits geleſen habe. Bis 
jetzt brauche ich, wie Sie ſehen, das Grab 
noch nicht, denn, obgleich ich Ihnen blos gei— 
ſtig bekannt bin, ſchreibe ich nicht als Geiſt, 
hat doch der mir zugeſandte Doktor wieder 
die Knochen uſammengefügt und werde ich 
Ihnen das Drama dieſer Operation vorfüh— 
ren. 


Der Doktor Munderlid. 


(SH) Nicht länger trag’ ich diefe Nein! 
Ric brennt das Hirn, die Glieder reihen. 
Das jchöne Sonnenlicht mich höhnt. O, 
wär' es tiefe Nacht! Bringt dieſe Flaſche 
Lind'rung mir, Vergeſſen?!“ Leb' wohl, o 
Abendroth, jum letzten Mal ich ſehe deinen 
holden Schein. Lebt wohl, ihr Freunde, ach, 
ich geh' allein! — Es klopft! Vielleicht ein 
neues Unglück meiner harrt. Herein! Du 
Wandersmann mit langem Haar, gegrüßt 
jet mir! Doc, was ift Dein Begehr? Wer 
jendet Dich, wo fommft Du her? 
(Tottor:) 
Ach bin der Doktor Wunderlich, 
Ter Räthjel-Cnfel jendet mich: 
sch fomm’ zu Finden Deinen Schmerz, 
gu fliden Glieder Dir und Herz. 
Kann Pfläſterchen jchmieren, 
Kann Herzen kuriren, 
Kann Salben einreiben, 
Kann Grillen vertreiben; 
Sch fehre den Wagen, 
Wenn Schmerzen drin nagen: 
Verwechſelte Glieder, 
Die ordne ich wieder. 
Gib her mir jene Ri tippe jetzt; 
Halt ſtill, bald iſt ſie eingeſetzt. 
Nun fehlt dort noch das Schlüſſelbein, 
Nen Augenblick, jo, das geht fein! 
Probier jegt zu laufen 
Und tüchtig zu jchnaufen. 
(83 jchmerzt wohl ein Wis 
Tod) balvde, o Yieschen, 
Ter Schmerz wird fich Iegen, 
Der Fuß ſich bewegen. 
Woll'n 's Herze noch flicken, 
(in wenig verrücden. 

(AH) So wohl wird mir! Vor ferne hör’ 
ich Glocken läuten! Myrthendüfte umſchmei— 
cheln mich. Mir iſt, als ſähe ich die Sonne 
aufgehen, und doch glänzt dort der Abend— 
ſtern. Träume ich? Trägt mich die Phan— 
taſie über Berg und Thal, über Zeit und 
Raum?! 


chen, 


(Ter Doftor:) 

Tas ift der Hochzeitsgloden Ton, 
Fin Nitter holt jich jeinen Lohn. 
sn Nulienburg manch’ Schöne Maid 
Irägt heute Kranz und Hochzeitsfleid. 
Ter Krieg ift beendet, 
ie Tinte verschwendet, 
ie Ritter, fie jiegen 

lind wieder erliegen 

Dem Szepter der Frauen 

Sie laſſen ſich — 

(Ah: Wie mich das Glück der Freunde 
warm bewegt. Ein Balſam iſt's für meine 
Wunden. O, edler Mann, wie ſchön wirkt 
doch Dein Wort mit Deinen Pflaſtern. — 
Du rüſteſt Dich zum Abſchied ſchon, willſt 
wohl zur Stadt zurück noch heut?! Doc 
wie, o Doktor Wunderlich, belohn' ich Dich? 

(Doktor:) 
Lohl muß zurück zur Stadt ich heut', 
rum lebe wohl, ichnelf flieht die Zeit. 
Doch willft Tu geben Xohn und Dant, 
Silf jedem, der ift arm und franf. 
(sin alter Sejelle 
Petrat Deine Schwelle, 
Half Tir aus den Sorgen, 
Drum heute und morgen 
Spott! nimmer der alten 
Sungg’jellen, der Kalten. 

(Ih) Leb’ wohl! Ta geht er jchon, der 

Gute. Gin alter Nunggejelle und jo edel! 
* * * 


Jetzt werden Sie wieder Ihr ehrwürdiges 
Haupt ſchütteln, über die „ernſte“ Epiſtel, 
vielleicht wird dieſelbe ſogar in den Papier— 
forb wandern, aber, Onkelchen, ich wußte 
mich auf keine andere Weiſe von meinem 
prophezeiten Tode zu retten, als durch die 
Ankunft vorgenannten Doktors, und Sie 
müſſen zugeſtehen, daß eine Operation keine 
übermüthigen Gedanken aufkommen läßt. 
Der Hauptzweck meiner „ernſten Epiſtel“ 
war aber, den Hansl in zarter Weiſe einen 
Wink zu geben, daß es mir ein Bischen leid 
thut, ihn jo oft veripottet zu haben. Ob 
er wohl nody beim Wirths-Töchterlein ſitzt? 
Zeine Pallade var jo jchön, dah ich beinahe 
Ihränen vergofien habe, beim Durchleſen. 

Mit Gruß Lieschen. 

P. S. Julchen meinen Dank für gütige 
Nachfrage. 


Di 
an; 
J 


Ravenswood, 21. März 1900. 
Beſter Onkel! 

Wenn das ſo fortgeha, ſo wird unſere liebe 
traute Ecke bald zur Menagerie, denn jetzt 
wimmelt's nicht nur von zahmen Thier— 
chen, zur Vervollſtändigung haben wir 
noch einen Vetter-Thierbändiger, der frü— 
her Schullehrer war, „well, there's not 
much of a difference“, ſagt der Yankee, und 
das iſt nicht ſo ohne. Sehr enttäuſcht hatte 
mich die Einnahme der „Julienburg“, denn 
ich hoffte im Stillen, daß der Hansl ſich als 
Romeo entpuppen werde und mit ſeiner Ju— 
lia nach einer ſtillen Inſel im Atlantiſchen 
Ozean entfliehen werde, aber nichts da — 
Hansl dachte wohl auch: „Ja, wenn das At— 
lantiſche, Atlantiſche Meer, voller Champag— 
ner wär'“, ſo würde er's vielleicht noch wa— 
gen, aber ſo? Wozu denn in die Ferne ſchwei— 
fen, wo das Gute liegt ſo nah! Haben wir 
doch einen „Chicago River“. Aber Hansl 
mag gut ſagen laſſen, daß für ihn auch noch 
mal die Stunde ſchlagen wird, denn ich 
glaube feſt an das Sprichwort: „Wer 
ſchimpft, der kauft. 

Mit Gruß Frau M. vV. 

* * * 
P. S.: Erlaube mir, ein kleines Früh— 
lingszeichen in Räthſelform einzuſenden: 

Nicht gefährlich, 
Doch beſchwerlich, 
Sind den Menſchen wir zumeiſt; 
Darum Keiner, auch nicht Einer, 
Freudig uns willkommen heißt. 
Ohne Augen freilich taugen 
Wir wohl mehr, ſind nützlich Dir. 
Gib uns Speiſe, 
Gleicherweiſe 
Sorgen dann für Dich auch wir. 

Wer ſind wir? 


Oak Park, 21. März 1900. 
Lieber Onkel! 


23456 7. — Wo iſt denn mein Brief 


geblieben — Den ich legte Woche jandte? — 


Scchs der Löjungen er nannte; — Konnte e3 
wohl dazu kommen, — Taß ein (Brief) 
Marder ihn genommen? -— Doch, das ift 
wohl taum zu glauben, — Da ihn Jemand 
würde —5 — nn deshalb, — 


— Sch 


ge“ Räthfelonfel. 


Chicago, 20. März 1900. 
Hochverehrter Herr Ontel! 
Nein, ich habe mid), jett ich Ihre freundliche 
Antwort am Sonntag gelejen, anders be: 
jonnen; Sie find doch ein viel zu lieber, ge= 
Puldiger alter Herr, um in vielleicht jehr 
ſchlechten Verſen angedichtet 3u werden. 


| Sher werde ich dem bewuhten Maiienfnaben 


bald einmal ein ganz gräkliches racheichnaus 
bendes Gedicht von wenigſtens 28 Verſen 
widmen, und ich werde darauf beſtehen, daß 
er verurtheilt wird, es eine Woche lang we— 
nigſtens zehumal jeden Tag durchzuleſen. 
Warum wendet er mir nicht auch noch ein 
einziges Mal eines von den ſchönen Büchlein 
zu? 

Ich freute mich am Sonntag ſo ſehr, als 
ich den Anfang Ihrer Antwort an den 
„Hansl“ las, aber bald war ich ſehr ent— 
täuſcht. Denn daß Sie die Frauen dafür 
„blähmen« wollen, teil jo viele unnütze 
Stüf Möbel in der Welt zu finden find, das 
Will mir deam Doch nicht recht gefallen. 

„Es iſt kein Topf ſo ſchief, es findet ſich 
ein Deckel dazu“, heißt ein Sprichwort, und 
ſo würde ſich auch für jeden Junggeſellen 
eine Frau finden, wenn dieſe Herren der 
Schöpfung, zumal wenn Sie ein gewiſſes Al— 
ter erreicht haben, nicht gar ſo wähleriſch 
wären. Und mit welchem Recht? Denn 
haben ſie nicht alleſammt ihre Fehler, und 
noch dazu manchmal welche, die mit einem 
ſehr großen „F“ geſchricben werden ſollten. 
Aber nun nichts für ungut, Herr Onktel: 
hätte ich Ihr Stammbuch hier, ſo würde ich 
Ihnen folgenden ſchönen hineinſchrei—⸗ 
ben: 

Unſere Freundſchaft ſoll ſtets brennen 

Wie ein helles Welsbach Licht 

Freunde wollen wir uns nennen, 

Bis der Bock einſt Junge kriegt. 

Nun wiſſen Sie, wie gut ich Ihnen ge— 
ſinnt bin, und ich verbleibe bis auf Weiteres 
mit freundlichem Gruß Ihre 

Molly W. 


Mer8 
Veors 


Chicago, 
Lieber Onkel! 

Es thut mir aufrichtig leid, durch meine 
Zuſchrift die Suppe verwäſſert zu haben, die 
Sie ſich eingebrockt. Zu der Blüthenleſe des 
Kohls, der auf eigenen und fremden Miſt— 
beeten gewachſen (N. B.: Es gibt auch Kohl— 
blüthen), Ahnen eingejchieft wird, A zı 
jagen, gehört jelbfraufopfernde Menichenz 
liebe; aber auch noch das Alles abdruden zu 
müfen! Brrr!!! 

Na, meinetivegen leben Sie lieber ein paar 
Tage länger, ich halt's auch ungedrudt aus. 
Allerdings, die Sejfchmäder find verjchieden, 
und Ipenn es Ahnen Spah nacht mir 
thut's nicht weh. 

Apropos, die Geiſter, die Sie gerufen, die 
— werd' ich nun nicht los. (Wie gefällt Ih— 
nen die Variante?) Das Räthſeldrechſeln iſt 
mir ſo in Fleiſch und Blut übergegangen, 
daß es mich ſelbſt im Schlafe überfällt. Hier 
das Reſultat: 

„Wenn ein 12 vor einer l ſteht und ſoviel 
2 vertilt, daß er ſich an der 1 halten muß, 
fo wird der L2 ein L 1. 

Toc um ernſthaft zu bleiben: 
ben nicht, vie dankbar ich bin, unter die 
Schaar Ihrer Neffen zählen zu dürfen. 
Iren man jo lange unter Yarven die einzig 
fühlende Prujt ivar, ift die durd) Die Näth: 
jelefe gebotene geiftige Anreaung Doppelte 
Wohlthat, und die Mutteriprache wird einem 
noch mal jo lieb und twerth. 

Um einen banalen Ausdruck zu gebrau— 
chen: Die Räthſelecke hilft einem lange ge— 
fühlten Bedürfniß ab: deßhalb rufe ich ihr 
auch ein aufrichtiges „Vivat, erescat, floreat“ 
zu. ER. 


19. März 1900. 


Sie glau: 


J 
Ein guter Witz zur rechten Zeit, 
Scheucht mancherlei Geſpenſter: 
Doch iſt er ſchlecht, dann ſei geſcheidt 
Und öffne Thür und Fenſter. 

2 


Das glaub' ich, iſt des Pudels 
Daß ſie ſich nicht vertragen: 
Erſt hatt‘ er fie zum stellen gern, 
Set liegt fie ihm im Magen. 


2* 
+), 


Nom fühlen Bier ein volles Glas 
St gut für jeden Brummelbaß; 
Toch rathiam für Tenöre 
Sind Wein ſowie Liköre. 

4. 
Eins merket Euch für alle Zeit, 
Ihr Baſen und Ihr Vettern: 
Verſucht nicht, wenn Ihr heiſer ſeid, 
Das hohe E zu jchmettern. 


Kern, 


.). 
ie „erite Geige“ jpielt das Geld 
In Goch wie in Nöthen: 
Tod) anders ifts mit ntir beitellt: 
Dei mir geht's allweil Flöten. 
Reiten Gruß George. 
Chicago 
Onkel! 


20. März 1900. 
— 
Beſten Dank für das mir ſo freundlich zu— 
geſchickte hübſche ha lit Vergnügen ver- 
nahm ich leisten Sonitag die Kunde von ©. 
R.'s wiedergefundenem Pegaſus. Er ſoll ihn 
nur gut füttern, damit er bald wieder Dienſt 
thun kann. Der armen Julie mein Weileid. 
Hatte fie leyte Woche Ichon Gallenfieber, wa3 
mag da Hans! mit jeinerKänbergeichichte erit 
angeitellt haben. Wenn fie nicht jchleuniaft 
von der Medizin „Menjc ärgere Dich nicht“ 
genommen, hat fie am Ende Die Gebd- oder 
gar Schwindjucht befommen. Als Linde— 
rungsmittel mag ihr des Onfels Antwort 
an Hansl dienen. - Mar dem ergangenen 
Aufruf Folge leifter Oder will Julchen 
nur die ganze Ecke — machen? 
Mit Gruß H. L. 


‚Chicago, 20. März 1900. 
Onkelchen! 

Mit der Julie — nein, ich weiß wirklich 
nicht, was ich dazu ſagen ſoll! Die macht 
immer gleich ſo viel Geſchrei um garnichts. 
Onkelchen, Sie brauchen ſich gar nicht zu 
fürchten, daß Sie das „Ding«“ ſuchen ſollen, 
die Julie hat es ſelbſt gefunden und zurück— 
gebracht. Letzte Woche lud ich Julie ein, mich 
am Sonntag zu beſuchen, und, Onkelchen, 
da antwortete ſie mir: „Ich fürchtete mich, 
Dich zu beſuchen, denn bei Dir im Ober— 
ſtübchen iſt es nicht recht geheuer“ · So! 
Onkelchen! was ſoll ich mir dabei denken? 
Die Julie weiß recht gut, daß wir oben keine 
Stuben haben, nur eine „Attie“, und doch 
ſchwätzt ſie ſo was zurecht. Es iſt gar nicht 
mit ihr auszuhalten. Onkelchen, geben Sie 
mir einen Rath, ſonſt „ſhate“ ich ſie 

Nichts für ungut, bonwegen den en 

— na, Sie ſcho 
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air n fol) hat Dean 

’ 
& haben die —8 —— Daß 
meine Koſtfrau von dem Gegentheil über— 
zeugt iſt, — das hat ja gar nichts zu ſagen. 
Sie follten blos jehen, wie ich aud) denHaus- 
halt führen fann. Wenn ich nur 5 Minuten 
allein zu Haufe bin, da reiße ich alle Fenſter 
und Thüren auf, zerre die „Shades" in die 
Höhe, rüde alle Möbel ein bischen jchief 
(denn ich hafie es, wenn die Möbel fo fteif 
daftehen), furz und gut, ic) mache im ganz 
zen Haufe eine malerische Unordnung. Na: 
tiürlich bleibt das nicht ungeftraft, denn ich 
fann jhon meine Boardingslady auf der 
Treppe hören, wie fie über die hinaufgezoge: 
nen Nouleaur räfonnirt. Unlängjt wollte ich 
diejelbe überrajchen, und ehe fie aus der 
Stadt fam, band ic an jämmtliche Koch= 
töpfe, Bratpfannen und anderes Kochgeichirr 
roja Schleifen. Aber auch damit var jie 
nicht jufrieden. 

Ya, Onkelchen, man wird überall verkannt, 
ſelbſt — in der Räthſelecke. Wie konnte nur 
der Hansl jo einer jchönen Romanze ein jn 
ganz gewöhnliches Ende geben? Die Julie 
follte für einen Ning und ein Flügelroß ihre 
Freiheit opfern? Ih wo! Da fennt er dies 
jelbe jchlecht, denn die Julie würde höchitens 
fingen: „Iafe badf Your gold, for gold can 
never buy mel» Xhre Zujchrift an Hans! 
hat mid) jehr „gerührt“, jo dah ic) bejchloj- 
jen habe, mit ihm Frieden zu jihliehen. 
Wenn dem Hansl im Yeben aud) etwas „Die 
Duere“ ging, jo joll er das uns doc) nicht 
durch) feine yWweideutigen Näthielaufgabenr 
entgelten lafjen. Lebrigens, Ontelchen, wenn 
ic; Mitglied eines Frauenflubs wäre, wollte 
ich es fchon durchjegen, dah Sie als Ehren— 
mitglied eine Auszeichnung befämen, weil 
Sie uns jo unparteiijch gegen die Angriffe 
der „Herren der Schöpfung“ vertheidigen. — 

Fukie 


Chicago, 20. März 1900. 
Lieber Näthielontel! 

Wenn auch die Frläuterung Ahrer Jung: 
gejellenKritif im Allgemeinen beweijt, daß 
Ahr Herz dody nicht jo jywarz ift, als es Da= 
mals erichten, jo muß; ich Doc) bejonders ge= 
gen den Schluß derjelben proteftiren. Ter 
Sriginalausgang des Märchens war Doc) 
wohl ein flein wenig anders. Toc zunächſt 
erlaube ih mir, Ahnen zu bemerfen, Das, 
wie Sie von fompetenter Zeite bereits frü: 
her gehört haben, Heupferde und&rashopper, 
gewöhnliche Wiejenviecher, nicht in ihrem 
Ihun mahgebend find für hechfliegende Ad- 
ler, Flügelroffe etc. Fiel dem ;Ferer gar 
nicht ein, das Mädel zu tröften (Der hatte 
nocd) von der Spinne genug): er, ivie dor ih 
der Spielmann, 309 vielmehr ohne Auf— 
jyub von dannen, in die Welt hinaus: ein 
jan, aber frei und —* unter der Herrſchaft 
der Roſent etten und des Ringbanners. Was 
ſagen Sie übrigens J ſo einem Mann wie 
„Vetter“ Pepi? Flucht ganz heidenmäßig, 
weil mein Räthſel ein Original iſt und we— 
der in Der Bibel (woher er ſeine Zitate holt), 
noch in einer der früheren Ausgaben der 
„Sonntagpoſt“ ſchon einmal gedruckt war! 
Warum helfen Sie dem „Pepi“ nicht? 
Drucken Sie z. B. das Räthſel, das ich die— 
ſem Briefe beifüge, gleich hier ab. Es thut 
dieſelben Dienſte, nur, bitte, verbannen Sie's 
nicht unter die Kategorie der Nebenräthſel. 

Hansl. 
* * * 


Silbenräthſel. 
Iſt es nicht 1, mein neues Kleid?“ 


So fragt ſie ihren Mann. 
— ja“, jagt der, „Doch wie die Zeit 
Si 


ie Frau verändern fann! 


Not very many hears 25, 


Dacht' fie nicht blos an Schmudf und Tand, 
Nein, füttert’ 1:fens und Dabei 
Pflanzt' Blum’ und Kohl nocd ihre Hand. 


Doch hier in 12 3, wie ift's da jegt! 

Sein Weib mehr jolche Arbeit thut: 

Was einft die Frau gefüttert, in Die Erde ge: 

ſetzt, 

Das pflanzt ſie heute ſich — auf ihren Hut. 
Werther Räthſelontel! 

Alla Reſpekt! Des läßt ſich höra, daß au 
amoal a luſchtigs Schwoabamädle in der 
Räthſelecke ſtoht und ebbes von ſich höra loat. 
Deſſetweaga nimm i g, daß es au no a Win— 
keln geit, für an luſchtiga Schwoababuaba, 
wo er ſich no nei drucka ka; ſonſt iſt des doch 
net ganz richtig mit der Luſchtigkeit! Denn 
i moi halt, des luſchtig Mädle wird wohl au 
des ſchwäbiſche Liedle könna: Wo ſo viel 
Mädla ſind, Buaba ſind, Mädla ſind, do 
iſchts halt lieble, do iſchts halt guat! Alſo, 
an ſchöna Gruaß an mei luſchtiga Lands— 
männi, und i hoff bald wieder ebbes z'höra 
von ihr. A luſchtiger Schwoababua. 
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Millas, . 


Rotmaser, 


rlan 1t: 
fein. 


Garriage -Holza 
Stetige Arbeit. 


* 


ſaſon 


erfahrener Flafe n 
jofort verlar at. 
AUbendpoft. 


Nunge. 9. 
Str. 


erlangt: Guter 
Town Toien-Route; 


unter: © 61%, 


für 
Offerten 
Ibhomion, 3 

fejafon 


Ein guter 
nabe Vedder 


Verlangt: 
Venn Str., 


Berlangt: Alle einzeln en Mänr ner und derbe irath:= 

ten Baare, die wir friegen fünnen täglih für Vieh— 
und Mildh-yarmen, Hohe Löhne, Nachzufragen: En: 
21 W. Lake Str., oben. 


right & Eo., 
my, talkion—lap 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Kinderlojes Ehepaar, D—40 Jahre alt, 
Mann Pierd zu bejorgen und Wagen zu fabren, 
a. für allgemeine —— Sen und Gi: 

1; guter Lohn. 56 Nacine U fſa jon 


— — 


| und 


I KFigentbitmer 


! Miethe 





| (Anzeigen unier diefer Rubrif 


! brifatio ed 
— — ——— — — —— — — — — — | 


| Pferde, Mageis, Hunde. 


| für 


! vomwe Abe. 


— —— —— Vartender und Vorter 
wünſcht dauernde Beihäftigung. Gute Referenzen, 
R. R. 212 AUbendpoft. 


Befuht: Brotbäder, 2. Sand, der jelbftftändig ar: ar: 
beiten faun, jucht Stelle. Stetiger Pla. Kubicek, 
6 ©. Nefferfon Str. 


Berlangt: Frauen und Mädchen, 
(Anzeigen unter t dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabeiten. 
Verlangt: Lehrmädchen zum Rleidermadhen. 
fo einige _aute Arbeiterinnen an Damenröden 
Taillen. Olga Goldzier, 919 R. Glart Str. 


Berlangt: Maſchinenma dchen an Damen⸗ — 
745 Elt Grove Ave. ſa 


Verlangt: Maſchinenmadchen an Hoien. 741 
Grove Ave. MeBurthardt. jonmo 


Bar clanat: 19 
„Scinderbannes 
ter. 


Eben: 
und 
ſuio 


Modi 


et 





junge Damen als Stati finnen au 
“. Sonntag 4 br im Apollo:-Ihras 
frion 


Für eine auf der Nordjeite zu gründen 
de Fabrik werden die Namen und WAdrefien von 
Mädchen verlangt, welhe an der Lamb Strid-Ma 
fhine bewandert find. Gebt an, was für Arbeit Abr 
gcmadt habt. SH. 122 Abenppoft. ſaſonmo 


Verlangt: 





Verlangt: Madche 1, welche an der Lamb KR 
Maichine itriden fünnen. Wir lernen 
fänger. Sterige Arbeit. Gut betcuchtetes 
Gebäude. Friedländer, Brady & Go., 
Str. 


Zwei gute Ban 
ter Zohn: ftetige Arbeit. 
nabe TDipifion Str. 


Hausarbeit. 


eben 
eben 


Verlan at: 


Rerlangt: 
was cengliich ipred 
Kinder lieben und 
ten der Zcuaniiie 
Baby 2 Jahre alt. 
Abendpoit. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Haus 
Heiner Familie. 


Str. 


erlangt: 
161 €. 18. 


Ver langt: 
waſchen und 


Norddeutſches 


wöchentli re Arr. 


arbeit ın 
2 Schiller ſonmo 
Eine Frau um Buſine hl tun zu foren, 
Sir. 
Fin autes Ddeutjche? 

HN 


bügeln fann. 222 


erlangt: Gutes 
Dausarbeit in 
Nach zufrageu 


deutſches 
3751 Late 


Gutes 


Ave., 

En e Hausar— 

1107 Lunt 
Verlangt: 

arbeit. «Ki 

nabe Yincoln und 


Verlangt: Mädchen in Familie, 


nähen kann vorgezogen. 654 Osgood 


Mädden, ı - 16 


Addiſon Anc 


eines das 
Str., 2. Flat. 
Verlangt: für Paby 
zur Silfe bei 8 it. Amerikaniſche Fami 
lie. 1319 Ridgeway Ave. ſaſon 

Verlaugt: Ein deutſches Mädchen, das gut kochen 
woſchen und bügeln in, in einer ie von 4 
Perſoneun. Gehalt 85. 8 Oatenwald 


Jahre, 


Ave. 
ſaſen 
Verlangt: Ein tüch 

Hausarbeit. Guter 

Galumet Ave, 


erlangt: Mädchen für 
1334 Sheffield Ave. Mrs. 


tiges 


für 
Lohn. Far 


ſelbſtändige 
Glart Str. 


Fine 
ION, 


Verlangt: 
Schneider, 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
met Abe. 
Verlangt: Mädchen für 

Yamilie don Vieren; quite $ 
den: Yobhn 34 per Woche. Nebmt 
Car Barns, dann Evanſton elettr 
tor Str., lauft ein Block weß lich. 
Avenue. 


Magnolia 


ſaſon 


217 
Mädchen, für Ha 
1717 Teming Blace 


Mühe 
dar) Str. 
ſaſe en 


feine 
tabe Cr 


Verlangt: sorbeit, 
guter Lohn, 


Verlangt: 
543 Dearborn 


Verlangt: 
Tleınes 
Tags. 


Mädchen für allgemei: ne Haus sarbeit. 


Ape., 1. Flat. jajon 


jowie ein 
Dreimal des 
frſaſon 


Ein Mädchen für Hausarbeit, 
Mädchen am Tiſch aufzuwarten. 
70 W. 2. 
Nettes ftarfes 
5150 Wabaib 


Str. 


für 
Flat. 
doftſaſon mo 


Madchen 
Ave., 1. 


"Rerlangt: allgemeine 


Hausarbeit. 


Mädchen für allgemeine Hau 
1372 W. Lake Str. 
2mn 


vVerleng : Gin 
beit in Voardinghaus. 


sars 


3, lw&ion 

Verlangt: Mädchen "für allgemeine 

Muh gut Tochen und waſche n 

Dreien. Modernes Flat. 
levard. 


Hausarbeit.— 
fönnen. jyamilie von 
4841 Midigan You: 

19m, iwu.jon 


Booth, 


Mädchen, die zu ha— 
Reſtaurants, 
Gute 
Lake Str., oben. 
ltınz,tel&kion—lap 


—— — — —— — — — —— — —— 


Verlangt. Ale Frauen und 
ben find, täglich für Anftalten, Hotels 
Koſtbaufer Yaundries und Brivatfamilien. 
Löhne. Enrigbt & Co. 1-7 WM. 





Stellungen fudhen: rauen. 
92 Gents das Wort.) 


(Anzeigen unter diejer Rubrit, 
Geſucht: 

= bei kleiner Yamıilie, 
ont Ave, 


Sucht: Fine deutich-amerifaniiche Frau winicht 
Stelle als Haushälterin bei einem Seren oder allein 
ftehender Dame oder auch bei alten Yeuten. Mau 
jpreche vor oder jchreibe, da ich bier fremd bin, nach 
6 Weit 79, Str, Auburn Vark, Sit. 


Geſucht: Stelle als Haus bälterin. 42 mM 
Etr,, Top Flat. 


Tüchtige Rukmacerin (geit bter 
dr. 9. 


Aettliche Frau jucht Stelle al3 Sausbälte: 


Nabzufragen: 892 N. Clare: 


Chart 


Prev arer) 
GR Abendpoit. 
frigſon 


Geſucht: 
ſucht Stelle in Millinery. 


Geſucht 
Stelle im Saloon. 


: Eine gqute erfabrene deut ſche Köchin fucht 
Mrs. Loftus, 810 State Str. 
2mz, WLſon 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit, 2 Kent das Wort.) 
und 


Kund 
ıhert. 


Zu vertaufen: 
elegant cingerichtetes 
ichaft im Zentrum 


Kin alt etablirtes, gutgebendes 

Reitaurant mit auter 
der Stadt. Seltene Gl 
muß Familienverhältniſſe ha 
New Vort gehen. Zu erfragen 586 N. Elar 
bis zum 5; April be3 ahlt. 


biki 0. 


Zu verfa ufen: Bäckerei 
Str. 

Zu verkaufen: Ein 
Stadtve rlaſſens. 165 E. 


Altetablirter 
Gerichtsgebäude. 


Zu verkaufen: 
Str., nahe dem 
Aben dvoſt. 

Zu verkaufen: Gurte n 
Bäckerei-Store; nahe Lincoen 
Hudſon Ave. 


tia 
N —— agen 
frſaſor 


Vark. 


Alt cabi irt⸗ rEa⸗Gre 
EN, 


ocernftore 


Zu verfaufen: 
Ealvon. Umzugshalber billie. 


Zu verfaufen: 
HN. Man Str. 
Zu verkaufen: Mein autes Ne 
dingt nach Deutichlend. 117 W 


Kannen, 


Milchroute, 6 





Zu ver: ‚niethen. 


2 Gent ; Wort.) 


vth Ave. 


nz, Iweſon 


974 


Zu vermictbeun: 
Nachzufragen 


gu vermietben: 3 Zimmer mit Gos. BD. — 
N Zalın ın oe » \ 
Zu ver Oajement, 20x12 Fub, für Fa- 


28 Eliybourn Place. ſmodi 


* * € t 
dausarbeit. 
la Srhard) Str. 
z 2 


Achtung! 
Alabama! : 


‚Farmiaud — Gutes emland zu noch bil: 
ligen Breijen. Nur 12 bis 18 Meilen von der großen 
Stadt Mobile entfernt. Zweimal das Jahr Erute. 
Wer noch gutes Yaud zu dem ertra billigen Preis 
von 5.00 pro Acker kaufen will, muß ſich jetzt ſichern. 
Nach dem 1d. April toſtet dieſes Land 56. 0 bis $3.00 
pro Acker. Exkurſion au 3. April von Chicago. — 
Fahrpreis zu die Hälfte. Ich ſelbſt jahre mit meh— 
teren Käufern an dieſem Tage nach Alabama. Wer 
fein Geld lieb hat, ſoll dieſe Gelegenheit wahrneh— 
men. RNachzufragen * 
Arthur Boenert, 
92 Yasalle Str, Shicago, 


Ulabama! 


zu. jaion 

Zu verlaufen: 100,000 Ader gutes Farıning- Lan» 

in Central Wisconfin, Clarf Connty, nabe Verrillan 

Station, und aufwärts per Ader. Wegen näherer 

Yuslunft wende man fh an U. Ediller & Co., Gis 
genthümer, Zimmer 64, 163 Randolph Str. 

3myImo&jon 


70 Meilen von 
gu tes Vich und 


abe Weftern Ave, 


Zubebör, jpäter 


N. 
at Sebäure 


x Dpping, su r⸗ 


e von 6 Zimmern, 
mit Lot und 
te, öſtlich vom 


raron 


4 - Flat Se bäude an 
wand 
Immer vermiethet 


Abendpoit. 


gu verfau 
Maribtie ld 
ein Blood vo 
für $20 per W . Ar. ®. a0 
Geſchäfts-Lot, 
*81500 Caſh. 


gu verfaufen: tb ve. 
weitli b vom Humbo (dt Park. 
thümer unter K. 846 Abendpoſt. 


rkaufen: Billig. 4 Zimmer 


Tonage. * 


Berſchiedenes. 


Ihr Häuſe zu ve —5 zu vertauſchen oder 
Reſultate zu uns. 


? Kommt für gute 

b ner Käufer ar and, — Sountags 

—I I) Q._.1? Uhr net — 

offen n 12 hr mittags. 

Richard A. Koch & C 8 
York Yife Gchäude, Nordoit:Cde LaSa 

Monroe Str., Zimmer &l4, Jlur 8, 


Habt 


Vor 


New le und 


12d3,t01&fon® 


fehr b illig, 
heit für fiei nen 
pr verfauft 
bedinguns 

Ave. 
nz, Im&ion 


Ju verfau 
megen br 
Geſchäftsm 
werden. 





Geid auf Möbel 2» 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Weld u verleiben 

euf Pröbel, Vianos, Pferde, Wagen m. f. x. 
Kleine Unletden 

von $20 bis 8400 0 unfere Spezialität. 


Air nehmen Eu bie "Möbel nicht _ineg, wenn nie 
vie Unleihe wachen, fondern laflen Biefelben 
in Eurem Bel, 


Wir Faber * 

orößte vdentihe GefYhäft 

in der Stadt. 

le guten, ehrlihen Deutichen, fommt zw unß, 

wenn Ahr Geld haben wollt. 

Ahr werdei 8 zu Eurem Bortbeil finden, bei mig 
vorzuffprechen, che Ahr andermärt3 bingeht. 

Die fiberfte und zuverläffigfte Bedienung zugefihert, 


A. O. ch. 10ap, li&jes 
18 LaSalle :, Dimmer a. i 


donn Bitte ipret bei 


shr Geld borgen wollt, 
. . ‚uns vor, 
Das einzige deutjhe Gejhäft in der Stadt. 


Wen 
Wenn 


EagleLoan Go. 70 LaſSalle Str., Zimmer 34. 

* Dtto E. Boeider, Manager, 

Südweſt-Ecke Randolph und 

Anleihen in Summen nach Wunich auf Möbel und 
Pianos, zu den billigſten Raten und leichteſten 

——— in der Stadt. 

Unſer Geſchäft iſt ein verantwortliches und reelles, 
lang etablitt, ho fliche Be bandiung und Jirengite 

Verſchwiegenheit geſichert. * 

22mz,talkion 
Wenn Ahr nicht vorjprede n fünnt, dann bitte. ichift 
Adreffe und dann jchiden wir einen Manı, 
der alle An tunft gibt. 
— — — — — — — — ——— — — — 
Finaunzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Su Srit, 2 Gents da3 ®ort.) 
Eeld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenderg Ders 

leipt PBrivat:Kupitalien von 4 Proz. an ohne Roms 

miflion. Bormistags: Reſidenz, 377 R. Hoyne Une, 

Gde Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nachmittags, 

Sffice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 

13ag, tol&joa* 


Str. 


xaoalie 


— eld — 
— ohne Kommiſſion — 
in großen und kleinen Summen auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu verleihen. 
Erſte Hypothek zu verkaufen. 
Eonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags, 
Richard A. Koch K Co. 
171 YaSalte Gde Monroe Str., 
immer 814, Flur 8. 


> + 
tr. 


12d3,t91&fon® 
SONO auf Grundeigentbum, im 
oder mehr, zu niedrigen Inter: 
von Privatperjon. Adrefle: 
_ ZhmziImtglkjon 


Zu berleiben: 
Summen don HM 
eſſen, ohne Kommiſſion; 


O 430, Abendpoſt. 


thum und erſte Mort 
gage du verle kleine Kommiſſion; 
reelle Bedienung. 28 Noscoe Ste, 
EEE —— 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter Di: -ier Rubrit, 2 Cents das 
Die deutſch⸗a 
ciation: Richa 
Art Recht 
Kolleltie 


ı und 


Privat-Seld auf Grumdeigen 


3 Wort.) 
merilanijche Sam and Goliecting Aſſo⸗ 
d Fiiher, Rechtsanwalt. — Yede 
äfte jorgfäitig uud uns bejorgt. 
gemacht in allen XL der Ber. Staus 
Ganada. Teutidh, und bmiich deſprochen. 
nſultation jtei. Zinmer 303 und 304 Journal 
160 Waſhington Str. e 2795 Main. 

Ei) Imo,tgl&ion 


SD Who: 


Bd. 
-faufs Rontratte, 


Raufbriefe, Te: 
übrigen geſetzlt 


notariellen 
Auauſt Pe— 
Boul. Tel.: 356 
Uhr in der Aetna 
zu ſprechen. 





Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rı ub it, 2 Gents das Vort.) 


rmiethen: 


alle 


Zu vermiet 


vor. te 
(Anze igen unter oieſet Nubrik, 2 

Zu verkaufen 

Hand: 5 

alle 


oder au ‚be stauig 


TR eit 
tod Yards 


Zu | verlaufen 
blut, 5 Wochen { 
frijafon 





Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 


ents das Wort.) 


(Anzeigen ı unter Ddiejer Rubrik, 26€ 
} neun Monate ge 
Flat. fion 


Muh vertaufen: Upright: Biano: 
braudt. Nachzufragen 1 Nacine Ave., 2. 


Nur RS kanfen ein bübiches Roienholz3 = Piano. 
317 Sedgwid Str., nahe Tivifion Str. 2lmz,imkio 


Batentanmwältc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents d das Wort.) 


R. Rummler, Batent:An- 
Theater Gebäude, Chicago. 
en 


Qutber "Qutter 2. Miller, Batent-Anwait. Prompte 


Patente eg 
walt, 2-83 MeBiders 


128 BE 


—Zlıny, &fon 


Ne Atsanwälte. 
(Angeinen umter diefer Nubrif, 2 Gent3 das Wort.) 


ichen Abſtrakte, ſtellen Dokumente 
Deeds) aus, beſorger 
prompt und billig, 


Rihborv Koh & Co, 
Zimmer &14, älur 8, Iil KaSalle Str., Ede Monroe. 
9mz,tglkion,? 
Nachlaßgericht, Rechtsanwalt. 
157 Waſhington Str, 
lOmz, Im&ion 


fer 


np und 


u Ytelcaje 
Feue roerficherung 


Alles ſehr 


Abſtrakte 
Geo. Menger, 


rjucht, 
Zimmer %, 


unte 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Eents das Dort.) 


obne 
Vilege 
3. 8. 
Doktor Grabam, deuticher 
Blut-, Geſchlechts-⸗ Nerven 
Menſtruationsſtörungen. 
301 Chicago O Houj 
ftunden 10-6. 


vor und ned der Entbindung. 7 


Ein unfehlbores Heilmittel gesen Athına zu haben 
544 Yarrabee Str., 2. Flat. —Pieie Zengnife. 


‚Unterricht. 
(Anzeigen unter unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


—* und Guitar⸗ gither⸗ Unterricht gründli 
drechts — fe, a €. 
ES a BEE 





Die höchſte Zeit 


...+ für ven... 


Ankauf von Pianos 


ift jeßt. 


Das Ende des Kimball-Derfaufs des 


Ballet & Davis Lagers von Pianos und Orgeln 


ift nahe. 


Alan muß fich jest jchnell entjcheiden, aber 
das ift leicht bei folchen verlocfenden Preifen, wie 
die Zettel an den Pianos zeigen. 

Diefer Derfauf tritt in feine fünfte Woche mit 
unverminderter Kraft, und er verdient es, denn 


es ift ein 


Diano-Derkauf ohne Gleidhen. 


Die Pianos, die Preife und Bedingungen 


haben es dazu gemadht. 


Aber es gibt eine Grenze. und die Arbeiter 
haben bereits mit dem Umbau der oberen Stoc- 
werfe des Gebäudes begonnen und deshalb er: 
fuchen wir Sie höflich aber dringend, wenn mög- 


lich morgen zu fommen. 


Einige der vielen Bargains. 


Apright Yianos, mittlere Größe, Mannigraltigfeit in 


Holzarten, früherer Preis 


Gabinet Grand Upright, öjtliches Nabrifat, neu, — * 
wi ‘ 


rer reis 


»185 jest 8135 


5 ictt 8150 


Ariou Aprights, Gabinet Ghands, volle Größe, neı, 


VOR NS nenn 


Sr ee 250 


jiett #175 


Cabinet Orand Apriahts, große Sorte, Mufter von 
verichtedenen ‚sabrifanten, früherer Preis....82375 iekt SLYO 


Sallet & Davis Apright, neu, früherer Preis.. 
ssallet & Davis Apright, neu, früherer Preis.. 
ssallet & Davis Upright, neu, früherer Preis 

ssallet & Davis Apright, neu, früherer Preis.. 


.8350 jest #245 
.8425 iekt $290 
#500 jictt 8325 
.#650 jebt 5375 


Peafe Apright Piano, in gutem Zuitand 

Eſtey Apright, gebraucht, in gutem Zuſtand ............... s 95 
Dominion Apright Piano, franz. Walnut:Gehäufe, gebraucht #100 
Zillings & Aidmond Apright, gebraucht 

Fisher Apright, große Sorte, gebraucht 

New England Eabinet Grand Apright, gebraucht 

Dauer Apright, große Sorte, guter Zujtand, gebraucht 
Ehikering Apright, Rojenholz:Gehäuje, gebraucht 


Anabe Apright, nahezu neu 


Steinway Apright, gebraudt... 
Sqnare Pianos, gebraucht, gut reparirt 


ee ee #265 


%15 bi5 $ 50 


Orgeln. 


Weed Orgeln, gebraucht, guter Zuitand 

Meed Orgeln, neu, volle Garantie, früherer Preis..860 jekt $ 30 
Selbftfpielende Orgeln, gebraucht, früherer Preis 8100 jett $ 45 
Selbfifpielende Orgeln, gebraucht, früherer Preis $500 jett S185 


Zufriedenheit garantirt 
Keichte Abzahlungen... 


W. W. RIMBALL C0. 


Etablirt 1857 
S.-W.-ECKE WABASH AVE. UND JACKSON BLVD, 


GEO. SCHLEIFFARTH, deutfher Berkänfer. 


Nexrigkeilen 


on Arike 


find jehr interefjant und die Nenigleiten von dem 


a vLampen⸗Laden 


ſind intereſſant für Eure Börſe. 

A General Räumungs-Berfauf mit feinen Schaaren hat den 
Weind von allen Seiten angegrifjen, die WUufler-Proßen, 
angebrodenen Sets, fowie Mefter und Aeberbleidfel hat 

| er von dem Kopje der regulären Pıreije vertrieben und die 

v = PVreije vernichtet. — 


fe Berkauf feiner Art! 
2500 Gas: Firtures werden vericdleudert. 


8000 Globes. 


32.00-82.50 Firtures 
JJ 

8. x4.00 Firtures 
gehen zu a 

&5.00-—86.09 Firtures 
gehen zu 


"SL 
$2.50 


ee ee Ss1.25 ! nn 


— 
..... 84. 50 
785.00 


88.00-10.00 Firtures 
BE 2 08 5 
$10.00--$15.00 FFirtures 
schen zu. . —— 


Die Globes ſind bei den obigen Preiſen eingeſchloſſen. 


u Be . . - ae 


de das Stüd 


ferner bringen wir zum Verfauf eine elegante Partie von FZardinieren und fünftlihen Biumen 


für die Ofter-Feierage, 


zu bemerfenswerth niedrigen Briifen, 


15” Blumen als Souvenirs verfheukt mit jedem 81.00-Einkauf ! 


3000 Incandescont Mantles für Melspah-LTichter — jeder einzelne 


. 9 > E > — * 
Extr u 5 ——— gehen bei dieſem Verkaufe das Stüd 


The 4,C.Schroeder Co. 


517 Milwaukee Avenue, Ede Elton Ave. 


Begeht keinen Irrthum. 


Sn fünf Tagen rg 


mit unferer wunderbaren und nie verfagenden Bes 
bandiung zu furiren. 


Die Electro Chemiiche Methode 


Die ficherfte und jchnelifte je entdedte Kur, 
Keine Schmerzen, Mefier oder Abbinden. 


Weßhalb leiden, wenn br geheilt werden 


tönnt ohne Übhaltung vom Ges 
idäft. 


Heilung garantirt oder Reine Bezahlung. 
Bon 6 bis 10 Tagen ti; 
die jhlimmite Form von alutr Gonerrhora 


au beilen. 
GEigftriiche 


Bon 3 bis > Tagen Behandlung 


beilt dauernd jede Gtriftue unter pofitiver Ga: 
rantie, abjolut feine Schmerzen oder Schneiden. Kü- 
tet Euch vor der alten Methode. 

Wir 


Bon 30 bis 90 Tagen Bi, 

jeden Fall von 8 unter einer poſi⸗ 
tiven Garantie. Habt Ybr Vierlardige Flede, dite 
Wunden, Schmerzen, Pimples, wunde Kehle, Ge: 


fhleür im Mund, ausfallendes Saar ete. Gpredt 
dor und vermeidet die Gefahren, die im Werzug 


liegen. 
* * 
Konfultirt uns frei. Sandott 
Derluft der Lebenskraft fürchtet, der Euer Dajein 
untergräbt, Augendfünden, unnatürliche Werfufte, 
verlorene Mannbarteit, merböje Zerrüttung, Nierens 
und Blafenleiden werden tn turzer Zeit geheilt, 
Dreißig Jahre Erfahrung. 
Unjer, Dis: 


Unſer Dispenſary vdn ſarb in die 


ant Seften eingerichtete in Chicago mit allen moders 
nen eleftrifchen und twiffenjchaftlihenYipparaten, eins 
ihliehlih der X-Strablen, das Neueite in Allem, 


Keine altmodilchen Nekhoden augemandf. 


Petäubt Euch nicht monatelang, fondern kommt zu 
uns und br werdet in turzer Zeit geheilt ſein. 
Ganz oleich, welche Etfahrungen Ihr früber gemccht, 
wir heißen Euch zu einer freien Unterſuchuüg wills 
kommen und geben Euch eine ehrliche Anſicht, jaus 
—* Fall beilbar iſt, und alle gewünſchte Infor⸗ 
mation. 


X-Straßfen-lnterfuchung fst' Jedermann, 


Spredt vor wenn mögli de idt Marti 
Ermptom-Bormalar. ae m 


DR. GREEN MEDICAL DISPENSARY, 


Spyredtunden: 9 VBorm. bis 8 Abends. 
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Don Dr. UlfonsLanger. 


Im lebten ahre wurde ein Preis- 
ausfchreiben erlaffen mit einem Preife 
von 50,000 Franken, mit welchem eine 
gute, nicht gefährliche Zündmaffe für 
Streichhölzer gekrönt werben foll, bie 
fich an jeder Reibfläche entzündet. Das 
Urtheil fteht noch aus. In den fiebzig 
Sahren, jeit PBhosphorreibhölzger zum 
eriten Male in den Handel famen, find 
die Chemifer und |nduftriellen unab- 
läffig bemüht gemwejen, die Zündmaffe 
der Hölzchen derart zu veroollftommnen, 
daß fie beim Anftreichen und Entjlam- 
men gefahrlos, ferner möglichit. ungif- 
tig ift und einen gewiflen Grad bon 
Leichtentzündlichkeit beſitzt. Dabei 
murde als deal die Löfung des techni- 
Ihen Problems erftrebt: Entzündbar- 
feit ungiftiger Hölzchen an jeder belie- 
bigen Reibfläche. 

Nach einer Privatnotiz ſoll dieſe 
Vollkommenheit jetzt thatſächlich erreicht 
ſein, und derartige Hölzer ohne Phos— 
phor ſollen auch bereits im Großbetrie— 
be einer Fabrik Rußlands heroeſtellt 
werden. Eine Schweizer Fabrik will 
ſelbſt dieſe Erfindung noch überholt 
haben durch Herſtellung von Hölzchen 
ohne Phosphor, welche an jeder beliebi— 
gen Reibfläche entflammen, außerdem 
noch an jeder ihrer Seiten und keinen 
Kopf haben. Sicher würden dieſe Er— 
findungen ebenſalls um den oben er— 
wähnten Preis konkurriren und viel— 
leicht nach genauer fachmänniſcher 
Prüfung mit ihm auch gekrönt werden 
können. 

Es gibt kaum einen anderen Ge— 
brauchsgegenſtand, der dem Kultur— 
menſchen ſo unentbehrlich geworden iſt 
wie das Zündholz. Ohne ſeinen Werth 
zu ahnen, erfreuen wir und.als Kinder 
an feinem plößlichen Aufleuchten und 
Kniftern, an dem langfamen Berglim- 
mern des Spähnchen?. Später gebrau= 
chen mir e3 jelbft täglich — aber denn 
noch verfucht mohl felten Jemand, fich 
einmal Rechenichaft zu geben bon dem 
fleinen chemifchen Erperiment, das 
durch das Anjtreichen des Hölzchend 
bollgogen wird, bon der Enttridelung3- 
aeichichte des unentbehrlichen Wademe- 
cum aller Raucher und — Raucerin- 
nen. 


Welche Faft unglaublichen Mengen 
Streichhölzer käglich verbraucht wer— 
den, können wir aus derProduktion des 
Phosphors ungefähr ermeſſen, der in 
ſeiner Hauptmenge zur Zündholzfabri— 
kation als giftiger gelber und rother 
amorpher Phosphor verwendet wird. 
Auf dem Erdenrund erben täglich 
etma 4100 Kilogramm Phosphor her- 
geitelt. Hiervon verbauht allein 
Deutfchland täglih 550 Kilogramm. 
Um ein richtiges Bild von dem unge- 
beueren Konfum an Zündhölzern zu 
gewinnen, muß man bebenten, daß die 
Sündmaffe eines Streichholzes nur um 
mweniges mehr al3 ein Zentigramm 
wiegt, und ber Phosphor nur ein Be- 
ftandtheil der Zündmaffe ift. Sp jehen 
wir, daß die Gtreichhölzer, bei aller 
„eindichaft des eleftrifchen Lichtes mit 
feinem bequemen Schaltwirbel, immer 
roch ein jehr wichtiges Produft ver 
Snduftrie, des Handels und des tägli- 
chen Gebrauches find, melcdhes unfer 
Syntereffe verdient. 

Entzünden mir durch Reiben ein 
Streichholz, dann vollzieht fich eine 
Reihe phnfifaliicher und chemifcherBro=- 
zelfe, die um jo mannigfacher, je mehr 
perfchievene Stoffe die Ziindmaffe des 
Etreichholzfopfes bilden. Das gemöhn- 
liche alte Phosphorreibhol; mar ein 
dünnes Kiehnipähnchen, das zuerft in 
geichmolzenen Schivefel, darauf in eine 
dide Maffe von Gummifchleim oder 
Leim getaucht war, in welchem aiftiger 
gelber Phosphor, durch gelindes Er- 


| 
| 


Der Kohle muß, um fie zu entflammen 


mehr Wärme. zugeführt werben als 
bem Spiritus, dem Spähnden des 


‚Streichholzes mehr al3 dem Schwefel, 


bem Schwefel mehr ald dem Phosphor. 
Das Mittel zur Wärmezufuhr für die 
Entzündung ift in den meiften Fällen 
die Flamme. Da fich-aber Bewegung, 
fobald ihr ein Hinderniß entgegentritt, 
in Wärme (MWärmebemegung) umjeht, 
fo kann auch fie zum Mittel merben. 
Wilde Völker reiben zivar trodene Höl- 
zer feit auf einander bis zur Entzün- 
dungstemperatur des Holzes; unfere 
Groß und Urgroßpäter entlodten | 
durch Fräftigen Echlag einem barten 
Stein mittelft harten Stahls Kleine 
Fünkchen. Dieſe Fünkchen waren nichts 
anderes als kleine, durch die Bewegung 
des Stahls losgeſprengte Steintheil— 
chen, deren Temperatur ſich infolge des 
gebotenen Widerſtandes bis zur Gluth 
geſteigert hatte. So reiben auch wir 
das Streichholz zur Entzündung auf 
einer rauhen Fläche, die der Bewegung 
genügendes Hinderniß bietet, wodurch 
die Bewegung in Wärme umgewandelt 
und der Phosphor auf ſeine Entzün— 
dungstemperatur erhitzt wird. 

Als charakteriſtiſche Erſcheinung bei 
direkter Vereinigung eines Körpers mit 
Sauerſtoff bei ſeiner Oxydation zeigt 
ſich die Entwickelung bedeutender 
Wärmemengen. Die Wärmemenge, 
welche bei der Verbrennung des Phos⸗ 
phors frei wird, reicht hin zur Ent— 
flammung des Schwefels, und die bei 
der Oxydation des Schwefels entbun— 
dene Wärmemenge vermag das Holz 
auf feine Entzündungstemperatur zu 
erhiten: das Streichholz brennt. 

In diefer Kette von phnfifalifchen 
und chemifchen Progeffen jpricht ich 
recht Deutlich der Orundjag bom 
„Brinzip der Krafterbaliung” aus. 
Die im menfhlihen Armmustel aufge 
fpeicherte Kraft ertheilt dem Streich- | 
holz mechanifche Bewegung; Die Reib- 
fläde jegt der Bewegung Hindernifle 
entgegen — die menjchliche Kraft 
äußert fich nun in Wärme; die Wärme 
aber jeßt fih um in chemilche Arbeit: 
Phosphor, Schwefel, Holz brennen, 
das heißt, fie werben durch den Einfluß | 
ter Wärme fähta, fich mit Gauerftoff 
zu verbinden. Der giftige gelbe Phos- 
phor verbrennt mit weißem Licht zu 
ungiftiger Phosphorfäure, ber ungif- 
tige Schwefel mit bläulicher, ſchwach | 





leschtender Flamme zu dem befannten, 
auf die Athmungsorgane erjtidend 
mirfenden Gafe, zur aiftigen Tchmefli- 
gen Säure. Während Phosphor und 
Schwefel einfache chemifche Körper, 
Elemente, find, ift die Holzlubitanz 
eine aus Kohlenftoff, Wafleritoff und 
Sauerftoff zufammengefegte chemifche 
Verbindung. Dur die zuageführte 
Märme wirb die chemifche Verbindung 
gefprengt, und es verbrennt bei Gegen- 
wart von Sauerftoff ber SKohlenjtoff 
zu Kohlenfäure, der Waflerjtoff zu 
MWaflerdampf tbeils auf Koften des in 
der Holzjubitanz enthaltenen Sauer- 
ftoffe. Das der Phosphorgummipafta 
beigemifchte Dleifuperorgd iſt ein ſauer⸗ 
ſtoffreicher Körper, der leicht Sauer— 


ſtoff abgibt und auf dieſe Weiſe im 


| märmen und Rühren fein bertheilt, in | 
| 


gefchmolzenem Zuſtande fich befand 

| neben pulverigem Bleifuperoryd. Da 

| die Entzündungstemperatur des gelben 

| Vhosphors fehr niedrig liegt, fo hat er 
die Yufgabe, die Ylamme zu erzeugen. 
Durch feine Flamme wird der fchmere, 
aber immer noch leicht entzündliche 
Schwefel in Brand gelebt, und burch 
diefen die Flamme endlich auf das 
Holz übertragen. 

Zur Entzündung und Verbrennung 
eines brennbaren Körpers ’* als erjte 
Bedingung zu erfüllen, daß er fich in 
einer Atmofphäre, einem Gafe befindet, 
welches die Verbrennung unterhält; 
das heißt, das Ga3 muß die Fähigkeit 
haben, fih mit dem verbrenenden 
Körper zu einem neuen chemifchen 
Körper zu vereinigen. Soldes Gas ift 
der Sauerftoff. In reinem Sauerftoff: 
gas ift die Verbrennung eine fehr ener- 
aifche, fie geht gütentheils unter ftar- 
fer Zicht- und Wärmeentwidlung bon 
Statten. Kohle, Diamant, namentlich 
Phosphor, verbrennen in ihm mit blen- 
dendem Glanze, ſelbſt erwärmtes Eifen 
unter heftigem glanzvollenFunkenſprü— 
hen. Daß die Oxydation der brennba— 
ren Körper in der atmoſphäriſchenLuft 
nicht derart intenfiv verläuft, dafür 
bat die Natur haushälteriſch geſorgt. 
Sn umferer Quft, einem Gemifh aus 
21 Theilen Sauerftoffga® und 78 
Theilen Stidftoffgas, Ipielt der Stid- 
ftoff, welcher weder felbit brennbar 
noch die Verbrennung zu unterhalten 
fähig ift, nämlich die Rolle eines Ver- 
dünnungsmittels für den energifch wirs 
enden Sauerftoff. Auf diefe Weife 
wird e3 und möglich, zum Beifpiel das 
Eijen glühend zu machen, ohne e8 zu= 
gleich zu entzünden und zur Verbren- 
nung zu bringen. 

Aber die Gegenwart de die BVer- 
brennung unterbaltenden Cafes allein 
genügt nicht zur Entzündung eines 
brennbaren Körpers; er muß außerdem 
einen gewiffen Wärmegrad, die Ent- 
zünbungstemperatur, befiten. Wir 
wiſſen aus Erfaßrung, daß es nicht 
möglich ift, Stein- oder Brauntohlen 
mittelft eines brennenden Streichholzes 
zu entflammen; dagegen gelingt es 
leicht, Wolle, Bapier, Solsfpähnhen, 
eine Stearinterze, Petroleum im Docht, 

ingeift damit zum Brennen zu brin- 


| 


| 


| 
| 


Verein mit dem Gauerftoff ber 
atmosphärischen Luft zur volljtändigen 
Verbrennung der Cubitanzen des 
Streichholzes beiträgt. 

Alle bejchriebenen phyftfalifchen und 
hemifchen Prozefle vollziegen fich beim 
Anbrennen des GStreichholges in dem | 
fleinen Zeitraum von einigen Sefun= | 
den. 

Dpgleich unfere heutige Methode des | 
Feuerentzündens im Prinzip fich völlig | 
mit der Art des Feuermachens unſerer 
älteiten Vorfahren und der unfultipir- 
teften Völker deckt, reicht Doch die Ge- 
fchichte des Streichholges nur fiebzig 
Sahre zurüd. Die Vorgänger des 
Streichholzes waren die Tunkhölzer 
des Chemifer3 Chancel. Er verien= | 
dete 1805 zuerft ein dünnes Kiehn- 
pähnchen zu feinen Zündhölzern. Die | 
Entzündung wurde hier nicht durch | 
Reibung herbeigeführt, fondern durch 
die Wärme eines chemifchen Brozeifes. 
Schüttet man nämlich ein Gemifh aus 
Zuder oder Lykopodium Hexenmehl, 


Erfolg im 
Leben 


ist ohme völlige Gefundheitfaum | | 
möglih. Und wenn der Er: | | 
folg nicht ausbleibt, fann man 
ihn doch nicht genießen, es fei 
denn, am feid Präftig und be: 
findet Euch förperlich wohl. 

Jit Euer Blut in gutem Zu- 
ftande ? 

Sind Euere Nerven ftarf? 

Iſt Euer Appetit gut und 
Euer Schlaf ruhig ? 

Falls nicht, fo gebraucht 


Johann Hoff's 
Malzextralkt. 


Es wird Euch wieder zu vol- 
ler Gefundheit verhelfen. Es 
wird Euch die Elemente liefern, 
an. welchen es mangelt, um 
Euch gefund und ftarf zu ma- 
hen. Johann Hoff’s Mlalzer- 
trat ift heute, wie es fchon vor 
einem halben Jahrhundert ge- 
wejen iit, das größte Belebungs» 
und Stärfungsmittel der Welt. 
Derichafft Euch den echten Jo- 
hann ffihen Malzertraft 
und Ihr werdet an den Kejul- 
taten feine Enttäufchung erfah- 


| 
| 
I 





re &r. | 


Einwirfung 
das hlorfaure Kali’eine fo hohe Tem- 
peratur, daß Zuder und Lyfopodium 
fi entzünden und verbrennen. Ehan- 
cel tauchte nun in einen Brei aus Lh- 
fopodium, Gummi, Waffer, Schwefel 
und hlorfaurem Kali Kiehnfpähndhen 
und ließ die aus dem Brei an den 
Spähnden entftandenen Köpfe gut 
trodnen. Ein FFläjfchchen, das mit 
Schmwefelfäure befeuchteten Asbeft ent- 
hielt, gehörte zum Feuerzeug. Man 
tunfte die Zündhölzer fchnell in das 
Bläfchchen, und Entflammung trat ein. 
Erſt 1824 famen Reibzündhölzer mit 
Phosphor in den Handel. Die 1824 er= 
ohienenen Arbeiten Liebigs überfinall- 
quedfilber und die Analljaure hatte die 
Technik fih nutbar gemadt. Die 
Zündmaffe enthielt Gummi oder Leim, 
gelben Phosphor und Knallquediilber. 
Diefe Kompofition war aber für den 
tägliden Gebrauh in Jedermanns 
Händen wegen ihrer großen Entzünd- 
lichkeit und Erplofivität völlig ungeeig- 


net. Die Behörden verboten, al3bald 


die Fabrikation, nahdem fich Jchred- 


| Tichellnfälle ereignet hatten. Dem einft- 


maligen ungarifchenStudenten Jrinpi, 
der fich heute noch injt Vertes (IUn- 
garn) unter den Lebenden befindet, 
blieb e& vorbehalten, 1835 die un be- 
fannten Phosphorreibhölzer darzuftel- 


| Ien. Den gelben giftigen Phosphor 


behielt er bei, aber jtatt des Knall: 
quedjilber3 nahm er Bleifuperoryd 
(eine Art Mennige) und präparirte die 
Streichhölzer, wie Eingangs bejchrie- 
ben. 1851 erfchienenStreichhölger aus 
tothem ungiftigen Phosphor und 
hlorfaurem Kali (an Gtelle des 
Bleifuperoryds) im Handel. Gie 
hatten aber die Nachtheile ehr 
ſchwerer Entzündbarkeit unter 
Exploſion. So behaupteten die Irinyi'⸗ 
ſchen Reibhölzer mit gelbem Phosphor 
durch dreißig Jahre den Markt, bis 
1866 die „Schweden ohne Schwefel und 
Phosphor“ ſich ſiegreich Bahn brachen. 
Die Beifügung „ohne Schwefel und 
Phosphor“ jagt eigentlich zu viel; fie 
bezieht fih nur auf die Streichhölzer 
jelbft, und ift bezüglich des Schmefels 
überhaupt falfeh, da die Köpfe aus 
Hlorfaurem Kali und einem Schmefel- 
metall, aemwöhnlid Schwefelnatrium, 
oft noch mit eınem Zufag von Schwefel 
als folchem beftehen. Nun haben diefe 
Streihhölzer die bekannte iible Eigen: 
Schaft, nur an einer beftimmten Reib- 
fläche fich zu entzünden. Und bieje 
Neibfläche enthält rothen Phosphor 
neben Sand. Die fchwedifchen Streich- 
hölzer werben nach ber Präparation 
mit ber Zündmaffe zur Hälfte in ges 
Tchmolzenes Paraffin getaucht, um bie 
Zündmaffe gegen Feuchtigkeit zu 
ſchützen und das Holz leichter brennbar 
zu machen. i 

In den fiebziger Jahren gelang es 
Hochſtetter, die Fabrikationsmethode 
der 1851 erſchienenen Streichhölzer mit 
rothem Phosphor derart zu verbeſſern, 
daß ſie mit Erfolg den „Schweden“ 
Konkurrenz zu bieten vermochten, zu— 
mal man ſich jeder Reibfläche bedienen 
fonnte, - 

Sr den lebten Nahren bat Die 
Streichholzfabrifation in allen Ländern 
einen großen Auffchwung genommen. 
E3 gibt Fabrifen, in denen täglich 50,- 
000 Schachteln Hölzer fabrizirt wer— 
den. Dadurch ift den urfprünglichen 
echten „Schweden“ natürlich eine arge 
Konkurrenz erwachjen, und in Deutjch- 
land menigftens begegnen wir ihnen 
heute nur noch verhältnigmäßig felten. 
Ein jedes Jahr bringt in den Kultur: 
ftaaten insaefammt ein bis zmei 
Dutzend neue Patente für neue Streich- 
holzzünbmaffen, woraus mir jchließen 


| fönnen, daß in diefem Induſtriezweige 


zwar fchon jehr Vieles, aber die ange: 
ftrebte Vollfommenheit noch nicht er- 
reicht it, troß aller bedeutenden Fort— 
Schritte und Werbefferungen. Die 
Löfung des Problems, gute Streich: 
bölzer ohne Phosphor und Schwefel, 
ohne Zwang für eine befondere Reib- 
fläche darzuftellen, jcheint immer noch 
der Zufunft vorbehalten zu fein. Viel- 
leicht aber rırht die Löfung fchon in den 
Händen der Preisrichter. 
— +9... 


Prattifhe Winte, 


Spielzeuge für Papa— 
geien. Papageien, bhauptfählich jun= 
ge, find zu behandeln mie Kleine Kinder, 
denen man etiva3 zu jpielen gibt. Yu 
Spielzeugen läßt fih mancherlei benu= 
ten, hauptfächlich große Tannenzapfen, 
welche, an Bindfäben oder Fleinen Kett- 


| chen befeftigt, von den Vögeln hin- und 


hergeſchlenkert erden. Desgleichen 
auch Garnrollen, Flaſchenkorke, Holz— 
ſtückchen, Muſcheln und allerlei dem 
Haushalte entnommenes primitives, 
jedoch unſchädliches Material. Lang— 
weilt ſich ein Papagei, d. h. alſo, wird 
ein jo intelligentes Thier nicht beichäf- 
tigt, jo ift Daffelbe eben ungemüthlich 
und beläftigt durch Schreien. Dem ift 
auf oben bejchriebene Weiſe jedenfalls 
abzubelfen. 

Dauerhafte Stiefeljoh- 
len fann man fich folgendermaßen 
feldft bereiten: Zehn Gramm Bleiejfig 
werben mit 20 Gramm Firniß gemijcht 
und fo lange heftig geichüttelt, bis 
eine gleichmäßige dide Flüffigfeit ent- 
ftanden ift. Die Maffe wird auf bie 
Sohlen eines Paare Stiefeln aufge: 
tragen, bis Alles verbraudt ift. 
Die Stiefel läßt man dann 
etiva eine Woche in einem marmen 
Zimmer trodnen. Die Sohlen werden 
für Wafler unburhläffig, fehr ge: 
fehmeibig und haltbar. 

Naßgewordenes Pelz— 
werk darf man nicht am Ofen 
trocknen, weil dadurch das Leder hart 
wird und die Haare brechen. Man 
ſtreicht bei Muffen oder Beſätzen das 
Haar nach dem Naßwerden mit einer 
Bürſte glatt und läßt es ſo vollſtändig 
trocknen. Den anderen Tag klopft man 
es mit einem Stock recht vorſichtig, 
kämmt das Heer erſt nach dem i 
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Wethode, weldie Offices 


in Chicago, Philadelphia und Mew Zork Hat. ; 


In der Koch'ſchen Einathmungs— 
Heilmethode wird die Einſpritzung der 
Tuberkulin-Medizin nur bei beſonde— 
ren Fällen angewandt, weil durch den 
Gebrauch des Einathmungs-Apparats 
allein ebenſo guter Erſolg erzielt wer— 
den kann. Die heilenden Tuberkulin— 
Oele, durch welche die Krankheitskeime 
getödtet werden, ſind direkt ausDeutſch— 
land importirt, werden verbunftet und 
gelangen mit Hilfe des Anhalations- 


| 


| 
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Upparat3 in die Lungen. Die Wirkung | 


davon ijt wunderbar, die wunden Stel- 


| 
! 
| 


len werden geheilt und den Patienten | 


wird neues Leben gegeben. 


State Str., Suite 24, und ift der ein | 


ige Plaß in diefer Stadt, wo die echte 
Koh’ihe inatdmung verabreicht 
wird. 


Kopfichmerz und Schwindel, unb in den 


jpäteren Stadien Abmagerung. Sicher- 
lich ift Katarch eine Vorftufe nicht nur 
der Schwindfucht, fondern au bon 
Althma, Bronditis und Zaubbeit. 
Obmohl jeder ventende Menfch weiß, 
daß Magen-Arzneien dieje Krankheiten 
nicht heilen, wird von den Werzten, die 
fein anderes Heilverfahren fennen, tag- 
täglich Medizin für die Lungen in den 
Magen eingeführt — zum Schaben ber 
Patienten. Die Vernunft jedoch Lehrt, 
daß die Medizin nur dann heiliirtend 
fein fann, wenn fie die erfrantten Kör- 
pertheile direkt erreicht, daß alfo Ma- 


neue: egeben. gen⸗Medizin eine Lungen zu heilen ber⸗ 
Die Chicagoer Ofſice befindet ſich 78 


mag. 

Die Chiragoer Office befindet fich 
Suite 24, 78 State State Str. Die 
Aerzte dafeldft haben in den legten bier 


ı Jahren Taufende von Fällen behandelt 


Heute fieht die Koch’sche Heilmethode | 
da als das einzige wirfjame Verfahren 
gegen die Schwindfucht — dieje tödtli= | 


che Seuche, welche Taufenden und aber 
Zaufenden ein vorzeitigeg Grab berei- 
tet, bejonders bei einem fo mechfelvol- 
len Klima wie in Chicago. Die Krank: 
heit bejchleicht ihre Opfer wie der Dieb 
in der Nacht; ehe fie ihren wirklichen 
Zuftand begreifen, find die Lungen 
durch fatarrhalifchen Ausfluß derart 
vergiftet, daß die Kranten an den ber- 
derblichen Folgen zu Grunde gehen. 
Das Leiden beginnt in der Regel 
mit einem gewöhnlichen KRatarrh in der 
Nafe oder im Halje. Der Ausfluß die- 
jer Organe arbeitet fich nach den Luft- 
röhren durch, befonders während der 
nächtlichen Ruhe, bis auch fie angeftedt 
find. Dann treten folgende Symptome 
auf: DBefländiges Näufpern und 
Spuden, Kiteln im Halfe mit vem Be- 
ftreben, dasjelbe 108 zu werden, Aus- 
werfen bon zähem und gelbem Schleim, 
manchmal Drud auf der Bruft, das Ge- 
fühl der Ermattung und Erfchlaffung, 


(Fortfegung von der 6. Seite.) 


Briefe an den Näthfel:Onfel. 


{ Chicago, 18. März 1900. 
Lieber Räthjel-Onfet! 
Meiner frommen Denfungsart verdanten 
Sie es heute, daß ich Ihnen nicht die 
„Kränk“ an den Hals wünſche, die Sie mir 


im Intereſſe der guten Sache andichten ſoll⸗ 


ten, ſtatt deſſen aber meinen Privatbrief der 
Oeffentlichkeit übergaben. Nun es einmal 
geſchehen iſt, und die lieben Baſen und Vet— 
tern wiſſen, daß mir nichts, als die freie 
Zeit gefehlt hat, ſo will ich — bevor ich's 
vergeſſe — Ihnen vor allem Andern für Ih— 
ren Wunſch der allgemeinen Pro— 
ſperität im Namen Aller danken, und 
gebe Ihnen die Verſicherung, daß, wenn ich 
nicht jo ein angeborener TFeinfchmeder twäre, 
ich mir das Vergnügen nicht verfagen möchte, 
Sie und Ihre Helfershelfer mit meinem gei- 
ftigen Zeitvertreib „bufy“ zu halten. „rein: 
fhmeder?!" Nun ja, denn: 


„Wer’s Geld hat, ikt den Schnepfendreik, 
Und wer Feines hat — läht die Schnepfen 
Iveg", 


und Sie müflen es daher diejem, meinem 
Geburtshelfer, verzeihen, wenn ich das Ges 
jchäft dem Vergnügen vorangehen lafjie.— — 


Was mir wieder jo recht meinen lebten 
Sonntag verdorben hat, war die Art umd 
Meife, wie fi) unfer Albert da unten mit 
feinem Reuter bei den Boerenweibern hin: 
eins oder hinausgeritten hat. Sein tragi: 
fcher Erfolg erinnert mich Tebhaft an ein 
ähnliches Gejchid, das einft einen alten Bes 
fannten don mir ereilte, al$ diejer eines 
ihönen Sonntags fih als „feicher“ Reiter 
vor's Liebchens Fenſter produziren wollte. 
Von Haus aus ein ſchrecklicher Pechvogel, 
verlor er „g'rad im ſchönſten Moment“ Bü— 
gel und Zügel und hätte gewiß auch noch 
das Gleichgewicht verloren, wenn er ſich nicht 
noch rechtzeitig an die Mähne des Roſſes feſt⸗ 
geklammert hätte, was Letzteres aber nicht 
abhielt, mit ſeiner Laſt davonzuraſen. Er— 
ſchrocken rief ich, der ich zufällig des Weges 
kam, dem Reiter zu: Moſche, wo reit'ſte 
hin?“ — „Weiß ich's?““ war die kurze 
Antwort — dann lag er im nächſten Rinn— 
ſtein. Ob er damals ebenfalls von Hobos 
geträumt hat, weiß ich nicht mit Gewißheit 
anzugeben! — — — 


Ich müßte das undankbarſte Geſchöpf auf 
Gottes Erdboden ſein, wollte ich mir hier 
die Gelegenheit entſchlüpfen laſſen, Herrn 
Richard W. (ſoll gewiß Richard Wagner der 
Zweite heißen) wegen ſeines Opus meine Be— 
wunderung auszuſprechen; hat er es doch 
verſtanden, das herrliche Traumbild feſtzu— 
nageln, an meinem kahlen Schädel die mäh— 
nenhaften Locken ſchütteln, meiner trefflichen 
Leier ohne Kaſten ſolch' himmliſche Töne (Al⸗ 
les dem Lieschen zum Gefallen) entſteigen zu 
laſſen: abgeſehen davon verdient der Brave 
wenigſtens, daß ihn die hieſigen Herren 
Schweinebarone nach dem deutſchen Reichs— 
tag ſchicken, um dort in Wort und Geſang 
die edle Sache des Dukend =» Geborenen, nie: 
mals Gejchorenen zu verfechten, geftüst auf 
den Beweis der hufeiſenſchwangeren Wurſt, 
die die dreifte Behauptung Se. Erzellenz des 
Herrn Minifters Pojadomsfi: „Nientand 
Tönne eigentlich fagen, voraus eine amerifa= 
niihe Wurft befteht, jo lange Fran Lütgert 
nicht wieder zum Borfchein Tommt“, total 
hinfällig madht. — 

Nun wollte ih Ihnen noch Einiges über 
unjere lieben Bäschen jo ganz im Vertrauen 
mittheilen, weil Sie aber das im Vertrauen 
Gejagte jo jhlecht bewahrt haben und weil 
außer mit in meinem Neft — (befingt legtes 
res Herr U. W. mit Herz und Magen nicht 
gottvol? Bon meinem alten vLeberleiden 
jeitdem Ta Spur mehel)— nod jemand bie 
‚Sonntagpoft“ Lieft, und endlich, weil ich 
meine perjönliche fzreiheit Doc ein bischen 
wertbichäge, jo laß ich's für heute bleiben; 
vielleicht, wenn ich komm’, wenn ich komm’, 


— — 


nen 


und mit ihren Erfolgen bewieſen, was 
ſie vermögen. 

Angeſichts der Thatſache, daß ihr 
Heilverfahren pofitiv erfolgreich ifl, mä- 
te es nicht feige — ja mehr als dad — 
verbrecherifch, wenn fie diefes Mittel 
der leidenden Menjchheit nicht auf die 
möglichſt wirkſame Ark zur Kenntniß 
bringen würden? Die Aerzte, welche in 
ihren Anſtalten dieſe Krankheiten be— 
handeln, haben ihr ganzes Leben dem 
genaueſten Studium von Lungenleiden, 
einſchließlich Katarrh, Aſthma, 
Schwindſucht und Bronchitis, gewid⸗ 
met, und die durch ihtre Behandlungs⸗ 
weiſe Geheilten ſtehen als lebendige Be—⸗ 
weiſe da von der Wirkſamkeit ihres 
Heilverfahrens. Laſſet Euch das Büch⸗ 
lein von den Doktoren geben, welches 
die Methode erläutert. 

Schneidet dieſen Artikel aus, da er 
nicht wieder erſcheinen mag. Dr. Koch 
ift perfönlich jeden Tag von 11 bis 6 
Uhr anzutreffen. Befonders zu beadh- 
ten, daß Konfultation, Unterfüuchung 
und Probebehandlung frei find. 

Lieber Ontel! 
S hatt’ eigendlich em Senn, gar weg meh 


von mer höra z’taffa, weil i nett Gut da 
wega 


älfe Sonntag ausg’ladht 3’ werda, 


ihöna Gefchichtenbuch, des wieder « mal & 


anders g’wonna hot, jchtatt mir; du han i 
mi en letjchkereit gar nemme zZ ’funs 
da, en derh geauga Näthfeled, 5 | den 
Briaf von dem Schwoabamäbfe g’lef’'n han, 
da han i mi wieder recht g’frent; beihalb 
laß i je au recht jchd grüafa, uumd fe foll jo 
foa Angicht dan, dat dia Schimoba en Chi: 
cago ausg’schtorba jend, und meim Buretz 
denfa noch, wird's au nia fo Weit fomma. 
Finfhtweila mit Gruaß an älle Betrerla und 
Bäßla verbleibt i a 


Landsmänne bom Felbaland. 


Räthſel · Briefkaſten. 


Frau Maria 8. — Thut dem Onkel 
aud leid. Da wird Ihe Brief wohl nicht 
angefommen fein. 

Grau Bertha 2 — Wir fuchen nur 
neue, das heißt Driginal-:Sacen als „Preis: 
aufgaben“ zu verwenden und dann nur 
ſolche, die nicht zu ſchwer 
ziemlich ein Jeder, der am R dfen Ber: 
gnütgen findet, die Mögliähleit hat, au ein- 
mal einen Preis zu gemiititen. Ben fomit 
eine eingejchiete Aufgabe als, „Nebemeäthiel« 
veröffentlidjt wird, jo befagt Das‘ lange 
nicht, daß fie als nicht gut genug zur „Preis- 
aufgabe” erachtet wird; fie mag & 


das heißt zu fchiver fein. Der © wird 


einmal nachfehen, vie e8 mit Ihren aufgas 


ben ift. 


Frau KM. — Wohl zu grob, da es 
fchiver jein würde, die Aufgabe in ben Haut 


gut, | 


\ 


A 


nd, damit jo) 


= 


von der Breite einer Spalte zu Beingen 2 


Gruß. 


UM. — Sie fhreiben von Der 
Ede? Dant für das Komplt 


ftige Eder will dem Ontel noch © gefals 


len, als „Räthfelede.» 
Chas. B. — Nicht zu beautzen 
Clara K. — Glücauf zur Gencſung! 
Frau Emmy KL — Soll hhehen. 


Dank und Gruß! 


eigen | 


wer 


Fritz K. — Wir haben diefe ihon 


öfter beantwortet und theilen 
durd mit, daf in diefem Falle 


3 hier⸗ 


der legte Stich den Ausschlag gibt, u Hd. der = 


jenige Spieler, der den Tehten Stich macht 
gewinnt. 


ee. 


Fräul. J. l. — Der Ouutl den 


Brief, von dem Sie jpredhem, tik 


ft er vielleicht in irgend einer Üebereod« 


tajche oder fonftwo fieden geblieben? 
Frau. Sch — & iſt 


fnaben, daß er nicht fon Tängik 


ih was da! zehnmal Ihre N 


hat, aber, mas Tann der Nätt 


“x 


| eine © 7 
ganz unverzeihliche Bummelci bon | n⸗ 


und wie lönnten Sie ihn date e 
wollen?! Nein, Sie haben? ht 

than, jondern ihn it Belt € 

freut mit einer Dialeltgu , und 


eine Gutthat, die gewiß nicht mi i 

joll heißen unbelohnt bleiben inleb, 

wähne nur nicht, dak das GTÜd ganz 

108 handle; im Gegentheil, e8 iM 
wählerijch, und wenn es nur ai 

ganz vergefien hat, will «6 wohl nur umjere 
Geduld auf die Probe ftellen, um uns dann 
um fo reicher zu belohnen, ivenm Wir d 
VProbffe befichen. Ber t einmaf 
ann gefanut, der beim - Birtipi 
immer fideler wide, je je er he 
denn er meinte, „je mehr Pech IM jet ha 
deito befiere Karten äter, 
fiherer and näher ift mir Der 
mit „Bieren“,.- Gruß! 


ne 





Eih intereffantes Stüd er. oemertenswerthe Heiluus. 


Geſchichte. 


Tief in den ſchönen Wäldern Marylands, 
in dem Thale des Antietam, umgeben von 
Er majeftätiichen Bergen, lebte in der 
esten Hälfte des vergangenen Zahrhunderts 
ein Mann, der fi) durd) jeine Studien und 
wifjenschaftlihen Forfchungen nicht nur die 
Anerkennung jeiner Mitbürger, fondern aud) 
die Dankbarkeit fpäterer Generationen er- 
warb. Während Andere fich in den Strudel 
des Kanıpfes um die Befreiung der Colonien 
vom engliichen $oche ftürzten, folgte er ruhig 
Kir Miffion des Friedens ald Arzt und 
elfer. 

Sn jenen Tagen war ed noch fchledht um 
Berkehrsmittel bejtellt und man bediente jich 
meiftens des NReitpferdes, jei ed, um fürzere 
Bejuche zu machen oder größere Streden 
zurüdzulegen. Aber aud) dieje Wohlthat 
war ihm verjagt, da er, dutcd) einen Unfall 
in Be Jugend verletzt, ſich eine Rücken— 
verkrümmung ausog und daher unfähig war, 
ein Pferd zu beiteigen. Dejjenungeachtet war 
ihm feine Entfernung zu groß, wenn e3 galt, 
einem Leidenden Hülfe zu bringen. Er war 
daher nicht nur in feiner engeren Heimath 
befannt, fondern wurde weit über die Gren- 
zen Darylands hinaus in Pennjylvanien und 
Virginien zu Rathe gezogen. Der alte Dr. 
Peter Fahrney, defien Wirken wir vorjtehend 
berührten, war der Großvater von Dr. 
Sahrney, welcher zur Zeit in Chicago wohnt 
und feinen Namen trägt. Sein Leben tvar 
jedoch nicht allein wiffenjchaftlichen %or- 
— gewidmet, er war ebenfalls ein lei— 
tender Geiſt und Pfeiler der Kirche, welcher 
er angehörte. 

Die edlen Eigenſchaften des Herzens und 
Geiſtes machten ihn für ſeine Nachkommen 
theuer und veranlaßten dieſelben, ſein An— 
denken als Mann und Forſcher zu ehren und 
der Nachwelt zu überliefern. Zu dieſem 
Zweck wurde vor Kurzem in San Mar, Md., 
die Fahrney Memorial-Geſellſchaft ins 
Leben gerufen. Dieſe Geſellſchaft erwarb 
den „alten Doctorſhop“, welcher von Dr. 
Fahrney als Office und Laboratorium be— 
nutzt wurde. Derſelbe, noch gut erhalten, 
wurde mit einem Kupferdach bedeckt, um 
ihn gegen Sturm und Wetter zu ſchützen, 
und mit einem Zaun aus Eijen umgeben. 

Nahebei jprudelt diejelbe Duelle zwijchen 
Sselien, twie vor hundert Fahren als jie dem 
durjtigen Wanderer Erquidung brachte. Se- 
dodh ihre Fafjung it moderner geworden, jie 
wurde in ein elegantes Beden geioht zum 
Beiten de3 Wanderdmannes, und der fry- 
ftallene Quell jprudelt jo rein und Far, wie 
das Leben dejjen war, dejjen Andenken er 
verherrlicht. 

Richt haufig jebt die Nachwelt in der vier- 
ten, ja fünften Generation jold anjprud)3- 
Iojem, einfacdyen Menjchen, wie Dr. Peter 
war, Monumente, und das gerade jpricht für 
den Werth des Mannes, fein hohes Anjehen 
bei jeinen Mitbürgern und den Werth) feiner 
Erfindungen, welche heute noch, z.B. fein 
Alpenkräuter-Blutbeleber, iiber den ganzen 
Erdfreis ihren Weg gefunden haben und 
überall hod) gejhäßt werden. 


Echos aus der Bergangenheit. 


Kannte den alten Dr. Fahrney. 


Mrs. J. Ferrel, Mo. ſchreibt: „Was koſtet 
eine Kiſte von Forni's Alpenkräuter-Blut— 
beleber? — Ich fühle ſchwach und nervös, 
nicht zeitweiſe nur, ſondern faſt immerwäh— 
rend. Ich bin nun 67 Jahre alt und wurde 
auf der Virginien-Seite des Potomac's, wo 
Shr Großvater praftizirte, geboren und er- 

ogen. Unter feinen Patienten, die er wie: 
Gerberfteltte, befanven ji) aud ein Ontel 
und eine Tante von mir. Mein Mann war 
in Lancafter Co., Pa., geboren und erzogen 
und war perjönlicd) mit dem alten Dr. Beter 
Fahrney befannt. Ich weiß, jeine Medizinen 
furirten viele Kranke und wenn Etwas mir 
helfen fann, fo ijt e8 diefe Medizin.“ 


Der alte „ Medicalfhop.” 


Lloyd Henning, Keytezville, Mo., jchreibt: 
20 muß er aud) einige: Zeilen enden. 
gleich ich Sie nicht fenne, fo hatte ich dod) 
das een, mit Einigen der Fahrney. 
Familie befannt zu jein. Sch Farın mid) noch 
anz gut erinnern, wo der „alte Medical- 
hope, in welchen der Doktor feine Medi- 
zinen präparirte, jtand, und ferner wo das 
neue Haus fteht, gerade gegenüber, über die 
Straße. Ach zeigte oft den Xeuten, welche 
weit her famen, um Medizin zu holen, den 
Weg. 30 war in Maryland geboren, fam 
5 nad) Miffjouri in 1882. Ich bin num 
Sabre alt, Da ic) jelbit den Alpenträu- 
ter-Blutbeleber probiren möchte, Tege ich 
Shnen den Betrag für eine Probefifte bei.“ 


Weber die Gebirge. 


Esram Slifer, in Lenart, SU. fchreibt 
sinterm 12. Juni 1878: „Ich habe einen flei- 
nen Knaben, der im Alter von drei bi3 vier 
Monaten bis zu acht Pfnnd Gewicht ab- 
magerte. Yivei Aerzte tonnten ihm nicht das 
Geringjte helfen. SJhre Medizin ftellte ihn 

änzlich wieder her, und er ik jegt did und 

ett. habe eine Tochter, welche andert- 
alb Zahre bei zwei verjchiedenen Werzten 
mebizinirt. Sie erklärten, ge Leber ſei an⸗ 
gegriffen. Sie gebrauchte Ihre Heilmittel, 
u ieje —* ihr. Als ich zehn bis fünf⸗ 
gehn Sabre zählte, pflegte mein Vater mich 
e dad Gebirge zu jchiden, um den Leuten 
ben Weg zur Office des alten Dr. rarney zu 
eigen. hre Medizin ijt vortrefflih und 
tiedigt allgemein.” 
wanzig Jahre fpäter jchreibt er wieder 
* ze * —* am 43 —— —* an 
rt. P. Fahrney, icago, Ill. wie folgt; 
Ih habe ein Eremplar des Sranfenbote 
foeben erhalten und finde darin mein Zeug- 
niß vom Jahre 1878 abgedrudt. Ych habe 
meine gute Meinung über Forni’3 Alpen- 
Bräuter-Blutbeleber während diejer Zeit noch 
nicht verändert, und bin überzeugt, daß fein 
Blutreinigungsmittel biß jegt entdedt wor- 
ben ift, das ihm aud) nur annähernd gleich- 
Tommmt.* 


Nafentrebs geheilt. 


meröville, Ter., den 3. Yug. 1899. 
Dr. PB. Fahıney, Chicago, ZU. 

Werther Herr! Leute fommen 40-50 
Meilen weit her, um Forni’s Alpenfräuter- 
Blutbeleber bei mir zu holen und in 9 Fällen 
aus 10 ift Erfolg zu verzeichnen. Bejonders 
ber Fall des Herrn James Barnett in Blue 
—* ift erwähnenswerth. Er ift ziemlid) 
mwohlhabend, ein Baummollenpflanzer. Er 

tte einen Najenfreb!. Er nahm Forni’s 

tutbel:ber ein und wurde vollitändig ge- 
Be Er jagt, e8 ijt die beite Medizin der 
elt. Ich finde, daß beinahe alle die alten, 
— tigen Fälle, die die Doktoren nicht 
heilen konnten, der Heiltraft des Blutbelebers 
weichen müſſen. Adhtungsvollit grüßt 
9.8. Side. 


Ertwedte fie au neuem Leben. 


Blythe, Ont., den 28. Z 1899. 
Dr. Peter Hahıney, Chicago, 3 
Geehrter Herr! ; 
Wir fanden in unjerer er 
Alpenträuter-Blutbeleber jehr ho 
ien und meine Frau bejdhloß daher, einen 
Berjudh damit zu machen, Sie faufte von 
zeim Agenten in Auburn zwei große SFla- 
und dad Rejultat war, baf fie von ihren 


Forni’d 


€3 habe fie zu neuem Leben erwedt. 
tung Sbr Geo. Krachling. 


Bau a eh Anfällen geheilt wurde. Sie | Heilmi 


empfoh- | war 


Wenn au dad Sprihmwort lautet: „Ein 
Beopet gilt nirgend weniger denn in feinem 
aterlande” — jo a doc Nachſtehendes 
eine Ausnahme von der Regel zu machen: 
Ehicago, FU. 173 W. 14th St. 
Dr. Beter Fahrney, Hier. 

Werther Herr! 3 möchte Jhnen meinen 
aufrichtigften Dank für Jhr wunderbares 
Heilmittel ausdrüden. Weine Frau mar 
ſechszehn Jahre lang frank und vier der beiten 
Aerzie hatten fie in Behandlung. Feder der- 
jelben gab fie al3 unheilbar auf, da ihr Herz 
leiden jomwohl al8 ein Mutterleiden zu weit 
vorangejchritten jeien. Wir befürchteten, daß 
ihr Bujtand epileptifch werden würde, da 
alle Anzeichen dazu vorhanden waren. Ein- 
mal, auch manchmal zweimal des Monats, 
fiel fie ohnmächtig anf den Boden. Die Hände 
waren beit zufammengeballt und Schaum 
itand vor ihren: Munde. Ein glüdlider Zu— 
fall wollte, daß ich einen „Kranfenbote“ zur 
Hand befan. cd) la da3 Blatt aufmerkjam 
duch, befam Vertrauen in Forni’3 Alpen- 
fränter-Blutbeleber, und ließ mir ein Probe- 
fiftchen fommen. Schon nach Verlauf d.3 
eriten Monats ließen die Anfälle nad) un). 
jeit drei Jahren hat fie auch keinen Anfall 
mehr gehabt und ilt gefund und munter. &3 
war dies eine beinahe wunderbare Heilung 
und Manche mögen Zweifel darin jepen. Wir 
fönnen jedoch alle unjere Nachbarn und Be- 
fannte al3 Zeugen aufrufen, die Alle den 
Auftand meiner Frau Fannten. 
führen mir immer den Alpenfräuter-Blut- 
beleber im Hauje. Ergebenit 

Joſeph Holek. 


Ein ungläubiger Thomas. 


Payne, Ohio, den 18. September 1899. 
Geehrter Dr. Fahrney, Chicago, Ill. 

Die von Ihnen beſtellte Probekiſte Forni's 
Alpenkräuter-Blutbeleber traf in gutem Zu: 
ſtande hier ein. Ich habe niemals ſoge— 
nannte Patent-Medizin in meinem Laden 
verkauft, weil ich immer dachte, es ſei nichts 
wie „Yankee-Schwindel“. Soweit Forni's 
Alpenkräuter-Blutbeleber in Betracht kommt, 
fand ich jedoch, daß dieſes nicht zutrifft. Er 
hat meinem Nachbarn, Herrn Samuel Works, 
das Leben gerettet. Er war ſeit Inner Beit 
ein Snvalide. Die Aerzte in Baynıe, Convoy, 
Diron, Mpnroveville, Batterjon und Fort 
Wayne behaupteten, er würde feine zehn | 
Tage mehr leben. Feht fißt er, während ic) 

| diejen Brief jchreibe, neben mir in meinem 
Laden. Die Empfehlung, weldye durch diejen 
Erfolg Shrem Forni’3 Alpenfräuter-Blut- 
beleber gezollt wird, wird gewiß in furzer 
Zeit eine Nac)frage von mindejtens hundert 
sslajhen in hiefiger Gegend verurjaden. 
Einige von den mir überjandten Flafchen 
Forni's Alpenkräuter-Blutbeleber habe ich 

| Anderen überlaſſen. 


Sie Alle befinden ſich 
auf der Beſſerung. 


Hochachtungsvoll 
V. H. Mohr. 


Ein Paſtor giebt Zeugniß. 


Dubuque, Jowa, 1274 White St. 
Dr. Peter Fahrney, Chicago, Ill. 

Werther Herr! Eine —* meiner Be⸗ 
kanntſchaft, Frau Louiſe Ode, hatte die 
Waſſerſucht in ſolchem Grade, daß Jeder— 
mann an ihrer Wiederherſtellung zweifelte. 
Die — Anſtrengung ermüdete ſie in 
hohem Grade und ſie war kaum im Stande, 
einige Schritte zu 2 Ich beſuchte die 
arme Frau und gab ihr eine Flaſche Forni's 
Alpenkräuter-Blütbeleber uud rieth ihr, die 
Medizin den Anweiſungen gemäß einzuneh— 
men. Sie folgte meinem Rath. Kurze Zeit 
nachher war jie im Stande, mic) zu be’uchen, 
eine Diitanz von neun Vlod, ein Refultat 
ihrer Bejjerung, und ift nun ganz wiederher: 
geitellt. 

cd dachte, der Fall dürfte vielleiht von 
J— für Sie ſein und daher dieſer Brief. 

it den beſten Wünſchen verbleibe ich 

Ihr H. Lutz, Paſtor. 


Wurde geſund und kräftig. 


Berry Ferry, Ky., den 13. Dez. 1899. 
Dr. Beter Fahrney, Chicago, ZU. 

—— Herr! Als ich anfing, Forni's 
Alpenkräuter⸗Blutbeleber einzunehmen, war 
ich von Rheumatismus, Nierenkraukheit, Ka— 
tarrh und Unverdaulichkeit heimgeſucht. Ich 
gebrauchte den Blutbeleber ſechs Monate lang 
ünd bin nicht nur frei von Rheumatismus, 
ſondern auch von allen anderen Leiden. Ich 
bin ſchwerer, als ich ſeit 10 Jahren war. Ich 
halte den Blutbeleber immer im Hauſe und 
— eine Doſis, wenn ich nicht 
ut fühle. 

— Andere haben den Blutbeleber ebenfalls 
mit Erfolg angewandt. 

Mrs. Field, Golconda, Ill., welche einen. 
ſchweren Anfall von Eczema (Hikblattern) 

atte, wurde geheilt. Ebenfalls Philip 
Vinegard, welcher an allgemeinem Verfall 
der Kräfte litt, wurde dadurch wieder herge— 
ſtellt und noch viele andere ng fönnte ich 
erwähnen. Mit Gruß Ihr 

DB. Hall. 


Dreihbundert Dollars Auslagen 
nnd fein Erfolg. 


Butler, S. D. 
Dr. Beter Fahrney, Chicago, ZU. 

Werther Herr! Die Krankheit meiner 
Frau foftete mic, über $300, ohne daß fıe 
geheilt wurde. Sie zn Nierenleiden und 
Blajenfatarrh. Die Nerzte gaben fie auf. 
Da faufte ich von Herrn Kreuzer in Briftol 
ein paar Flajchen Yorni’3 Alpenkräuter- 
Blutbeleber, fie nahm ihn regelmäßig ein, 
und diefe Medizin that ihr jehr gut. 

Achtungsvoll geübt 
ilhelm Duerre, 


Gewinnt 70 Pfund an Gewicht. 


Shanföville, Pa., den 23. Febr. 1899. 
Dr. Peter Fahrney, Dune. 5 
Werther Herr! Ahre Medizinen find gut 
und ic werde mein Beites für Diejelben thun. 
Mein Freund 2, E. Adermann litt jeit Xah- 
ren am Magen. Er nahm Forni’3 Alpen- 
fräuter-Blutbeleber und wiegt nun wieder 
200 Pfund, während er vorher auf 130 her- 
untergelommen war. Mit Achtun 
Sohn Moßhoter. 


@in Fall von Salzfluß. 


Somonauf, ZU. 
Dr. Peter Fahrnıey, Chiago, ZU. 

Werther Herr! Meine Wutter war 20 
Jahre vom Salzfluß geriagt. Sie ftand 
—— Schmerzen aus. Vier Flaſchen 
Blutbeleber heilten ſie und daher unſeren 
herzlichen Dank. it Achtun 
Clara u. Butt, 


Dantt im Namen feiner Pfarr 
finder, 
Brighton, Joma, 
Dr. PB. Fahrney, Chicago, ZU. 

Geehrter Herr! Jch ee meinen 
berzligjten Dank auszufprechen für da3 Gute, 
was Forni’d Wlpenträuter-Blutbeleber an 
mir gethan hat. Sch bin jegt nicht länger 
mehr geplagt mit den unangenehmen Kopf- 
ihmerzen und Migräne, womit ich behaftet 


Sch wurde ebenfalld von meinen Pfarre 
kindern —— Ihnen in deren Namen 
ihren Dank für die große Erleichterung und 
den Erfolg, der durch den Gebrauch Ihrer 
ittel erzielt wurde, 338 
Mit nun lem Gru 

ev. 8 Stulil, D. D. 


Seitdem 


J— 


Dieſes iſt das Zeitalter der Ueberraſchungen. Neue Erfindungen werden jeden 
Augenblick gemacht, neue Entdeckungen erregen unſer Erſtaunen und die alte Methode 
unſerer Vorfahren laſſen wir links liegen. Die Kunſt der Mechanik erzeugt Wunder, die 
Fortſchritte in der Chemie erſtaunen die Welt, und die Medizin und Wundarzneikunde machen 
große Fortſchritte. | 

Niemand würde heute verfuchen Rrankheiten durch Aderlafien zu heilen, ebenfowenig 
würde man die Behandlungsweife unferer Dorfahren gutheißen um draftifche Abführmittel 
zur Reinigung der Eingeweide anzuwenden. Aber eine alte Arznei, wie die mächtige Eiche 
troßte dem Hahn der Zeit, und fie fteht noch heute ftolz aufrecht, frifch und grün, voller 


Lebenskraft, ihre fegnenden Sweige über die Menjchheit ausftredend. 


Durch einen guten Samariter wurde fie vor mehr wie hundert Jahren am $uße der 
Blauen Berge gepflanzt, und fteht heute nicht nur als ein Denkmal vergangener Zeiten, 
fondern auch als der Gegenwart, mit 
hin reicht die Entdefung von Sorni’s 
Alpenfräuter-Blutbeleber durch den alten 
Dr. Sahrney weit zurüd in das vorige 
Jahrhundert. 

Während feiner Erijtenz fah man 
Hunderte von medizinifchen Entdedun: 
gen auftreten und ebenfo plößlich ver- 
fchwinden, weil fie die Probe der Zeit 
nicht beftehen fonnten. $orni’s Alpen- 
fräuter-Blutbeleber jedoch behielt feinen 
wohlverdienten Plaß in der Arzneiftunde 
und findet felbit heute nicht Seinesgleichen 
als ein altbewährtes Hausmittel. 

Ausichlieglich Rräutern, 
Wurzeln, Blättern, Rinden etc., zufam- 
mengeftellt, ijt es ein wirkliches Pflanzen: 
Heilmittel geradefo wie es vor einem 
Jahrhundert war. Die Conftitution des 
Menfchen ift auch heute noch diefelbe wie 
fie vor einhundert Jahren war. Sie ift 
denfelben Keiden und Rranfheiten unter: 
worfen, und Sorni’s Alpenträuter: Blut: 
beleber beweift der jetigen Generation 
feine Heilkraft in demfelben ‚Maße wie 
unferen Dorfahren im legten Jahr- 
hundert. 

Unzählige Male find Derfuce 
gemacht worden ihn nachzuahmen, dem 
Dolfe find fogenannte Erjagmittel offerirt 
worden unter dem Dorwande daß fie 
"gerade fo gut,” "ganz daffelbe,” etc., feien, 
aber diefe Nachahmungen und Erfat- 
mittel haben ftets nur eine furze Eriftenz 
zu verzeichnen gehabt. 


Blut-Beleber. » 


Ein Blut: Abführungsmittel, Das auf 
Magen, Leber, Gedärme, Nieren und 
andere Heinigungs« Organe des 
menihliden Körpers wirkt. 


Die Kräuter heilen jolde Krankheiten, wie: 


Berftopfung, nervöfes und fonftige® Kopfweh, Les 
berbeichwerden, biliöfes Leiden, Gelbfucht, Mheus 
wmatiömus, Gicht, Magenihwäde, Unverdaus 
Kichteit, Mothlauf, Würmer, Bandwurm, 
Waſſerſucht, Neuralgia, Fieber und 
Wieberihader, Beriodifhes Hopfs 
woch, Wedhielficher, Scrofeln, 

Finnen, Bläschen, 

Uusihlag, Beulen, Geihwürc, Wlechten, Yu, 
Grindtopf, Ningwurm, Schmerzen in den KPuos 
gen, der Seite und dem HKopfe, Frauenleiden, 
Unfruchtbarkeit, weiher Yluh, Ubzehrung, 
allgemeine Schwäche, Krebögeihwüre, 
Krebd, Z2uftröhren-Beſchwerden, 
Malern, Hämorrhoiden, 

Gärwindel, Müdenichmergen, Nicrsnleiden 1c. 


Gebrauchs⸗Aunweiſung. 

Die mittelgroße Doſis ſollte 2maliges Ab⸗ 
fuhren täglich bewirlen; ſollte ſie es nicht thuu, ſo 
verſtärle man die Doſis bis ſie es thut; ſollte das 
Abführen zu ſtark werden, ſo ſetze man immer 1 
Tag aus. Wenn die erfte oder zweite Doſis Uebel⸗ 
teit erregt, fo ilt dies ei Beweis, Daß das Syflem 
diefer Medizin bedarf, um es in Orditung zu brins 
gen. Es mag während des Gehraudys das Spftem 
etwas ſchwächen, —* nachdem daſſelbe völlig ge⸗ 
reinigt iſt, wird die Kraft uund neues Leben raſch 
wiederlehren und von Dauer ſein Bei einer mit⸗ 
telgroßen Doſis iſt die Wirlung mild, denu es ent» 
—* mehr kneifende Schmerzen von einer zu 

einen als zu großen Doſis. Chroniſche Fälle er⸗ 
fordern längere Anwendung, dody it Ausdaner 
nöthig, um en un Heilung zu bewirken. Eine 
zu große Doſis kaun nur eine iemporäre Schwäche 
derurſachen, denn die Medizin iſt vollſtändig harm⸗ 
los, vn feinte giftigen Beftandiheile irgend 
welcher Art und fanıı Kindern ebeunio wohl wie Er- 
wadhjenen gegeben werben. Jedes Geſchiecht kauu 
k gebranchen und iſt, bei N eigenen 

uregelmäßigleiten, von guter Wirkung. 

Mittlere Dofiss Gin Eflöffel voll jcden 
Morgen und Abend. 


aus 


Subercitct von 
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Sorni’s Alpenfräuter-Blutbeleber 
Das Obige ift eine genaue Gopie don der. Borderjeite des 


Bapier-Umjchlages in weldem jede Flache Forni’s Alpenkräuter: 
Blutbeleber eingeſchloſſen iſt. — 

Jeder Carton, reſp. Umſchlag, hat eine regiſtrirte Nummer. 
Wenn diefe Medizin gekauft wird, ſehe man zu daß dieſe Nummer 
nicht ausradirt oder verändert iſt. 


iſt ein populäres Heilmittel, vollſtändig 
harmlos weil er keine narcotiſche oder 
mineraliſche Beſtandtheile enthält wie 
Morphium, Opium, Queckſilber, Calomel, 
Bismuth, Arſenik, Bromid, etc. und ein 
reines Pflanzen-Heilmittel iſt. Weil es den Conſtitutionen ſchwacher Perſonen und Kindern 
ſich leicht anpaßt iſt es ein beliebtes Hausmittel. Er iſt von angenehmen Geſchmack, ver— 
urſacht keine Erbrechungen, und obſchon ein mildes Abführmittel, iſt er hauptſächlich ein 
Blutreiniger welcher die Unreinigkeiten aus dem Körper durch die natürlichen Kanäle 
ableitet. 

Eine lange Reihe von Erfolgen in der Behandlung menſchlicher Leiden, iſt die Geſchichte 
Sorni’s Alpenfräuter-Blutbeleber, des alten und durch die Zeit erprobten Heilmittels. 


Dr. P. Fabrnevy, 


112—114 So. Hohne Avenue, Chicago. 


$orni’s 
Alpenfräuter 
Blutbeleber 
beilt. 

Er 

reinigt 

das Blut, 

er fördert 

die Derdauung, 
er 

wirft 

auf die 

Leber, 

er 

regulirt 

den Stuhlgang, 
er 

wirkt 

auf die Nieren, 
er 

beruhigt 

die Nerven, 

er 

nährt, 

kräftigt 

und 

ſtärkt, 

er 

öffnet 

die Poren 

der Haut 

und fördert 
einen gefunden 
Schweiß, 

er 

iſt 

eine 

Familien— 
Medizin 

in des Wortes 
vollſter 
Bedeutung. 
Iſt 

leicht 
einzunehmen 
und 

total harmlos. 





— 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Eine amerifaniihe Boltspicdhterin, 


* 





Im Jahre 1864 ſah ſie der damalige 
Zahlmeiſter der Eiſenbahn, welche an 
ihrem Häuschen vorbeiführt, Martin 


Eigenthümliche Erſcheinungen ſind R.Dennis, bei ihrer Arbeit, und da ihm 


bie von Zeit zu Zeit aus den ſogenann— 
ten unteren Schichten hervorgehenden 


ihre Begabung bekannt war, und er ſie 
um ſo mehr ſchätzte, als er ſelbſt dich— 


bichterifchen Talente. Preußen hatte | tete, bejchloh er, ihr finanziell beizu⸗ 
zur Zeit Friedrichs des Großen feine ſtehen. Er verſchaffte ihr einen Verle— 
„Karſchin“, die ſchleſiſche Bauerntoch- 


ter, die der Freiherr von Kottwitz ent— 
deckte, nach Berlin kommen ließ und ſo 
in Berührung mit den literariſchen Zir— 
keln der Hauptſtadt brachte. Die Ver— 
pflanzung hatte zur Folge, daß ſie, von 
Gleim die deutſche Sappho genannt, 
eitel und anmaßend wurde, und ihr 
hübſches Talent theils e 
tung ihres eigenen Lobes — ſie ver— 
ſaßle ihre Lebensgeſchichte in Reimen 
— theils zur Erbettelung 
günſtigungen erniedrigte. Der alte 
Fritz war nicht ſonderlich erbaut von 
den zahlreichen gereimten Geſuchen 
und Bittſchriften um Protektion, mit 
denen ſie ihn überhäufte; er ſchickte ihr 
cines Tages wie zum Hohn — zwei 
Thaler. Die Karſchin, der es an einem 
gewiſſen Selbſtbewußtſein nicht fehlte, 
ſchickte ſie ihm mit dem Verſe zurück: 

Zwei Thaler gibt kein großer König; — 

Ein ſolch' Geſchenk vergrößert nicht mein Glüch— 


Nein, es erniedrigt mich ein wenig, 
Drum geb' ich es zurück. 


Selbſt dieſe Kühnheit hatte nicht den 


gewünſchten Erfolg, und die Karſchin, 


der das Intereſſe und dieProtektion des 


durch Verbreis | 


bon Ber= | 


| 


I 
1 
I 


I 


ger für eine neue Ausgabe ihrer Ge— 
Dichte, ber generös genug mar, ihr bie 
fämmtliche Einnahme, ohne Abzug der 
Drudkoften, zu fihern. Wohlhabende 
Bürger Trentons jubjfribirten und das 
Buch wurde in Drud gegeben. Um 
diejelbe Zeit wurde die Dichterin von 
einem Schlaganfall getroffen und für 
längere Zeit ganz arbeit3unfähig ge= 
macht, jo daß diejenigen Trentoner und 
andere Leute, welche von ihrer Lage 
Kenntniß hatten, fich doppelt bemühten, 
ihrem Buche Abfat zu verfchaffen. Zu 


| Weihnachten deffelben Jahres konnte 





| 


Adels und der Schriftjteleriwelt nicht | 


genügte, mußte auf 


fönigliche Gnade | 


warten, bi& Friedrich Wilhelm II. an | 
die Reihe fam. Diefer ließ ihr in Ber= | 


lin ein Haus bauen, „verziert mit allen 
Allegorien der Mufen“. 
fie biS zu ihrem Tode, im Dftober1791. 
hr Tod bedeutete für Die beutjche 
Poeſie wenig, denn ihre Dichtungen er— 
hoben fich faum über die gereimte Pro- 
fa, welche jedem gejchieten Stegreif- 
dichter über 
pilegt. Uber ein fHleiner 
adttlichen Feuerd muß doch in 
Hirn gefchlummert haben, denn 
wohl ihre Tochter, mie 


MWilhelmine von ChezH, die Verfalferin 
des Iertes zu Webers Euryanihe, jo= 
gar in hohem Maße. 
Neuerdings haben mir 
AUmbdrofius gehabt, und eine 
Voltsdichterin, über welche 


erit uns 


längft in literarifchen Blättern berich- | 


tet wurde. Mber auch diefestand hat ein 


Jolches Beifpiel aufzumeifen. Vor Kurs | 


Dort wohnte | 


die Lippen zu fließen | 
Funke Des | 
ihrem | 
jo: | 
ihre Entelin | 
entmwidelten dichterijche Gaben, Tebiere, | 


Sohanna | 
heſſiſche ichte 
ben.“ Schade, daß ſie das nicht gekonnt 


| ic) Profa Schreiben könnte“, 
einmal, „dann möchte ich wohl eine Ges | 


ihr Dennis $600 bringen, und ihre 
Zufunft war auf einige Zeit hinaus ges 
fichert. Seitdein war ihre Gefundheit 
jo jehmanfend, daß fie nur noch felten 
zur Feder griff, aber ein reges nter= 
elle für alles befundete, "mas in der 
Welt vorging und bejonders viel las, 
wenn fich die Gelegenheit dafür bot. 


Chicago, Zonntag, Den 25. Wäry 1900, 


Mieze fhien Hierauf nicht zu achten: 
„Biel Vergnügen!” rief fie ihm nad, 
als fie fi am Gitterthor trennten, 
„und gelt, Paul, Du reiteft vernünftig 
und jagjt mir den armen Bafcha nicht 
jo ab, damit er nicht zu müde ift heut 
Nachmittag, wenn er uns zu ben neuen 
Belannten fahren fol. Jawohl, zur 
Brautfchau!” 2 

Er zudte laffig mit ben Schultern, 
dann hielt er jein Pferd an. „Nun laß 
doch einmal die Kindereien, Marie, und 
beantworte mir endlich die Frage: wer 
und mas find biefe geheimnißpollen 
neuen Befannten?“ jagte er fat jchroff. 

Schelmifch blitte es in des Mäbd- 
chens dunklen Augen auf: Marie nann- 
te er fie jtet3, wenn er böfe war, und 
wirklich zudte eS verrätherifch um bie 
energiſch geſchwungenen bärtigen Lip— 


pen. 


„Nun gerade nicht, mein geſtrenger 
Herr Aſſeſſor; wenn Du dies Inquiſi—⸗ 


— aufſetzeſt, will ich über— 


haupt nichts mit Dir zu thun haben; 
| aber ich rathe Dir wirklich, jebt nicht 
; in mich zu dringen, e3 würde Dir au) 
| abfolut nichts nüßen. Zudem häre es 
| auch jammerfchade, wenn Du Dir die 
| Ueberrafehung verbürbeft. a, ja, ſieh 


Dbgleih ihr Name in den lebten | mich nur an mie ber zürnende Donner 
Jahrzehnten. faft nie öffentlich genannt | gott, vom mir erfährft Du doch nichts, 
| wurde, war Glementine Homwarth fei= | und nun kann ic Dir noch empfehlen, 


neswegs vergeſſen. 
ſuchten ihre Kollegen und Kolleginnen 
in Apoll ſie in ihrem kleinen Häuschen 
in Trenton auf, deſſen Inneres wie 
Aeußeres von ihrem hausfraulichen 
Walten und von ihrem Schönheitsſinn 
Zeugniß ablegte. 
gangenen Jahres wurde ihr die Freude 
zu theil, den Beſuch des Dichters Ri— 
chard Watſon Gilder und der Frau 
des Expräſidenten Cleveland zu em— 
pfangen. 


derem, die meiſten Ideen hätte ſie am 
Waſchtroge bekommen. Die Pflicht habe 
ihr dann geſagt: „Behalte Deine Hände 


im Waſſer.“ Aber die Muſe habe ge— 
flüſtert: „Schreib!“ bis ſie ſchließlich 
neben ihren Waſchtrog ein Blatt Pa— 
pier und einen Bleiſtift legte, um, was 
ihr einfiel in Kürze feſtzuhalten. „Wenn 
ſagte ſie 


ſchichte meines inneren Lebens ſchrei— 





hat; denn dieſe Dichterin aus dem 


Volke war eine Individualität und die 


I 
i 


Autobiographie einer folchen Yrau, der | 


3% seiten, — ERROR f 
zem ift in Trenton eine Frau geftor- | alle Bofe fern lag, hätte ein intereffan- 


ben, die ihre bei Weitem mehr auf den 
Namen Boefie Anfpruch machenden 
Dichtungen, al3 die Stegreifverje Der 
Karſchin, zumeiſt am Waſchtrog ſte— 
hend, verfaßte. Clementine Doran war 
im Jahre 1827 in Cooperstown, New 
Yerk, geboren, wo ihr Vater Kattun— 
drucker war. Sieben Jahre alt begann 
ſie bereits in der Fabrik zu arbeiten. 
Von Schulkenntniſſen beſaß ſie nichts 
als das bloſe Leſen. Das aber genügte 
ihr zur Fortbildung. Sie erzählte ei— 


t 


| 
| 
| 
| 


tes piychologifches Dokument iverden 
önnen. 
—— — — 


Im Brombeergeſtrüpp. 


(Von Bally vom Münſter.) 


Mit jeder Fiber ſeiner Seele hatte er 
ſich heimgeſehnt! 
menden Straßen der Großſtadt, fort 
aus dem Getriebe und Gewühl regen 


oſtpreußiſchen Lebens und vor allem 


nem Biographen, daß ſie ſich als Kind 


auf den Bodenraum zu flüchten pflegte, 
Trocknen aufgehängter Aepfel und Ge— 
würzkräutern Stunden lang ſaß, und 
in alten Zeitſchriften und Broſchüren 
las, welche ein früherer Bewohner des 
Hauſes in einer Ecke des Bodens ver— 
geſſen hatte. Oft vergaß ſie darüber 
ihre Arbeit, und erſt die Scheltworte 
der Mutter ſtörten ſie aus ihren Träu— 
men auf. Achtzehn Jahre alt, verhei— 


rathete ſie ſich mit einem Kattundrucker 
I — Nr & M⸗ 
Namens Howarth und zog nach Tren- Vater und der Schweſter Mieze. 


Als die modernen Erfindungen 


ton. 


fort aus dem finſteren Gerichtsgebäude 
mit ſeinen hallenden Gängen 


* Sälen. 
wo ſie unter den langen Reihen zum 


Wie oft hatte er in den letzten Mo— 


naten voll angeſtrengter Thätigkeit von 


die Kattundruckerei allmälig zu einem 


uneinträglichen Erwerbszweig mach- aufgeſetzte ur I 
' Shreibtifches mohloerwahrte Depefche | 


ten und Howarth fih aupßer Arbeit 


fand, juchte er fich in einer Mafchinenz | 


dem ?enjter jeines ungemüthlichen 
fahlen Bureaus mit den hoben, von 
Attendündeln vollgepfropften Regalen 
binuntergeftarrt in den von Diden 
Mauern umgebenen düftern Gefäng- 
nißhof, und wie mancher Stoßfeufzer 
war hier zu Papier gebracht, heimge= 
flattert zu den fernen Lieben: dem 


Er hatte e3 fauım mehr erwarten fön- 


nen, bis ber Ielegraph die [chen lange | 


aufgefegte und im Geheimfach feines 


| in bie Ferne trug, die den Seinen zu= 


merfjtätte Bejchäftigung, und fein jun= | 
ges Weib lernte die Rohrflechterei, um ! 
die wachjende Familie mit zu ernähren. | 
Schließlich verlor fie mehrere der Kin- | 
der und ihr Mann wurde in Folge eines | 


Unfalls bei der Arbeit blind. So la: 


ftete die Sorge für die große Familie | 
ı Thon: fo hatte es ihn wie ein Fieber er= 
| faßt, wenn die Ferien herannabten, al3 
er noch das Gymnafium befuchte; e8 


ganz auf ihr. 
Während dieje thätige und muthige 
Frau Rohrftühle auzbeiferte oder ihren 


häuslichen Arbeiten nachging, war ige | Paz er 2 : 
Geift beitändig anderweitig bejchäftigt | fröhlichen Kreife ber Kommilitonen in 

r n ihren | Jeiner Univerfitätsgeit, hatte ihn auch 
Träumen dichterijche Geftalt zu geben. | JeBt wieber heimgezogen, al& er nach be- 
Als fie diefe erften Verfuche in gebun= | Nanden 
—— — 3 als beſoldeter Aſſeſſor die erfie Stufe 


und nad und nach begann fie, ihren 


dener Sprade an die Zeitungen in 
Irenton jchickte, wurden biejelben fo 
günftig aufgenommen, daß fie nicht el- 
ten beauftragt wurde, für bejtimmte 
Ausgaben einen Dichterifchen Beitrag 
zu liefern. Viele ihrer berühmteren 
und günftiger fituirten Zeitgenoffinnen 
nahmen lebhaftes Aniereffe an diefer 
Frau aus dem Volle. Aulia Warb 
Howe, Lydia Sigourney und Elizabeth 
Dates Smith thaten ihr Möglichftes, 
um ihr Gelegenheit zu geben, mit ihren 
Leifiungen vor die Dejfentlichkeit zu 
treten. Im Jahre 1864 hatte fie eine ge= 
rügende Anzahl Gedichte aejchrieben, 
um einen Kleinen Band herausgeben zu 
fönnen. Derfelbe erfchien unter dem 
Titel „Ihe Wind Harp and other 
Poemd“ und führte nicht mehr das ein— 
fache Pſeudonhm „Clementine”, fon= 
dern ihren vollen Namen: Ellen Ele- 
mentine Howarth. Eines ihrer Gedichte 
wurde in Mufit gejegt, und von ber 
Primadonna Ann Bifhop mit großem 
Erfolge gefungen. Aber weder biejer 
Erfolg noch die freundliche Aufnahme, 
welche ihre Gedichte gefunden, brachte 
ihr pefuniären Gewinn, Diefer follte 


ihr erft einige Jahre jpäter zu Theil 


gleich feine Ankunft und feine Beru— 
fung ala Alleffor an das Landgericht 
bon M. meldete, und ein Gefühl hatte 
fein Herz gefehmellt, ähnlich dem er= 
mwartungspollen Sehnen des Kindes 
bor dem MWeihnachtäzimmer. Und dies 
Gerühl, er kannte es nun feit Kahren 


te? ihn binmeggetrieben aus dem 


hat 
jtanbener Probezeit mit der Anjtellung 
auf der Leiter feines Berufes erflom= 


men batte. 
Mit zärtlicher Liebe hing Paul Wal- 


Bon Zeit zu Zeit | 


Erft im Herbit vers | 


Sie ſprach ſtets unbefangen 
über ihre Arbeit und ſagte unter An- 


Fort aus den lär-— 


unDd | 


recht, recht neugierig zu fein. 
| Sie warf ihm noch eine Kußhand zur, 
' al3 fie fein finteres, enttäufchtes Ge- 
ı ficht jah, und verfchwand im Gemüfe- 
ı garten, mo Die Magb bereit3 mit Boh— 
ı nenpflüden befchäftigt mar. 
| Paul ritt zum Thor hinaus. Er 
| hatte fich fo jehr auf diefen Morgentritt 
| gefreut, überhaupt auf alles daheim — 
ı und nun? SGeirathen follte er; nun, 
das war ja an und für fi) ganz qut, 
ı und Daß jeine Schweiter ihm die Braut 
| bereit3 ausgefucht hatte, das mar ja 
ı noch beffer; daß Mieze ihm aber nicht 
jagen mollte, aus was für einer Fa=- 
milie fie war, ob fie alt oder jung, 
ı hübjch oder Häßlich, reich oder arm ſei 
— er lachte plöglich hell auf, das war 
ja eigentlich ab3 allerbefte! E3 gab ba 
nur zwei Möglichkeiten: entweder mar 
er angenehm überrafcht oder unange- 
nehm enttäufcht; in beiden Fallen war 
dann die Entjeheidung leicht, und er 
| hatte fich das Heirathen, das heißt. die 
Rechte Suchen und Finden, immer Jo 
ſchwer gedacht! Wie glücklich doch ei- 
| gentlich Brüder daran find, die ältere 
Schmeflern bejiten, die es fich in den 
| Ropf gefeßt haben, über die Jungens zu 
wachen und ihnen die Wege zu ebnen. 
©o hatte e8 Mieze nun immer gemacht; 
jedesmal, wenn er nach Haufe gefom- 
men mar, hatte fie etwas Anderes von 
ihm verlanat, da3 für fein Fortfom= 
men unumgänglich nöthig war, und 
das Gefühl der beimifchen Enttäu— 
Ihung über die Tyrannei der Schwe= 
| fter mar mit unheimlicher Sicherheit 
immer fchon am ziveiten Tage nad) fei= 
| ner Ankunft bei ihm eingefehrt, und 
die leife Furcht Davor fannte er eben- 
fal3 jchon feit feinen Knabenjahren. 
der jebt, jeit er Mann geworden, 
mwırhte er wohl, mie qut fie e8 ftet3 ge= 
meint, und daß er feine frühen Erfolge 
mehr ihrer firengen Ueberwachung und 
| Anleitung verdantte, al3 dem allzu 
ı nachlichtigen Vater. 

Und nun hatte fi Mieze, um das 
Glüd ihres Bruders für alle Zeiten zu 
fichern, noch unter der Hand nad) einer 
paslenden Frau für ihn umgejeben; er 
mußte unmillfürlich lächeln: mas Mieze 
mohl von feinem „deal“ für einen Be— 
griff haben mochte? — Wird ein nettes 
Herzehen fein — fuhr es ihm feherifch 
durch den Sn, fiherlich ein Ausbund 








| von Tugend und Sitte, mit dem nöthi- 


gen Alter und der Erfahrung, die ihm 


| — menigftens nach Miezens Anfiht — 


! 
I 


mangelt. Nun, anjehen mußte er fie 
ı fich, Schon der Wilfenfchaft halber, und 
damit hatte er feinen Humor tiederge- 
funden. 

Zudem hielt auch in der freien Na= 
tur fein Unmuth jegt nicht mehr lange 
ftand; die feuchtimarme Luft, die bon 
den Wiejen aufftieg und ihm aromati— 
ichen Heuduft entgegentrug, Jchmeichelte 
ihm die Falten von der Stirn, und er 


ergögte fich an ben tollen Eprüngen fei- | 


nes Hundes, der bor Tzreude aus Rand 
und Band zu fein jehien. Dazu fam 
da3 langentbehrte Vergnügen, jo ba= 
binzutraben burch das thauige Gras, 


| planlos, ziellog — immer weiter. 


I 


Mieze hatte recht gehabt; es ver- 
Sprach ein ganz befonder3 jchöner Tag 
zu merben ober vielmehr war es jeht 


denfela an dem alten Vater, an Schwe— | ſchon. Der Nebel war ganz in die 
ſter Mieze, die ihm in treuſorgender Höhe geſtiegen und nur fern, ganz fern 


Liebe die früh verſtorbene Mutter er— 


über den Wieſen ſah man ihn noch 


ſetzte, und an der ganzen unvergeßlichen ſchweben, aber nur wie ein Dunſt, wie 


Umgebung ſeiner Knabenjahre. Und 
mun weilte er ſeit zwei Tagen wieder im 
Vaterhauſe. Es war noch früh am 
Tage; Papa ſchlief noch oben in ſeinem 
epheuumrankten Zimmer, als die Ge— 
ſchwiſter vom Morgenkaffee ſich erhoben 
und aus der Weinlaube auf die Ram— 
pe heraustraten, wo Baptiſt den unge— 
duldig ſcharrenden Paſcha am Zügel 
hielt. 

Nachdem Paul aufgeſeſſen, trat der 
alte Diener zurück, während Mieze 
neben dem Bruder herſchritt. Wohl 
lachten ſie Beide über die tollen Sätze 
bon Luftikus — Pauls weißem For: 
terrier, der laut bellenb vor ihnen ber= 
jagte und dann mieder mit bewun—⸗ 
bernswürbiger Gelenfigteit kerzenge⸗ 
—— * die Höhe — —— = 

o g; aber 


pf ſpr 
eine Wolke des auf 
des 


| 
| 


men 


ein leichter Gazefchleier fchien er vom 
Himmel herabzumehen. 

Entzüdt blidte Paul in den ſonni— 
gen Raum, durch den die feierlichen 
Glodentöne, von der weichen Luft ge- 
tragen, dahinjchmwebten; fein Auge ver: 
lor fi in den grünen Weiten vor ihm 
und fehien den mweißlichen Duft durdh- 
dringen zu wollen; e3 mar ihm, als 
müffe er den wehenden Schleier lüften, 
als berge ih Hinter ihm jenfeits des 
MWaldes eine Iodende, zwingende Ge- 
malt: das Glüd. 

Paul Waldenfel3 hatte feine helle 
Freude an dem Ritte. Bafcha, auf dem 
er fhon als zwölfjähriger Knabe un- 
ter Aufficht feines Vater die erften 
— * gemacht, wo jet recht 
wo eine zwanzig Lenze „zählen 

ochte, hatte fich außerorbentlich gut 


‚ e a 


auf jeinen Widerſacher 
3 hatte ihn das 


Gewicht des jungen Mannes auch ſei— 
ner längſt vergangenen Jugend wie— 
der zu erinnern. Er ſchien ſich deſſen 
bewußt zu ſein, daß ſie Figur machten 
zuſammen, der elegante Reiter und 
das alte Pferd aus edlem Araber— 
ſtamm, deſſen feine Hufe kaum einen 
Eindruck im Graſe hinterließen, wenn 
es tänzelnd darüber ſchritt. 

Mit anmuthigem Stolz hob es den 
kleinen Kopf, um dem Anſpringen des 
Hundes zu entgehen, der es mit ſtür— 
miſchen Liebkoſungen zu raſcherem 
Tempo antreiben wollte. 

Eine Weile noch ritt Paul im 
Schritt dahin und athmete in tiefen, 
durſtigen Zügen die würzige Luft ein, 
dann ging es in ſchlankem Trabe über 
Wieſen und Felder dem Walde zu. 

Als endlich die erſten der uralten 
Bäume ſie aufnahmen, deren Wipfel 
hoch oben eine grüne Decke bildeten, 
und als der Kiefern- und Tannenduft 
ihn umwehte, da ließ er Paſcha wieder 
Schritt gehen und gab ſich ganz dem 
Zauber hin, den der Wald von jeher 
— beſonders aber zur Herbſtzeit — 
auf ihn ausgeübt hatte. 

Hohe Eichbäume mit mächtigen 
Kronen unterbrachen in ihrem roth— 
und braungoldenen Blätterfchmude 
die Einförmigfeit des Nadelmaldes, 
bier und da qudie der weiße Stamm 
einer Birfe mit gelbem Laube oder 
die mit rothen Beeren überfäte Krone 
einer Eberefche zmwijchen den Baum- 
riefen hervor. 

Der meiche Moo3teppih und die 
darauf machfenden efbaren Pilze 
trömten einen eigenartigen Geruch 
aus, der fich mit dem Waldogon ver= 
mifchte und fräftigend und anregend 
wirkte. Das Auge aber wieder mard 
gefelelt Durch die prächtigen Licht-Re- 
flere, die Die Sonne auf den Stämmen 
und Wipfelpartien der Bäume herbor= 
brachte: hier alles wie mit goldigem 
Slanze übergoffen, dort alles in Nacht 
getaucht; vom Helliten Gelb bis zum 
dunfelften Smaragdgrün ging die 
Schattirung, die der Zauberpinjel der 
Natur in ihrem Reiche ausgeführt 
hatte. 

Paul Waldenfels, mit fünftlerifcher 
Empfindung begabt, genoß mit offe- 
nen Sinnen alle Reize biefes Morgen 
rittes. Er hatte, in feine Betrachtun: 
gen bverjunfen, Luftiftus eine Weile | 
außer acht gelaffen; jegt mahnte ihn | 
ein lautes Knaden im Unterholz 
feinen Eleinen Begleiter 


„Mein armer, lieber Waldi,” fchmeis 
chelte fie, „was hat er Dir gethan?“ 

Mit einem Schritt war Paul neben 
ihr, um ihr bei der Unterfuchung der 
Wunden zu helfen, denn die meiße, 
ſchlanke Mädchenhand bedeckte dickes, 
rothes Blut. 

Auch Luftikus' weißes Fell war roth 
gefärbi, aber der mochte warten—ſeine 
Sünden büßen; die erſte Sorge galt 
dem Ueberfallenen. 

Doch ſchnell und gewandt hatte die 
Fremde ihren Liebling befühlt. „Gott 
ſei Dank, er hat nicht einen einzigen 
Biß“, ſagte ſie zu dem herantretenden 
Paul, „wenn es beighrem Hunde eben— 
ſo glücklich abgelaufen iſt, ſo ſind dies— 
mal alle Betheiligten mit dem bloßen 
Schrecken davongekommen, laſſen Sie 
uns geſchwind nach dem zweiten Opfer 
ſehen.“ 

Er folgte ihr entzückt, als ſie hin— 
überſchritt, wo Luftikus noch ſchuldbe— 
wußt im Graſe lag; plötzlich blieb ſie 
ſtehen: „Da ſehen Sie nur, was dieſe 
beiden Unholde hier angerichtet haben 
— all' meine ſchönen reifen Brombee— 
ren, da liegen ſie zerdrückt und zertre— 
ten und, mitten drin in dem rothen 
Saft der Ueberreſt meines hellen Son— 
nenſchirmes!“ 

Paul ließ ſeine Augen über den 
Kampfplatz ſchweifen — und zu wahr, 
wie die Lindwürmer in denSagen hat— 
ten ſie gehauſt, die Miſſethäter; das 
zierliche Körbchen lag umgeſtürzt, der 
Henkel zerbrochen, und in den köſtli— 
chen, ſaftreichen Früchten, die die klei— 
nen Hände dort emſig geſammelt, hat— 
ten ſie ſich herumgewälzt und ſich bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt. 

Jetzt lagen die feindlichen Parteien, 
ohne ſich zu muckſen, auf den ihnen an— 
gewieſenen Plätzen, und als ſich jetzt die 
Fremde zu Luftikus niederbeugte, um 
auch ſeine vermeintlichenWunden zu 
unterſuchen, da leckte er die feinen, bei 
der Vertheidigung hinter der Brom— 
beerhecke arg zerſchundenen Hände in 
ſtummer Abbitte ſeiner Miſſethaten, 
wie um ſeinem Herrn zu ſekundiren, 
der ſeiner Bitte um Entſchuldigung des 
Vorkommniſſes beredteſten Ausdruck 


ab. 

Während Waldenfels aber Luftikus 
ſchmälte und ſchalt, konnte er ſich eines 
langſam aufkeimenden, mit Dankbar— 
keit eng verwandten Gefühls gegen ihn 
nicht erwehren, ſodaß die von dieſem 
gefürchtete Strafe ſich nur auf einen 
gelinden Klaps beſchränkte, ſodaß ſein 


an Hundegemüth nun wiederum in Dank— 
‚und erließ barkeit ſchwoll, er ſich ſchweifwedelnd 


einen ſcharfen Pfiff ertönen. Ein lang- gegen ſeines Herrn Füße drückte und 
gezogenes Geheul war die Antwort, dann wieder ſeine rothgezierte Schnau— 


dann lautes, wüthendes Gebell und | 
dazwiſchen heiſere, kläffende Laute | 
und jegt — Hilferufe einer Frauen: | 
ftimme. | 
Im Nu war Paul aus dem Sattel; | 
was mochte dort vorgehen? Gemiß | 
hatte der Terrier eine Fuchamutter 
aufgejtöbert, die nun heldenmüthig 
ihre Jungen verteidigte; dafür fprad | 
mwenigftens das heifere Gefläff, das 
immer dur das Bellen Luftitus’ 
deutlih vernehmbar herüberfchallte, 
und diefe jähe Unterbrechung des 
Waldfriedens hatte ficherlich irgend 
einem alten, Iannzapfen oder Pilze 
fammelnden Weibchen einen tödtlichen 
Schreden eingejagt, denn die Hilferufe | 
Hangen wie von Ihränen erftict. | 
Sowie Pafha am nächitbeften | 
Baumftamm nothdürftig feftgebunden | 
tar, drang Paul durch das dichte Un- | 
terholz mehr friechend als gehend nach | 
dem Waldinnern vor, von wo der oh: | 
renbetäubendeLärm erflang; als er fich | 
endlich durch dichtes, dorniges Gerant, 


| das ihn noch von der Unglüdsftätte zu 


trennen jchien, burchgearbeitet hatte, 
blieb er doch noch eine Sekunde betrof- 
fen ftehen, ehe er zur Hilfeleiftung ein= 
griff: das hatte er nicht zu fehen er- 
wartet. Dort, neben einer halbfreis- 
fürmigen Brombeerhede, halb hinter | 
den jtachligen Zweigen verfchangt, die | 
ihr unbarmherzig Kleid und Hände 
zerriflen, Stand ein jungholdes Mäpd- | 
chen im lichtrofa Kleide, mit einem un= | 
förmig dicken, heiſer kläffenden Dachs— 
hund im Arm, während die andere 
Hand, bewaffnet mit dem abgebroche— 
nen Griff eines Sonnenſchirmes, ſich 
mühte, den Knäuel von zwei knurren— 
den, heulenden Körpern auseinander— 
zuſcheuchen, die ſich blutüberſtrömt am 
Boden wälzten. Die Augen der jungen 
Fremden ſchwammen inThränen, wäh— 
rend die kirſchrothen, zuckenden Lippen 
flehten: „Helfen Sie, helfen Sie, bitte 
— mein armer, lieber Waldi“. Das 
ſüße Mädchengeſicht mußte in ſeinem 
hilflofen Schmerz einen tiefenEindrud 
auf das Herz des jungen Mannes ge- | 
macht haben, denn er fühlte im jelben 
Moment eine grimmige Wuth gegen 
feinen, doch ficherlich ebenfalls arg zu= 
gerichteten Liebling Luftitus in fi 
auffteigen, deffen unberufenes Ein- 
dringen all’ dies Unheil angerichtet zu 
haben fchien. 

Mit Stentorftimme fohrie er ihn an: 
„Hierher zurüd, Du Schlingel“, und 
Luftitus, wohl von früher her twiffend, 
daß es bei folcher Aufforderung fei- 
tens feines Herrn feine Weigerung gab, 
Tchnellte augenblidlih empor und 30q 
fh, Ichärfiter Strafe gemärtig, auf 
dem Leibe friechend zu den Füßen 
Pauls. Wie der Bli war nun aud 
ein von Luftifus zu Boden gehaltener 
junger Dahshund auf den Füßen und 
wollte fih laut bellend nun feinerfeits 


aber | Dogcatt, der 
am weg lauth 


zu in die Hand des Mädchens legte. 
Ob er wohl den geheimen Rapport ah— 
nen mochte zwiſchen der Gegenwart der 
Fremden und der milden Stimmung 
ſeines ſonſt ſo ſtrengen Beſitzers? 

Und dann nahm Paul die theilweiſe 
Sühne der von ſeinem Hunde begange— 
nen Frevel auf ſich; er erbot ſich ſeiner 
neuen Bekannten als Gehilfe beim 
Brombeerenpflücken, und ſie nahm in 
fröhlichſter Laune ſein Anerbieten an. 

Nur als er ſich ihr vorſtellen wollte, 
da hatte ſie ihm neckend, aber beſtimmt 
gewehrt; dabei umzuckte aber ein ſo 
eigenes ſchelmiſches Lächeln ihren 
firfchrothen Mund, das ihm vielleicht 
zu denten gegeben hätte, wenn er nicht 
aanz in den Reiz dieſes Wald-Idylls 
verfunfen gemwefen wäre. 

Es mar ein lebendes Märcen. 
Ringsum mwebte gefehäftig derHerbites- 
zauber um die beiden jungen Menjchen- 
finder. 

Die Sommerfäden, die mwehend an 
dem Brombeergeftrüpp hingen, befteten 
fich ihnen an Kleider und Haar und 
Ichlugen eine fliegendeBrüde von einem 
zum andern—fpinnmwebfein, aber zau= 
berfräftig! 

Endlich mag dem jungen Manne all= 
zufchnell das Körbchen voll, und Wald- 
elfchen rüftete fich zum Aufbruch. Aber 
Paul mußte zuerft dies monnige Ver: 
ftecf verlaffen, er follte ihr nicht folgen 
dürfen, fie wollte ihm entfcehrwinden mie 
eine wirkliche Waldelfe, ohne eineSpur 
zu hinterlaffen, ohne einen Anhalts— 
punft, ob und mo er fie mwiederjehen 
follte. 

So fchmer e3 ihm mward, er mußte 
fich in ihre Bedingungen fügen, und 
nachdem er feine Lippen ein=, zweimal 
auf ihre leife miderftrebende fleine 


| Hand gebrüdt, verließ er, fich noch oft- 


mals nach feiner Waldelfe umblidend, 
da3 Brombeeraeftrüpp. 

Mie im Traum ritt er nad) Haufe; 
die flatternden Sommerfäden hatten 
fich gegen ihn förmlich verfchmoren, fie 
hatten in fein Herz ein Bild eingemwebt 
das Bild feiner Märchenprinzeflin. 
Und Waldelfhen? Auch ihr hatten 
e3 Sommerfäden angethban, aud ihr 
Herz vermwoben fie in felige Träume. 

Noch lange hatte fie feiner fchlan- 
fen Geftalt nachgeblidt, aber fie war 
befler daran mie er, fie hatte ihn nur 
anzujehen brauchen, um zu willen, baß 
die8 ihrer vergötterten Freundin 
Mieze Bruder war, und als fie, neu= 
gierig durch die Stämme lugend und 
horchend, das freudige Wiehern eines 
Pferdes vernahm, da mußte fie ganz 
genau, men der alte Bafcha jegt nach 
Haufe trug, und aud), daß fie ihn bald 
mwieberfehen würde — ihren Märchen 
prinzen. 

Nachmittags war’3. Paul faß mit 

und Mieze auf dem leichten 
auf bem 
ollte. 


dahin 


weichen Wald- | tin 
. Zräumerifh | 
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hinter den mehenden Schleier geblidt 
und es gefhaut — das Glüd, in lieb- 
lichſter, begehrenswrtheſtr Form. — 
Mieze war in heiterſter Stimmung, 
ihre Wangen waren leicht geröthet, 
und in den dunklen Augen glomm 
eine erwartungsvolle, kaum zu ver— 
hehlende Freude. 

Paul wunderte ſich im Stillen, wie 
hübſch ſie eigentlich war, und frug ſich 
zum erſten Mal ernſtlich, warum ſie 
wol nicht geheirathet habe. Geheira— 
thet! er lachte gezwungen 
wahrſcheinlich führte ſie Niemand auf 
Brautſchau wie ihn. 

Im ſelben Moment hielt der Wagen: 
„Herr Oberforſtrath wird jede Minute 
zurückerwartet,“ meldete der herbei— 
eilende Diener; „wenn die Herrſchaften 
ſich gefälligſt in den Garten bemühen 
wollten, das gnädige Fräulein ... 


doch da kommt ſie ja ſelbſt,“ unterbrach 
er ſich plötzlich. Paul folgte mit den 
Blicken der ausgeſtreckten Hand des 
Dieners; faſt wäre ein Freudenruf ſei— 
nen Lippen entſchlüpft, denn die 
ſchlanke Geſtalt, die dort im weißen 
Kleide den Weg heraufeilte, den Kom— 
menden entgegen, war keine andere als 
ſie — ſeine Waldelfe. 
Später, als Edith von Boyen ſchon 
längſt Pauls geliebtes Weib geworden 
war und Mieze nach jahrelangem Wars 
ten endlich noch den Qugendaeliebten 
geheirathet hatte, da haben fie es biejer 
in ber Dämmerftunde einmal vertraut, 
daß eigentlich nicht fie ihm Edith zuges 
führt, fondern daß er fie jhon vorher 
gefunden hatte, tief drinnen im Herbit= 
wald — im Brombeergeftrüpp. 
— — 
| 
| 
| 
| 


Der Pechvogel. 


(Humoreste von Karl Strobl.) 


Der weit über das Weichbild ſeiner 
Vaterſtadt hinaus berühmte Nerven— 
arzt Dr. Müller ſchritt erregt in ſeinem 
Arbeitszimmer auf und ab. Er, der 
ſeinen Patienten ſtets auf das Ein— 
dringlichſte Selbſtbeherrſchung anem— 
pfahl, ſchien einer ſolchen heute durch— 
aus nicht fähig zu ſein. Ohne Zweifel, 
Herr Dr. Hugo Müller iſt ſelbſt ſehr 
nervös geworden. Er fühlt es, aber er 
kann es nicht ändern, und das bringt 
ibn, den vielgeprieſenen Nervenſpeziali— 
ſten, noch mehr aus dem Häuschen. 
Nachdem er ungezählte Male das vor— 
nehm eingerichtete Gemach mit langen, 
haſtigen Schritten durchmeſſen hatte, 
ſetzte er ſich an den Schreibtiſch, um an 
ſeiner neueſten Abhandlung „Neu— 
raſtheniſche Zuſtände bei Säuglingen“ 
weiterzuarbeiten; kaum aber hatte er 
einige Worte auf das Papier geworfen, 
als er die Feder wieder wegſchleuderte, 
um ſeinen Rundlauf durch das Zim— 

mer fortzuſetzen, hie und da ſtehen 
bleibend, ein Album auf- und zuklap— 
pend oder abſichts— 

| bie Nippgegenftänbe 
lungen verjegend. 
ihm doc zu bunt. 


und gebanfenlos 
in andere Stel- 
Endlihd murde e3 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| fich fagen, daß die Erfcheinungen nur | 
mit deren Urfache zum Schwinden zu | und doch that ihm Laura leid, troßbem 


*ronie in den Worten des Fräuleind, 
blieb. Er wandte baher "feine ganze 


Sgndem fie den Sünder mit einem ber» 
ächtlichen Blicke ſchier durchbohrie, 
ſagte ſie: 

„Das alſo iſt der Dank dafür, daß 
ich Sie durch ſo lange Jahre hegte und 
pflegte, Ihren Ruf begründen half, in⸗ 


draußen nach ihren Beſchwerden be— 
fragte, während Sie hier an der Thüre 
horchten, um dann, gleich einem Wun—⸗ 
dermanne, den erſtaunten Leuten deren 
Leidensgeſchichte ſcheinbar an den Au—⸗ 
gen abzuleſen; Sie vergeſſen . ...“ 


unterbrach Müller den Wortſchwall, 
„und ich werde Ihnen gewiß ewig dank⸗ 
bar bleiben, aber&ie werben einfehen..“ 
„sch fehe leider ein, daß ih eine 
Schlange an meinem Bufen genährt 
abe.“ 

Der Doktor Tieß einen Fragenden 
Blic über die flache Bruft der Spredhes 


tete jedoch nicht darauf, fonbern fuhe 
in ihrer Anklage fort: 
„Sie haben gar feinen Grund zu 
beirathen; follte aber wirflid eine 
Nothmwendigkeit dazu vorhanden fein, 
dann hätten Sie auch mohl wifjer fol» 
Ien, wen Sie bankbarermweife zu heiras 
then haben.“ ' 
„Doch nicht Sie, meine Liebe?“ frag⸗ 
te der Arzt mit geheucheltem Erftaunen, 
„Warum nicht?- Ich glaube, "einem 
vernünftigen Mann glüdlid” machen 
zu lönnen; benn daß ich eine Wirth« 
Ihaft führen zu führen verſtehe, wer⸗ 
den Sie wohl zugeben?“ ! 
„Gewiß, gewiß. Und eben, meil Sid 
chelte Dr. Müller— „habe ic} mich nicht 
würdig genug gehalten, mi um 
Ihren dauernden Befit Ju beiverben.“ 
„Da hat Ihnen Yhre Befcheibenheit 
einen fchledhten Streich gefpielt.“ 

„Sie hätten mich alfo geheirathet, 
theuerfte Laura?“ fragte Müller - mit 
gut gefpielter Verzweiflung. „Ich Uns 
glüdlicher, ih — ih — ich, nein, e8 ifh 
zum jelbjtmorben.“ 

„Run läßt fich Die Sache nicht mehr 
ändern?“ Tijpelte Laura, deren Zorm 
fich beim Anblide des Zerfnirfchten ges 
legt hatte. 

„Su fpät! zu fpat!" — ftöhnte ber 
Valiche, indem er, in den Haaren wüh- 
lend, auf und ab rannte. 


Fräulein Laura zog nun ihren has 
geren Leib noch mehr in die Länge; oe = 


te ihre dunklen Wugen, ftredte ihre 
Rechte gen Himmel, dann rief fie auß: 

„Alfo zu jpät! Der Mohr hat feine 
Schuldigfeit gethan, der Mohr Tann 
gehen. Und ich gehe noch heute. Gie 
aber werden |hren Undant noch be— 
treuen.“ Ehe der junge Mann : einige 
begütigende Worte jagen konnte, mar 
bie Zürnende zur Thür hinaus, dieſe 


Als Arzt mußte er | dröhnend ind Schloß mwerfend. 


Dr. Müller athmete erleichtert auf 


fie ihn durch ihre Launenhaftigkeit oft 


Gr war alfo entfchloffen, den Grund | zur Verzmeiflung gebracht hatte. Gie 
| meinte e& aber doch ftet® gut mit ihm 


| und er war ihr thatfächlich zu Dante 


| 
| bringen feien. 
| 


feiner Aufregung aus derWelt zu Ichaf- 
fen, um den Einklang feiner Seel. wie- 
derberzuftellen. Vorerjt that er das, 
mas er bei jeinen nerböfen Batienten 
ftet3 auf da Entfchiedenfte verbat, er 
ftürzte drei Gläschen Kognaf nadein= 


| 


| 
| 


verpflichtet. Er zerbrad) fich Daher dei 
Kopf, wie er der Gefräntten Balfam 
auf die Wunde träufeln könnte. Da 
fom ihm ein borzüglicher Gebanie, 


ander hinunter, dann wollte er auf die | Sein zufünftiger Schwiegerbater hatte 
| ibm ja gefagt, daß er fich eine verläß- 


elettrifche Klingel drüden, z30g aber im 
legten Augenblide wieder die Tinger 
zurüd. Erft nachdem er da$ Zimmer 
noch einigemal durchquert und zmei 
meitere Kognafs zu fich genommen hat= 
te, vollführte er feinen Entihluß und 
flingelte. Faſt ſchien es, alö wolle er 
die faum vollbrachte That wieder un= 
gefchehen machen, aber e8 war zu fpät. 
| Die Glode hatte ihre Schuldigkeit ge- 
than, e3 öffnete fich die Thüre und ihm 
gegenüber jtand eine ältliche, Hagere 
| Dame, die felbjt den befcheidenjten An- 
| forderungen an weibliche Schönheit Iei- 
der nicht zu entfprechen vermochte. Die 


| 


| 


| 


liche Wirthichafterin ind Haus nehmen: 
tere, fobald er fein häusliches Töcd- 
terchen ergeben müfle. Dr. Müller 
trieb fich zufrieden die Hände. — 

Dr. Hugo Müller genoß fein Ehes 
glüf mit vollen Zügen. 


chen war, liebte er fein reizendes 


chen mehr denn je, und eben faß er. wies 


der bei feiner füßen Ella, als der Boft- 
bote einen Brief für die junge Frau ab⸗ 
gab. i 

„Papas Handfchrift,” Jagte Frau 
Müller, das Schreiben öffnend. Kaum 


Gemahlin weiland Sofrates’ miürde | hatte fie aber den \nhalt überflogen, 


bei einer der jebt jo beliebten Schön— 
heitsfonfurrenzen Fräulein Laura, die 
Wirthichafterin deS jungen Arztes, 
ficherlich beftegt haben. 

„Sie münjchen?“ fragte fie mit einer 
Stimme, melde jedem Hörer fofort 
far werden laffen mußte, daß Ge- 
fang3unterricht bei diefer Dame mohl 
faum nennenswerthe Erfolge erzielen 
würde. 

Dr. Müller räuſperte ſich, nahm noch 
einen Kognak und indem er ſeine ohne— 
hin tadellos ſitzende Krawatte hin und 
her rückte, ſagte er: 

„Fräulein Laura, ich will ein ver— 
nünftiges Wort mit Ihnen ſprechen.“ 

„Wenn es Ihnen möglich iſt, dann 
bitte!“ | 

„SH muß Yhnen eröffnen, daß in 
meinen Berbältniffen demnägg eine 
Uenberung eintreten wird.“ 

„Run?“ — die Haushälterin mar 
ganz Fragezeichen. 

„Fräulein Laura, id — ih — id 
werde heirathen,“ — platte Dr. Miül- 
ler heraus, indem er fich eilig Hinter ei- 
nem Stuhle verfchangzte. 

„Sooo! Alfo man mwill heirathen? 
Und mer ift die Glüdliche, wenn man 
fragen darf?“ 

„sräulein Ella, die Tochter des 
Gutäbefigers Zangmann aus Hohen 


berg. 
„Ei feht! Alfo Ihre treuefte Patien- 
in, ber ih 


| 


| mama ift? Deine ehemalige ° 


0 liebevoll und 


als fie in ein herzliches Lachen aus= 
brach. hr Gatte jah fie fragend am. 
„Dente dir, Hugo, Bapa wir 
Woche beirathen und gebentt mrit feiner 
rau in die Stadt überzufiebeln, um 
mebr in unferer Näbe fein zu fi 
Und meißt du, mer deine 


} 


tyrannin, Fräulein Laura.” 
Dr. Müller erwiberte fein 
benn eine tiefe Ohnmacht hielt ihn ums 
fangen. 
— — — — — — 
Die Katze in der Droſchte. 


Ein eigenthümlicher Vorfall hat ſich 
unlängſt in Paris ereignet. 
einem Haufe in der Rue de SHahobre 


ftürzte eine Kate heraus umd Hinter 


ihr eine große Anzahl Leute, m 
riefen: „Schlagt fie tobt, fie ift toll! 
An feiner Angft fprang das hier 
Ihlieglih in eine vorüberfahtende 
Drofchte, deren Fenfter heruntergelaf: 
fen waren, und fiel den AInfaffinn 
des Gefährtes, zwei älteren Dame 
vor die Füße. Vor Schreck 
eine die Ihür der Drojchfe, jprar 
hinaus und zog fich ziemlich bebeute 
de Berlegungen zu, die andere murl 
ohnmächtig und konnte erft in ei 
nadbarten Apothefe wieber zu 
mußtjein gebracht werben. Die 
aber murde bon — il 
ein Schutzmann e 
Seitengemeht. Beı der Ge 


welche auf den Arzt nicht ohne Eindrud ° 


y 
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Rednergabe auf, um fich vor der Er 7 
zürnten zu rechtfertigen, doch vergebens. 7 


* 


3 


dem ich die Patienten im Wartezimmer 


in ſchweifen und Jachee. Zaura ade 


die Berle einer Hausfrau find" — peu‘, } 


. ei 


3 


„Ich vergefle gar nichts, liebeQaura, * 4 


a 


Dproäl ber 
reits ein Jahr feit ber Hochzeit verftri« 7 73 
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riminalroman von Friebrid Thieme, 
—— G. Fortſetzung.) 

dDie Bewußtſeinsſtörung wich ſicht⸗ 
- bar zurüd, bald bemerkte man, tie 
der Krante wieder Ausbrud in feine 
© Yugen legte; er bemühte fich offenbar, 
- Hi auf das zu befinnen, was mit ihm 
Dorgegangen war. —— 

Seine Gattin ſchlang jetzt ihre run— 
den Arme um ſeinen Hals, drückte, den 
bollen Oberkörper über ihn gelegt, 
einen Ruß auf feine falten Lippen 
und rief mit aller Weichheit und In— 
nigfeit, denen ihr flötenreines Organ 
fähig war, in unendlich füßen Lauten 
feinen Namen. 

„Nrthur, theurer Arthur — erfennit 
Du mich, Deine Michaela? D, lieber 
Mann, eine Schulpbemwußte, fniee ich 
vor Dir, ich fann den Moment nicht 
erwarten, mo Dein Mund ich zu dem 
Wort Verzeihung für mich öffnet.” 

Der Patient ftarrte die auf ihm 
Nuhende wie verwundert an, er fchien 
nicht zu verftehen, was fie meinte. 

Die junge Frau fehte in einjchmei- 
chelndem Ton ihre Verfuche, feineAluf- 
merffamfeit auf fich zu lenfen, fort. 

„Lieber Mann, blide doch auf zu 
mir — fieh mir in die Augen, aus de— 
nen Dir meine Liebe enigegenftrahlt. 
Beinahe hätte das Schidfal das Wert- 
zeug bed Berhängnifjes aus mir ge- 
taltet, da3 Dich zu verderben gedachte. 
— J———— Gedanke, den ich nicht 
ansbenten mag! So unfchuldig, wäre 
ich boch bald jo jehuldig gemejen — 
ſchuldig und unſchuldig zugleich — 
aber ob bewußt oder unbewußt, der 
gräßliche Ausgang bliebe derſelbe. 
Gott hat mich gnädig vor einem jo 
grauenvbollen Geſchick bewahrt.“ 

Während ſie ſprach, prägte ſich in 
den Zügen meines Freundes ein bei 
jedem Wort ſteigendes Intereſſe aus. 
Nein Zweifel, ſein Urtheil gehörte ihm 
wieder, er ſah, hörte, verſtand und 
folgsrie. In dem blikartigen Auf: 
leuchten feiner Augen, durch welche ein 
elettrijher Strahl Hindurchzugehen 
Ihien,. zeigte fich die Wiederkehr jeines 
Gedächeniſſes. Er ſchaute Michaela 
an, immer verſtändnißvoller, durch— 
dringendat — und plötzlich verdüſter⸗ 
ten ſich ſeine Blicke, ein unerbittlicher 
Ernſt lagerte ſich auf ſeinen Zügen. 
Und wieder plötzlich — ſo jäh, daß 
nicht allein Michaela wie von einem 
Schlag getroffen zurüdwich, fondern 
wir alle das Kreignig wie das Plaben 
einer Bombe empfanden — fuhr ein 
Blik grimmigen Haffes von feinem 
Geficht zu der jehönen Frau hinüber; 
mit der Aufbietinig aller feiner eben 
erft wiebergefunbenen Kraft jtieß er fie 
von fi, und das grollende Gewitter 
feiner Bruft entlud fich in dem ver- 
nichtenben Fluch, den er der biöher fo 
Geliebten mild entgegenichleuderte: 
„Siftmifcherin — fort von mir!“ 

* * * 


Armer Freund! Die Seifenblaſe 
ſeiner Liebe, ſo prächtig ſchillernd in 
der klaren Herbſtſonne ſeines Lebens, 
ſie war zerplatzt, um ſich nie mehr zu 
formen — dahin, dahin! Er ſelbſt 
ſprach in drohender Erregung dieBan— 
ferotterflärung feiner zweiten Che aus 
— fchuldig oder nicht, vermochte Mi- 
haela einen Mann nicht mehr zu über- 
zeugen, ber fie mit dem erjten Laut 
feiner zurüdtehrenden ntelligenz zur 
— — zur Mörderin geſtem— 
pelt! 

Mir prallten unmillfürlich zurüd, 
Srmgards Rojen verblaßten zu Lilien, 
ein Schein unbezähmbaren Entjeßens 
ging von ihr. aus. 

Die ſchöne Frau jchauderte zufam- 
men. QTöbtlihe Anajt malte fich einen 
Augenblid in ihrem Antlit, alle ihre 
Empfindungen concentrirten fi in 
einem berzmeifelten, qualvollen Star= 
ren der fonjt jo hoheitsvoll blidenden 
Sterne. 

Gleich darauf richtete ich ihr Haupt 
mit dem alten Stolz empor. Der Or 
fan der beftigften Empörung hob ihren 
Bufen in fiebernden Wellen . Unend- 
licher Zorn flammte au8 den zu Tyeuer- 
tugeln verwandelten Augen — eine 
NRacegöttin ftand fie vor ihm, die den 
Dolch auf ihr Opfer züdt. Ihre Lip— 
pen bewegten fi, aber Fein Laut 
drang zwifchen ihnen herbor, dann 
preßten ihre Zähne fich feit aufeinan- 
ber, al3 wollte fie der Stimme ihrer 
Muth den Weg verfperren. 

Und nun: ein verächtliches Lächeln, 
eine Miene voll unjagbarer Gering- 
ſchätzung. Sich halb abwendend, er- 
Härte fie ftolz, fie verzichte auf jede 
Erimwiderung auf diefen Vorwurf, der 
an ihr abprallte wie ein Pfeil an dem 
Banzer eines Kriegers. 

„I babe bier viel erbulben müf- 
fen,“ jprühte fie entrüftet nach uns Bin, 
„aber für das ftehe ich Doch wohl zu 

Nur ein Menih, der feiner 
Sinne nit mädtig ift, fan mir das 
im Ernst zu jagen wagen.“ 

Srmgarb und ich beharrten in er- 
wartungsvollem Schweigen, obwohl 
der Sturm unſerer Gefühle ſich in un— 
ſern Blicken und unſern Bewegungen 
zur Genüge verrieth. 

Was würde der nächſte Augenblick 
wohl bringen? Die Sehne war auf's 
äußerfte gejpannt — der Pfeil abges 
Ichnellt — mürbe nicht der Bogen jels 

breöhnend zerfpringen? 

Noch gab Michaela nicht alle Hoffs 
num u ihre Bofition auch diesmal 
\ u upten. Das Teuer in ihren 

Hugen bämpfte fich zu einem milden, 

Märmenben Licht, toie der hereinbres 

ende Abend bie fegnende Sonnen= 
Hluth in ftille, ruhige Schönheit wan« 
belt. Ein Schimmer von Wehmuth 
Teuöhtete mitleiverwedend daraus hers 
pot, und mit verzeibenber Liebe Tprach 
balblaut: „Der arme Arthur weiß 

eb nicht, wa er jpricht. Seine Ver: 
mod) nicht wieder ganz bei 


ift Dir nicht gelungen, noch bleibt mir 
Kraft und Zeit, Di 
elende Schaufpielerin! 

„sch verzeihe. Div Deine harten 
Worte, Arthur. * Die Lobesangfl 
fpricht no aus Dir, Di Haft ben 
Ichweren Kampf um bas Leben, ben 
Du gerungen, noch nit verwunden. 
Alle, die hier ftehen, willen — und 
Doctor Blüthner fann e3 Dir beftäti- 
gen —, daß Du und ich beide Opfer 
eined unfeligen Mikariffs geworden 
find — in der Aufregung vermwechjelte 
ich die Flafchen und flößte Dir Mor- 
phium ftatt der Medizin bes Arztes 
ein.“ 

„Und wie fam dad Morphium auf 
jenen Tifch?" fragte finfter der Ban- 
quier. 

„sh hoffte, e8 Dir nie geftehen zu 
müffen, Arthur. Xch bin dem Mor- 
pbiumgenuß ergeben. Das Gift ift 
meinem Körper jo nothwendig tie 
Speife und Tranf. Bon der Furt 
beherrfcht, Dich zu verlieren, fühlte ich 
mich matter al3 je, und das Verlangen 
nad dem gemohnten Reizmittel trat 
ungeftümer hervor. ch brachte mir 
eine Einfprikung bei — fieh bier, 
wenn Du mir nicht glaubft, bas 
Fläſchchen und die Sprige, Arthur,” 
fügte fie in immer eindringlicherem 
Tone hinzu, „und hier” — fie ent- 
blößte ohne Zögern ihren vollen Arm 
und wies auf einen faum bemerkbaren 
rothen Punkt auf dem weißen Fleifch 
— „hier fieh die Verlegung, die fie zu> 
rückgelaſſen.“ 

Der Commiſſionsrath holte tief aus 
feiner Bruft heraus Athem. 

„Alfo Du bift Morphiniftin — ha- 
haha — tie vielfeitig Du bift. Haft 
Du noch mehr fo freudiger Ueberra- 
fhungen für mich?” 

„Arthur, bevenfe, zu men Du re= 
beit und daß wir nicht allein find,” er= 
mwiberte Michaela gereizt. „Dir fann 
ich Alles vergeben, aber laß mir wenig- 
ftens die Schonung zu Theil werben, 
die ich al Deine Gattin beanfpruchen 
darf. it es wohl ein Wunder, wenn 
eine Frau, durch die Ereigniffe fieber- 
haft aufgeregt, in der Aufiwallung ih- 
rer Verzweifung ſich eines Irrthums 
ſchuldig macht? Iſt das eine Schuld, 
die Du mir ſo hoch anrechnen darfſt? 
Bin ich nicht ſchon hart genug geſtraft 
durch die furchtbare Thatſache an ſich 
— muß ich nicht lebenslang bei dem 
Gedanken erbeben, welchen Ausgang 
meine Verblendung hätte herbeiführen 
können?“ 

Dem Kranken verſagte die im erſten 
Paroxismus verſchwendete Kraft. Er 
hielt nicht zurück mit ſeiner Antwort, 
aber die gräßliche Anklage rollte nicht 
mehr gleich einem zürnenden Donner 
von ſeinen Lippen, er ziſchte das Fol— 
gende mehr als er es ſprach, und wir 
alle hatten Mühe, ſeine Aeußerungen zu 
verſtehen. 

„Ja, hart geſtraft,“ höhnte er, „hart 
geſtraft, weil Du Dein ſchwarzes Ziel 
nicht erreicht haſt. Verſuche nicht, mich 
wieder zu betrügen — habe ich doch 
ſelbſt geſehen, wie Du mit prüfendem 
Blick die beiden Flaſchen betrachteteſt, 
da mein Auge mit dem Intereſſe, das 
ein Leidender an dem Thun ſeiner 
Pfleger nimmt, Deinen Bewegungen 
folgte. Allerdings ahnte ich nicht, zu 
welchem Zweck Du Dich erſt ſo genau 
überzeugteſt, welche Phiole die richtige 
ſei — wer hätte auch ein ſo teufliſches 
Bubenſtück für möglich halten ſollen! 
Von Haſt und Reizbarkeit, von einem 


Affekt, der die Sicherheit und Klarheit- 


der Entihliegung momentan aus- 
Ihloß, habe ih nicht das geringfte 
wahrgenommen. Dagegen fiel ber 
veränderte Gefhmad der Mirtur mir 
fofort auf, als ich den Trank in den 
Mund befam — leider hatte ich nicht 
die Kraft, fie vollftändig wieder von 
mir zu fpeien. Die Wirkung trat rafch 
genug ein — aber nicht die von Dir 
gewünfchte. Und ehe ich fie verfpürte, 
börte ich noch Deinen triumphirenden 
Ruf, erblicte ich das Lächeln der Be- 
friebiqung auf Deinen Lippen.” 

„Arthur, hegit Du wirklich in Dei- 
nem Innern einen jo fchredlichen Ver: 
dacht gegen mih? ch kann es nicht 
glauben, nicht denfen — Du ftehft noch 
im Bann DeinerMorphiumphantafien. 
Haft Du mich in der That beobachtet, 
fo mußt Du au mwiffen, daß ich mid 
Ichon die ganze Zeit in einer unerhör- 
ten Gemüthäfpannung befand; die 
Sorge um Dich raubte mir alle Dent- 
fähigfeit, alle Ueberlegung!” 

„Schmweig — ich begreife jet ben 
ganzen Sachverhalt!" ächzte derffrante 
in unerbörter Dual. 

„Laß es genug jein für jebt, Ar: 
thur,“ bat ih ihn beichmichtigend. 
„Du bift noch zu Ihmah — *— 
die Auseinanderſetzung bis nach der 
Geneſung.“ 

Heftig ſchüttelte er den Kopf und 
rief mit der früheren Intenſität: 
„Nein, nein, nein! Ich will abrechnen 
mit ihr — auf der Stelle! Sie darf 
keine Stunde mehr in meinem Hauſe 
bleiben! Ich zittere für meine Kinder, 
ſo lange ſie in dieſen Räumen wandelt. 
Laß mich alles ſagen, Walter, es er— 
leichtert mir mein Herz.“ Dann ſich 
wieder zu Michaela wendend, Die 
mit der Miene einer Dulderin noch 
immer ihren Platz an ſeinem Lager 
behauptete, fuhr er leiſer fort: „Ich be⸗ 
greife alles! Dein Sinn ſtand nach 
der Million, dem Drittel meines Ver— 
mögens, das ich Dir in meinem Tefta- 
ment vermadt. Am liebjten hätteft 
Du alles gehabt, deshalb wollteſt Du 
mich mit nad) Rußland loden, in ber 
Hoffnung, mich dort ganz in Deine 
Gemalt zu bringen. Gott allein weiß, 
was Du für Pläne in Bezug auf dieje 
Reife fpannft — fie kümmern mid 
nicht mehr! Nachdem fie gefcheitert, 
und Du eingefehen, daß Wochen vers 
gehen müßten, bevor wieder an das 
Projekt der ruffiihen Reife gebacht 
werben könnte, fam Dir die Angft um 
Dein Erbe an. Man war bereit auf 
Deiner Spur, man mißtraute Dir; 
der Verfuch der Enthülllung Durch jenes 

Rußland war mur | 


ser Srunte ftieh ein bittere Ge- | 


ich zu entlarven, 


als nichts fei—fie zu geivinnen 
h gehandelt werden. 
— ſtand bot en 


iraf 

der 
be. Du m Morphieiftin 
ein: oder nicht, jevenfalls mußteft Du 
Dir das Gift zu verfhaffen — viel- 
icht mit Hilfe des Baron MWarboff, 
Deines Helferähelfers! Die Komödie 
mit der Snjektion war ja für alleyälle 
leicht ausgeführt. Yrren ift außerbem 
menfchlid — in der Aufmallung des 
Schmerzes und der Sorge fann fo ein 
Heiner Mißariff fchon vorkommen. 
D, die Spekulation war nicht fchlecht 
— fein Gericht hätte Dich verurtheilt 
— e3 wäre ein Meijterftreich gemefen!“ 

„Der Wahnfinn fpricht aus ihm, er 
hat den Berftand verloren,“ bemerfte 
Michaela gegen uns. 

Der Banquier jprad), ohne der Un 
terbrechung zu achten, weiter: 

„Meine Weberzeugung fteht feft, 
nicht3 fann fie erjchüttern. Ebenfo 
feft fteht mein Entfhluß. Mir graut 
por Dir, lafterhaftes Meib, defien 
Schönheit nur eine Falle bildet, um 
Deinen uneblen Zmweden zu dienen. 
ch würde mich fürchten, je wieder mit 
Dir allein zu fein. Noch heute ſollſt 
Du mein Haus verlaffen, um nie wie- 
der zurüdzufehren. Wenn Du ein- 
milligft, mich für immer von Deinem 
Anblick zu befreien, jo bin ich bereit, 
Dir eine anftändige Penfion auszu- 
fegen. %ch will nicht weiter nach Dei- 
nen Geheimniffen forjchen, fie mögen 
von der Art fein, daß fie Dih no 
verächtlicher machen, al3 Du mir jchon 
ericheinft — ih mil indefjen nicht, 
daß eine PBerjon, die mir nahe ftand 
und mir fo theuer mar” — Schluchzen 
erjtiefte für einige Zeit feine Worte —, 
„daß eine folche Perfon im Elend un= 
tergeht. Dein Name wird aus mei- 
nem Gebädhtnif geitrichen, die Gerichte 
follen unfere Verbindung zerreißen — 
aber verfommen foljt Du nicht, foweit 
Dich Geld davor bewahren kann. Aber 
mein Haus mußt Du für immer ver- 
laffen, heute noh! Wenn Du thuft, 
mas ich will, und für immer nahRuf- 
land zurüdtehrit, nie wieder den Bo- 
den Berlins betrittft, jo werde ich ber- 
Tuchen, alle ferneren Schritte für Dich 
fo fchonend als möglih zu geitalten 
und einen Scheibungsgrund zu Juchen, 
ber Dir und mir die Enthüllung der 
berbrecherifchen That erfpart. rm= 
gard und mein Freund werden Nie- 
mand eine Silbe de3 hier Vorgegange- 
nen offenbaren, wenn ich fie bitte, um 
meinetmwillen zu fchmweigen.” 

Erjchöpft hielt der Kranke inne, fein 
Kopf, den er aufgerichtet hatte, mäh- 
rend er ſprach, ſank ſchwer in die Kif- 
ſen zurück. 

Seine Gattin verharrte eine lange 
Weile wie eine Statue. Selbſt ihr 
Haupt blieb in der vorläufigen Stel— 
lung, mit der ſie der Erklärung des 
Commiſſionsraths gelauſcht. Es wur— 
de ihr ſchwer, an die Wahrheit deſſen 
zu glauben, was ſie vernahm. Furcht 
und Wuth verdrängten die ſchöne 
Würde von ihrem Geſicht und verzerr— 
ten e3 zu einer Maste. Nun warf fie 
einen Bli auf ung, einen Blid voll 
banger, fragender Verzmeiflung. Sie 
forjchte, ob nicht ein3 von uns ihre 
PBartei ergreifen würde. 

Sn unfern Mienen las fie feine 
Hoffnung. ch begegnete ihrem Blid 
mit Eifesfälte. Yrmgard wandte fich 
mit bethräntem Geficht von ihr ab., 

Da erfannte fie, daß alles verloren 
war. Ein Laden drang an mein 
Dhr, Tchneidend mie die Schärfe einer 
Klinge. 

„Das alfo ift’3,” rief die Urheberin 
besfelben, fich Dicht vor das Bett hin- 
ftellend und auf den Patienten aus 
ihren Teuerfternen fürmliche Funten 
Tchleubernd, „das ijt’S, mas man von 
mir mil? Verftoßen fol ich werden 
— loswerden will man mid, fort- 
fhiden mit einem Bettelgeld, um bie 
Hand frei zu befommen für andere Ab- 
fihten! Deine Yochter Hakt mich, 
Dein Freund habt mich, fie haben 
bom erften Tag an gegen mich agitirt 
— o, ich durchſchaue Euch. Doch Ihr 
täuſcht Euch in mir, wenn Ihr wähnt, 
ich ſchliche mich davon wie eine Närrin! 
Michaela Rawinska iſt keine Puppe, 
mit der man ſeine Faxen treibt. Ge— 
hen will ich wohl, noch in dieſer 
Stunde, denn der Aufenthalt in dieſem 
Hauſe iſt mir verhaßt, ich mag nicht 
länger dieſelbe Luft athmen mit Euch 
— aber um mein Recht will ich käm— 
pfen bis zum letzten Hauch, und keinen 
Fußbreit davon weichen! Ich habe 
nichts gethan, was mich meiner Stel— 
lung unwürdig macht, alles, was Ihr 
mir ſchuld gebt, ſpukt in Eurer Phan— 
taſie oder iſt eine Erfindung böſen 
Willens. Darum verlange ich auch, 
was mir als Dein Weib zukommt. Ich 
will nicht geſchieden ſein, ſondern blei— 
ben, was ich bin; ich habe Dir alles ge— 
opfert, was ich beſitze, ſelbſt Leben und 
Ehre für Dich auf die Wage des 
Schickſals gelegt — nun ſollſt Du mich 
nicht nach Deiner Willkür als obſkure 
Bettlerin vor die Thür werfen!“ 

Welch eine Frau! In ihren Zügen 
kein Symptom von Reue, Niederge— 
ſchlagenheit, Schwäche oder Betäu— 
bung, in ihrer Sprache kein Ton von 
der Verwirrung einer entlarvten Ver⸗ 
brecherin. Keck, unbeſiegt, bot ſie uns 
Trotz — man ſah es ihr an, daß es ihr 
ernſt war mit ihrer Erklärung. Sie 
hatte ein verzweifeltes Spiel getrieben, 
hatte in der That Leben und Freiheit 
eingeſetzt, ſie wollte dem Preis für ihre 
Opfer nicht freiwillig entſagen, ohne 
Rückſicht auf alle Conſequenzen, die 
ihr Thun haben würde. 

Doch auch mein Freund hatte end- 
lich jede Nachgiebigteit in fich erftidt. 

„Handle, wie Du willft,“ äußerte er 
entfchieden, „ich beftehe auf meinem 
Willen. Höre mein lehte8 Wort: 
Wenn Du innerhalb brei Tagen nicht 
auf meine Bebingungen eingebjt, jo 
werbe ich jelbft bei der Staatsanmwalt- 
jchaft die Anklage wegen Mordes ge- 
gen Dich erheben!“ 

ar zweitenmal janf Arthur zu= 
rüd, diesmal, um fi micht Togleich 
wieber zu erheben. Das Maß feiner 


Mein — 
eine willkommene deutſ 


die Macht über ſich ſelbſt. Seine 


Glieder ſchlugen, ſeine Sinne verwirr⸗ 


ten ſich — ein neuer Fieberanfall goß 
Schauer über ſeinen Körper. 

Michaela, ſeinen Zuſtand wahrneh- 
mend, gab feine Antwort mehr, ſon— 
dern verließ gemeſſenen Schrittes und 
ſelbſtbewußt wie eine Siegerin das 

Zimmer. 

Der Anfall wich bald den gewöhnli⸗ 
chen Mitteln, mein Freund verſank in 
Schlaf, und während er ruhig der Beſ— 
ſerung entgegenſchlummerte, erzählte 
ich ſeiner erſtaunt lauſchenden Tochter 
die Vorgeſchichte der ereignißvollen 
Nacht.“ Im Hinblick auf alles, was 
vorausgegangen, gab es für das junge 
Mädchen keinen Zweifel mehr an der 
Schuld ihrer ſchönen Stiefmutter, nur 
hegte ſie den bei einem ſo vortrefflichen 
Herzen wie dem ihrigen erklärlichen 
Wunſch, es möge ſich die Scheidung in 
aller Stille und Friedlichkeit vollzie— 
— 
len, deſſen moraliſche und ſeeliſche 
Wunde unendlich langſamer als ſein 
phyſiſches Leiden heilen und durch die 
aufregenden Phaſen eines langwieri— 
gen Proceſſes immer neue Nahrung er— 
halten werde. 

Ich blieb den ganzen Tag über bei 
dem Kranken, jedes Haar auf ſeinem 
Haupt bewachend. Ein wenig Schlaf 
im Lehnſtuhl ſtillte mein Erholungsbe— 
dürfniß vollkommen. Irmgard zog 
ſich während des Nachmittags einige 
Stunden auf ihr Zimmer zurück. Von 
Michaela ſahen und hörten wir nichts 
bis zum Abend. 

Es war um die Dämmerung, eines 
der Mädchen hatte eben die Lampe im 
Krankenzimmer angezündet. Der Ban— 
quier war kurz vorher aufgewacht, er 
fühlte ſich verhältnißmäßig wohl, nur 
grübelte ſein Geiſt naturgemäß über 
die Vorfälle der verwichenen Nacht und 
des heutigen Tages. Irmgard befand 
ſich in der Küche, um einige nothwen— 
dige Anordnungen zu treffen. Ich blät⸗ 
terte in einem illuſtrirten Journal, da 
öffnete ſich die Thür: Michaela, in 
einem ſchlichten, mattbraunen Reiſe— 
kleid, trat ein. 

Ich maß ſie mit einem ernſten Blick: 
ihr Antlitz erwies ſich öde und trocken, 
nirgends Spuren von Thränen. Trotz⸗ 
dem lag ein Schleier von Trauer und 
Schwermuth über der majeſtätiſchen 
Geſtalt, und wie melancholiſcher, 
ſchmelzender Geſang floß die Sprache 
von ihren Lippen, als ſie ſich förmlich 
ſchüchtern erkundigte, ob es ihr denn 
noch geſtattet ſei, hereinzutreten. 

„Nur einen Moment, Herr Doctor, 
um von Arthur Abſchied zu nehmen. 
Ich kann nicht ſo von ihm gehen.“ Ich 
enthielt mich jeder Entgegnung, indem 
ich auf das Bett zeigte, dem die ſchöne 
Frau ſich langſam, zögernd näherte. 

„Darf ich Dir Lebewohl ſagen, Ar— 
thur?“ fragte ſie mit leiſer Wehmuth. 

Meines Freundes Erwiderung ließ 
einige Zeit auf ſich warten, offenbar 
koſtete es ihn Anſtrengung, laut zu 
ſprechen. Nichtsdeſtoweniger klang ſie 
feſt und kurz, ſie bedeutete eine ſcharfe 
Wiederholung ſeiner kategoriſchen Ab— 


age. 

„Ich habe nichts mehr mit Dir zu 
ſchaffen.“ 

Die verſchlagene Ruſſin war nicht ſo 
raſch abzuſchrecken. 

„Fürchte nichts, Arthur, ich ſtehe im 
Begriff, zu gehen. Die Droſchke, die 
mich fortbringen ſoll, hält ſchon vor 
dem Hauſe. Ich bleibe über Nacht im 
Hotel und miethe mich morgen bis auf 
weiteres in einem der Vororte ein. 
Bald ſollſt Du dann weiter von mir 
hören.“ 

„Ich will nichts von Dir hören — 
mein Freund Walter wird mir den Ge— 
fallen thun, die Verhandlungen mit 
Dir zu führen. Wende Dich an ihn, 
wenn Du Deinen Entſchluß gefaßt 
haſt.“ 

Michaela ſagte ergeben: „Wie Du 
willſt, Arthur.“ Dann ſetzte ſie vor— 
wurfsvoll hinzu: „Willſt Du mir nicht 
wenigſtens die Hand reichen?“ 

„Nein!“ wies er ſie kurz und ſchroff 
zurück. 

„Nein!“ wiederholte ſie ſchmerzvoll. 
„Nun wohl, ſo verwinde auch das, ar— 
mes Herz. Aber wenn Du mir auch 
jeden Scheidegruß verweigerſt, ver— 
blendeter Mann, ſo widerſteht doch 
mein Herz dem Verlangen nicht, Dir 
einige Abſchiedsworte zuzurufen. Ich 
ſpreche nicht mehr von mir, die Zu— 
kunft wird meine Unſchuld zu Tage 
fördern. Du aber biſt krank, krank 
um meinetwillen. Das iſt's, was mir 
das Scheiden ſo unendlich erſchwert, 
Arthur. Ich muß Deine Pflege ande— 
ren Händen überlaſſen, ich darf nicht 
mehr an Deinem Bett ſtehen, um die 
theuren Züge mit liebevollem Blick zu 
betrachten, um den bleichen Mund mit 
innigen Küſſen zu bedecken. Ich hätte 
nicht gedacht, daß es mir ſo — ſo 
ſchwer fallen würde, Dich zu ver — 
verlaſſen — Ar — Arthur —“ Laut 
weinend warf ſie ſich plötzlich über ihn, 
umſchlang wie am Morgen ſeinen 
Oberkörper, drückte ihr Geſicht feſt an 
das ſeine und küßte mit glühenden, 
ſchwellenden Lippen ſeine Stirn. 

Entrüſtet ſprang ich auf, ſie am 
Arm zurückzuziehen. 

„Gnädige Frau, Sie regen ihn auf 
— er hat um Ihretwillen genug ge— 
litten.“ 

Der Kranke ſuchte ſich währenddeſ— 
ſen mit kräftigem Ruck ihrer Berüh— 
rung zu entledigen. 

„Fort, hinaus mit Dir, Komödian— 
tin!“ ſchrie er mit wilder, zorniger Un—⸗ 
geduld und wiſchte ſich ſo eifrig mit 
dem Aermel den Thau ihrer Lippen 
von der Stirn, als ſei derſelbe ein 
giftiges Sekret, vor dem er zurück— 
ſchauderte wie vor dem Speichel einer 
Schlange. 

Befreie mich von ihr, Walter,“ rief 
er mir zu, „ich haſſe ſie! Auf die 
Straße mit der Mörderin! Hier ha— 
ben wir nicht mehr zuſammen zu ver⸗ 
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„Entfernen Sie fi, gnäbdige rau, 


 madıen Sie der verächtlichen Scene ein 


Ende,“ drängte ich fie. „Ihre Rolle 
hier tft ausgefpielt — diejer Einficht 
werben Sie fi) wohl nicht mehr ver 
ſchließen.“ 

Sie ſah mich mit einem Ausdruck 
des Haffes und der Erbitterung an, 
der mich für mein Leben mit Befürch— 
tungen erfüllt hätte, wäre es ihrem 
guten Willen anvertraut gewefen. Wü- 
thend zog fie fich nach der Thür zurüd, 
dort wandte fie uns nochmals ihre von 
den in ihr tobenden Leidenfchaften 
entjtellten Züge zu und fchleuderte uns 
berausfordernd ihre Kriegserflärung 
entgegen, 

„sc gehe, aber nicht aus Furcht vor 
Euren Drohungen, jondern weil mein 
Stolz fih dur daS fernere Zufam= 
menmwohnen mit ihm beleidigt fühlt. 
Ih mag nicht von feiner Gnade leben, 
mo mir das Recht zufteht, zu fordern! 
Eure erbärmliden Anerbietungen 
weile ich zurüd — ich behaupte mein 
Recht, meinen Namen und meine An 
Tprüche.“ 

Wie eine Furie, der Unterwelt ent» 
Stiegen, jtand fie da, aus ihren großen 
Augen Blige auf uns |prühend, gleich 
aus Nachtwolken zuckenden elektriſchen 
Flammen. Sie war ſchöner, als ich 
ſie je geſehen, aber es war nicht die 
zauberiſche, lichtvolle Schönheit des 
goldenen Morgens, ſondern die dämo— 
niſche der wildſtürmenden Gewitter— 
nacht. So, wie ich ſie an jenem Abend 
erblickte, grub ſich ihr Bild in mein 
Gedächtniß. Zum erſtenmal empfand 
ich aufrichtige Sympathie für ſie, ich 
weinte innerlich um das herrliche Ge— 
fäß, daß nicht eine göttliche Seele da— 
rin wohnte. 

Eine Sekunde darauf waren wir 
allein — noch eine halbe Minute, und 
wir hörten ihren Wagen geräuſchvoll 
hinwegrollen. 

Beſorgt blickte ich zu meinem 
Freund hinüber: eine Thräne rann 
langſam über ſeine Wangen hinab. 
Er nahm Abſchied von einem ſchönen 
Traum 


Zweiter Theil. 


Memorandum des Juſtiz— 
raths Doctor Weber. 

Ich erfuhr zuerſt von den eigen— 
thümlichen Vorgängen im Hauſe mei— 
nes langjährigen Clienten, des Com— 
miſſionsraths Hartwig, durch eine ſen— 
ſationelle Zeitungsnotiz, welche in den 
erſten Tagen des Juli 1887 in einem 
bekannten Berliner Tagesorgan er— 
ſchien. 

Unter der aufſehenerregenden Spitz— 
marke: „Senſationsprozeß in Sicht“ 
wurde die Geſchichte der fahrläſſigen 
Vergiftung eines angeſehenen Mit— 
glieds der Berliner Geldariſtokratie 
durch eine ſeitens ſeiner Frau geſche— 
hene Verwechslung der Arzneigläſer 
mitgetheilt. „Die junge Frau,“ hieß 
es weiter, „eine ſchöne und geiſtvolle 
Ruſſin, die ihr Mann erſt vor wenigen 
Monaten im Ausland kennen gelernt, 
und der er ſeine Rettung aus den Hän— 
den der ruſſiſchen Polizei verdankt, 
liebte ihren um viele Jahre älteren 
Gemahl aufrichtig, ſo daß ſeineKrank— 
heit ſie in ungeheure Aufregung ver— 
ſetzte und ſie im Affekt den bedauerli— 
chen Mißgriff beging, deſſen mögliche 
ſchlimme Folgen von dem ſofort her— 
beigerufenen Arzt glücklicherweiſe ab— 
gewendet wurden. Das Opfer des 
ſchrecklichen Irrthums iſt jetzt vollſtän— 
dig wiederhergeſtellt, hat aber aus dem 
Vorfall die Veranlaſſung genommen, 
ſeiner beklagenswerthen Gattin eine 
Trennung vorzuſchlagen, da er, wie er 
wenigſtens vorgiebt, an die Verwechs— 
lung nicht glaubt. Die Unglückliche, 
welche die Echtheit und Aufrichtigkeit 
ihrer Liebe durch ſchwere Opfer genug— 
ſam bewieſen zu haben meint, wird es 
dem Vernehmen nach auf die Entſchei— 
dung der Gerichte ankommen laſſen, ſo 
daß der Austrag der heikeln Angele— 
genheit vermuthlich einen Senſations— 
proceß zu Tage fördern wird, der nicht 
allein mit Rückſicht auf die betheiligten 
Perſonen, ſondern auch im Hinblick 
auf gewiſſe myſteriöſe Ereigniſſe, 
welche in die Affaire hineingeſpielt ha— 
ben, das allgemeinſte Intereſſe er— 
wecken dürfte. Vielleicht ſind wir in 
der Lage, in Kürze ausführliche Mit— 
theilungen über den Fall zu veröffent— 
lichen.“ 

Vom erſten Augenblick an zweifelte 
ich nicht an der Identität des hier be— 
zeichneten Mitgliedes der Berliner 
Geldariſtokratie mit meinem Freund 
und Clienten, Banquier Hartwig, da 
die Thatſache der erſt vor wenig Mo— 
naten ſtattgehabten ruſſiſchen Reiſe 
und Heirath auf keinen anderen ſeiner 
Collegen zutraf. Ich ſollte aber noch 
am ſelben Vormittag völlige Gewiß— 
heit hierüber erhalten, denn gegen elf 
Uhr fuhr Commiſſionsrath Hartwig 
ſelber bei mir vor und bat um eine ſo— 
fortige Conferenz unter vier Augen. 

Ich fand ihn, wie natürlich, in höch— 
ſter Erregung. Die Bläſſe ſeines Ge— 
ſichts und die noch immer bemerkbare 
Mattigkeit ſeiner Bewegungen verfün- 
dete die eben erſt überſtandene ſchwere 
Krankheit. 

Seine erſte Frage, als wir einander 
in meinem Conferenzzimmer gegen= 
überſaßen, ging dahin, ob ich die be— 
wußte Zeitungsnotiz geleſen habe. 

Er trug die Nummer bei ſich und 
zog ſie mit heftigem Ruck aus der 
Bruſttaſche. 

Ich habe ſie geleſen,“ nickte ich er— 
wartungsvoll. „Wollen Sie meine 
Hilfe gegen das Blatt in Anſpruch 
nehmen?“ 

„Nein, lieber Yuftizrath.“ 

„Wie — Sie wollen alle diefe bös- 
willigen Erfindungen unberichtigt laf= 
fen? Die Welt wird dann alles für 
baare Münze nehmen.“ 

‚ „Sie hat ein Recht dazu — bie Nos 
tig enthält feine Erfindungen, fonbern 
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fchaute trübfefig vor fidh nieher. 
Tollen meine Saı lieber Ju⸗ 
ſtizrath, ſofern die verblendete Frau 
(eh * der That zum Proceß kommen 


Darauf berichtete er ausführlich 
über alle ſeine Reiſe nach Petersburg, 
feine Flucht und Heirath begleitenden 
Umjtände, jchilderte den Gelbfchranf- 
diebftahl, die von feinem Freund Doc- 
tor Kainz angejtellten Recherchen und 
deren Refultat, fomwie feine Krankheit 
und den auf ihn begangenen Morbver- 
fu, der fchlieglih zur Entlarvung 
der Schuldigen und ihrer Vermweijung 
aus feinem Haufe führte. 

„Bei Gott im Himmel,“ beendete der 
unglüdlihde Ehemann feine Erzäh- 
lung, „ich habe Michaela innig geliebt. 
Ich,“ ſetzte er leiſe und ſcheu Hinzu, 
„haſſe ſie vielleicht auch jetzt nicht. Tie— 
fes Mitleid mit der Verirrten wohnt 
in meiner Bruſt, obwohl ich mich lei— 
der des Glaubens nicht mehr entſchla— 
gen kann, daß wenig Gutes an und in 
ihr iſt. Und doch beſitzt ſie Geiſt, 
Muth und Entſchloſſenheit. Sie wies 
ſtandhaft alle Anerbietungen zurück, 
die ich ihr durch meinen Freund, den 
Doctor Kainz, unterbreiten ließ, denn 
ich ſelbſt lag auf Tod und Leben dar— 
nieder und habe mich erſt ſeit einigen 
Tagen wieder ſo weit erholt, daß ich 
einen kleinen Theil meiner früheren 
Thätigkeit wieder aufnehmen konnte. 
Michaelas Unwürdigkeit traf mich wie 
ein vernichtender Schlag, das können 
Sie wohl denken, lieber Juſtizrath; ich 
wundere mich, daß ich ihn überhaupt 
zu ertragen vermochte. Aber die 
menfchliche Natur ift ftarf....“ 

‚ Wieder ftarrte er fchmeigend vor fich 
hin. Um ihn feinen fchwermüthigen 
Iräumereien zu entreißen, fragte ich: 

„Was für Anerbietungen haben Sie 
ihr thun laſſen?“ 

„Ich beabſichtigte anfänglich, ihr 
eine ausreichende Penſion auszuſetzen. 
Ich will nicht, daß ſie Noth leidet, da 
ſie meinem Herzen theuer geweſen. Und 
auch dem meiner Kinder, wenigſtens 
meines Sohnes, der ſeine junge, ſchöne 
Mama noch immer nicht vergeſſen 
kann.“ 

„UndSie wollten dagegen fordern?” 

„Daß fte in bindender Form fich 
aller Anfprüche an mich und meiner: 
mögen begebe und Deutfchland für im- 
mer berlaffe.. Auch meinen Namen 
follte fie nicht mehr führen. ch 
mwünfchte, fie zu ſchonen —indeſſen —“ 

„Run?“ 

„Doctor Kainz fagte mir, ein fol> 
cher Vertrag jei meder zuläffig noch 
für einen der beiden Theile bindend.“ 

„Er hat redht. Ein derartiger Ver- 
trag zwifchen Eheleuten wäre unmora= 
if. Entweder bejteht eine Ehe, oder 
fie befteht nicht. Beiteht fie aber, jo 
befteht jie mit allen gefeglichen Rechten 
und Pflichten. hre Frau kann zehn 
mal auf Xhre Bedingungen eingehen, 
To ift fie doch gefeglich feinen Augen 
blid an diefelben gebunden. Sie fann 
alle möglichen Abjtandsfummen erhal- 
ten haben und doch jeden Augenblid 
zurüdfehren, um ihre ehelichen Rechte 
wieder in Anfpruch zu nehmen. Sie 
mag zeitlebens dem Bertrage gemäß 
im. Auslande gelebt und einen andern 
Namen geführt haben, aber bei Xhrem 
Iode wird das Gericht jie auffordern, 
ihren gejeglichen Antheil an der Erb— 
Ichaft zu erheben!“ 

„Sp fagte auch) der Doctor —” 

„Wohin follten wir auch fommen, 
wenn auf diefe Weife jeder mit feiner 
Frau unzufriedene Ehemann die mit 
Recht erjchmwerte gerichtliche Scheidung 
durch private Abmahungen umgehen 
fönnte? Dann hätte unfere ganze 
Ehegefeggebung feinen Zmed.” 

„Das Jah ich mohl ein, Tieber 
Freund, aber ich glaubte, ein Mittel 
in der Hand zu haben, Michaela zur 
ftriften Erfüllung des Vertrages zu 
zwingen.“ 

„Welches Mittel?" 

„Die Drohung mit der Denuncias 
tion bei der Staatsanmwaltfchaft.“ 

„Diefes Mittel,“ verjegte ich Topf: 
Thüttelnd, „würde vielleicht in derThat 
Shre Frau zum Verzicht auf den er- 
heiratheten Namen und die Rüdkehr 
nah Rußland bejitimmen; aber e3 
würde feinesfalls ihre Ausjchliegung 
von der Erbichaft zur Wirkung haben. 
Sobald Sie gejtorben find, kann fie 
ihre Rechte unbehindert geltend ma= 
chen — ja, das Gericht felbjt wird die- 
felben wahrnehmen.“ 

„Sehr richtig. Deshalb find mir 
auch davon abgefommen, denn gerade 
das möchte ich verhindern. Weiter be- 
abfihtigt die Argliftige ja nichts, ala 
fich einen möglichft großen Theil mei- 
nes Vermögens zu fihern. Sie fol 
nicht triumphiren in ihrer fchlechten 
Sade! Die Scheidung bleibt ala der 
einzige Weg!” 

„Als der einzige.” 

Der Banquier nidte trübe und fuhr 
fort: „Nur wünjchte ich ihr und mir 
die Schmad einer Offenbarung ihres 
Verbrechens zu erfparen — doch er— 
Härte mir fon Doctor Kainz, daß 
auch unjere beiberfeitige Einwilligung 
feinesfalla zur Erreichung unferes Zie- 
les genügen mwürbe. Xch mar daher 
auf einen andern Weg bebacht, die ge- 
ſetzliche Trennung herbeizuführen, 
ohne daß wir in die Nothwendigkeit 
verſetzt würden, den Giftmordverſuch 
zu erwähnen. Natürlich nur auf einen 
Weg, der zur Erlangung eines Ur— 
theils führen mußte, das ſie von allen 
Rechten an mich ausſchloß und mich 
von allen Pflichten gegen ſie befreite. 
Nur meinem guten Willen ſoll ſie ihren 
Unterhalt zu danken haben, nicht 
einem, wenn auch noch ſo ſchwachen 
Rechte ihrerſeits, oder ihre Strafe 
wäre nicht vollſtändig. Ich ſchlug ihr 
deshalb vor, wir wollten böswilliges 
Verlaſſen als Scheidungsgrund an— 
geben.“ 

„Shre Gemahlin follte S ie böswil- 
fig verlaffen haben?“ 

„sa, dann follten (immer im gehei- 
men Cinverftändniß) vorgeblih alle 
gefeglichen Mittel erfhöpft merben, 

ihaela zur Rücdkehr in mein 
zu 
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aßnahmen. zu gemwärtigen, würbe 
aber doch nicht ala Werbrecherin vor 
aller Welt bloßgeftellt, entginge auch 
der möglichen Folge eines ftaatsan- 
waltlichen Einfhreitend. Da ich mich 
unter Umftändben erbot, bie Uinterhal- 
tung3fumme zu verboppeln, fo hätte 
ihr, follte man meinen, die Entfchlies 
Bung leicht werben müflen.“” 

„Run? Sie ging nicht auf die Pros 
pofition ein?“ 

„Unter feinen Umftänden. Sie 
leugnet ihre Schuld und will auch fein 
einziges ihrer durch die Heirath mit 
mir erworbenen Rechte opfern, fondern 
diefelben, wie fie jagt, mit der Kraft 
der Verzweiflung vertheidigen.“ 

„Welche Bewegaründe veranlaffen 
fie dazu?" 

Der Banquier verzog verächtlich das 
Gefiht. „Diefelben, die fie zu dem 
Verfuch veranlaßt haben, mich zu er= 
morden. Eine Million ift ſchon ein 
Einſatz, um den man etwas wagen 
kann. Und gerade dieſer Umſtand be— 
ſtimmt mich, alles daran zu ſetzen, 
ihre Anſprüche zurückzuweiſen. Der 
verbrecheriſche Anſchlag ſoll ihr nicht 
gelingen, ſie ſoll nicht die erhofften 
Früchte ihres intriganten Handelns 
ernten. Nicht einmal meinen Namen 
ſoll ſie weiterführen.“ 

Ich erklärte ihm, letzteres würde 
wohl ebenſowenig zu bewerkſtelligen 
ſein wie die Entfernung ſeiner Frau 
aus Deutſchland gegen ihren Willen. 

„Sie müſſen ſich mit der Scheidung 
begnügen, tie fie eben ausfällt; damit 
werben jie auch genug erlangen, denn 
unter den obmaltenden Umftänden 
dürfte die Gefchiedene feinerlei Rechte 
an Gie behalten. Ein gefeßlicher 
Scheidungsgrumd ift unbedingt mit 
dem Giftmorbverfuch gegeben, jofern 
Sie den Nachweis für die Vorfäglich- 
feit de3 Verfahrens hrer Frau zu ers 
bringen vermögen.“ 

„Sp mag e8 denn auch darum fein,“ 
ſeufzte der Banquier. 

Ich ſchaute ihn eine Weile nachdenk⸗ 

lich an, dann ſagte ich: 
„Ich ſchließe wohl nicht fehl, wenn 
ich annehme, daß Sie zu mir gekom— 
men ſind, um mich mit der Einleitung 
der geſetzlichen Schritte gegen Ihre 
Frau Gemahlin zu beauſtragen?“ 

„Da weiter kein Ausweg übrig 
bleibt, muß ich mich zum Aeußerſten 
entſchließen — Sie ſehen mich aller— 
dings in der Abficht hier, Sie zu bit— 
ten, die Scheidungsklage in meinem 
Namen einzureichen.” 

„Lieber Commiſſionsrath,“ entgeg— 
nete ich, „ich kenne jetzt den ganzen Her⸗ 
gang, und meine genaue Kenntniß Ih— 
res Charakters bürgt mir für die pein— 
liche Wahrheit Ihrer Geſchichte. Ich 
halte ebenfo wie Sie und De. Kainz 
die Hnpnotifhen Erperimente für 
Humbug und zmeifle feinen Augenblid 
an ber Abſicht bezüglich der Vergif- 
tungsaffaire. Gern bin ich bereit, 
Hhren Proceß zu führen, ma ich un» 
ter feinen Umjtänden gethan haben 
würde, menn Sie den erjterwähnten 
Weg u Erlangung ded Irennungs= 
urtheila eingefchlagen hätten,‘ 

„Warum nicht?” ° zu 

„Weil ich zu keiner unmoraliſchen 
Handlung die Hand bieten darf und 
werde, und zu einer ſolchen würde 
Ihre Angelegenheit durch eine Vor— 
ſpiegelung falſcher Beweggründe — 
des angeblichen böswilligen Verlaſſens 
— geſtempelt worden ſein. bera 
fenne nicht, daß Ihre Abfichten burdh= 
aus eble gewefen find, es ift aber befjex 
jo, mie 3 ift.“ 

„Vielleicht haben Sie recht," mur= 
melte Hartwig und jegte büfter Hinzu: 
„Ich brauche mir, wenn ich den Außer> 
ften Schritt thue, auch feinen Vorwurf 
zu’ maden, denn Michaela bat jelbjt 
die legte Brüde zwifchen und abgebro= 

en.“ 


„Wieſo?“ 

„Niemand als ſie iſt die intellektuelle 
Urheberin dieſer Notiz.“ 

Erſtaunt fragte ich, woraus er das 
ſchließe. 

„Aus der Tendenz der Mittheilung. 
Sie hat den fraglichen Berichterſtatter 
in ihrem Sinne beeinflußt, um die öf— 
fentliche Meinung für ſich zu gewin— 
nen.“ 

„Ja, ja,“ ſtimmte ich nachdenklich 
bei. „Da mögen Sie recht haben. Das 
deutet auf den feſten Entſchluß, alle 
Propoſitionen zurückzuweiſen. Sie 
müſſen eine Erwiderung erlaſſen.“ 

„Rein, lieber Juſtizrath. Das will 
ich nicht. Der in Ausſicht ſtehende 
nunmehr unvermeidliche Proceß wird 
ohnehin Staub genug aufwirbeln. 
Denn hören Sie, was das außeror⸗ 
dentliche Weib noch gethan hat, hören 
Sie es zugleich als Beweis deſſen, 
weſſen es fähig iſt. Geſtern empfing 
ich zu meiner Beſtürzung eine Vorla— 
dung des Staatsanwalts zur Verneh— 
mung als Zeuge in der Vorunterſu— 
chung gegen Michaela Hartwig, gebo— 
rene Rawinska — was ſagen Sie 
dazu?“ 

„Gegen Ihre Frau? In aller Welt, 
wie iſt der Fall zur Kenntniß des 
Staatsanwalts gelangt?“ 

Der Banquier erhob ſich aufgeregt 
und trat dicht an mich heran. Seine 
ausgeſtreckte Rechte berührte meine 
Bruſt. 

„Sie hat ſich ſelbſt denuncirt!“ rief 
er in höchſter Alteration. 

„Unmöglich! Die Raſende! Sie 
muß von Sinnen ſein.“ 

Bitter auflachend ſank er in ſeinen 
Stuhl zurück. „Denken Sie nicht ſo 
klein von ihr, lieber Freund, jeder 
Schritt iſt berechnet. Michaela weiß 
genau, was ſie thut. Ihre Abſicht iſt 
hierbei dieſelbe wie bei der Veröffent- 
lichung des Zeitungsartikels. Mit 
letzterem verſucht ſie die öffentliche 
Meinung, mit der Selbſtanzeige das 
Urtheil der Gerichte zu ihren Gunſten 
zu beeinfluſſen. Ihr Auftreten, ihre 
Schönheit, ihre Sicherheit, ihre raffi— 
nirte Schaufpielerei vollenden die Kos 
möbie. Da fie feft entjchloffen ift, 
nicht nachzugeben, jonbern e3 auf ben 

antommen zu laflen, jo fieht 
boraug, ba — von mir zu erhe⸗ 
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Maßregel. will fie zuporfommen, in⸗ 
dem fie ald gefräntte Unfchuldige vor 
dem Tribunal erfcheint und gegen Ti 
ſelbſt die Gerechtigkeit beantragt, die 
ihr von ihrem Maͤnne angeblich ver⸗ 
weigert wird. Eine Perſon, die ſo 
etwas wagt, kann nicht ſchuldig ſein, 
wird man ſagen. Sie wird vor Ge⸗ 
richt und vor der Oeffentlichkeit in 
günſtigem Lichte erſcheinen. Und ge— 
lingt es ihr obendrein, die Anklage zu 
entkräften, wird ſie freigeſprochen oder 
wird die Unterſuchung eingeſtellt, ſo 
hat ſie den nachfolgenden Eheproceß 
halb gewonnen.“ 

„Alſo ein ſchlauer Schachzug, weiter 
nichts?“ 

„Weiter nichts.“ 

„Die Dame iſt ſomit eine gefährliche 
Gegnerin, das war wohl zu vermu— 
then. Sie erſchien mir ſtolz, ſchön und 
klug. Ich hätte nicht gedacht, daß 
Ihre Ehe ein ſo ſchreckliches Ende neh— 
men würde, Hartwig, wenn ich auch 
von Anfang an in Anbetracht des Al— 
tersunterſchiedes nicht gerade ein Idyll 
daraus hervorgehen ſah. Schade um 
ſie, ſchade,“ fügte ich im Tone aufrich— 
tigen Bedauerns bei, denn ich hatte das 
herrliche Weib vom erſten Tage an be— 
wundert. 

Der Banquier nickte finſter und er— 
widerte: „Glauben Sie mir, beſter Ju— 
ſtizrath, ich theile Ihr Bedauern und 
auch, trotz allem, was geſchehen, Ihr 
Mitleid. Niemand als ich kann heili— 
ger wünſchen, es möchte der Unglück— 
lichen möglich ſein, ihre Unſchuld über— 
zeugend darzulegen. Wie indeſſen die 
Sache liegt, zweifle ich, daß es der Fall 
ſein wird.“ 

„Ih aud.“ | 

Sch griff nach der Vorladung, die er 
noch in der Hand hielt, um den Tert 
flüchtig nachzulefen. 

„Danad) hat Ihre Vernehmung be— 
reits ſtattgefunden? Die Vorladung 
lautet auf neun Uhr morgens.“ 

„So iſt es, ich komme eben von da— 


„Nun, und wie iſt ſie abgelaufen? 
War Ihre — Ihre Gattin anweſend?“ 

„Nein. Der Staatsanwalt, der 
mich vernahm, war ein noch junger 
Mann, lebhaft, intelligent und ſangui— 
niſch. Offenbar trat er mir bereits 
— eine Wirkung ſowohl der Zeitungs— 
nachricht als des perſönlichen Einfluſ— 
ſes Michaelas — mit einer vorgefaß— 
ten Meinung entgegen. Aus jedem 
ſeiner Worte ſprachen Mitleid und Be— 
wunderung.“ 

„Wie hieß er?“ 

„Aſſeſſor Hörchner.“ 

„Ah, Hörchner — ein äußerſt fähi— 
ger Beamter, ich kenne ihn. Doch bitte, 
erzählen Sie weiter.“ 

„Ich gab ihm eine ausführliche 
Schilderung des Hergangs, worauf er 
mir in ziemlich ſkeptiſcher Weiſe er— 
klärte, daß mein Zeugniß kaum hin— 
reichen würde, die Angeklagte zu über— 
führen. Erſtens, meinte er, haben da 
gewiſſe Ereigniſſe in die Angelegenheit 
hineingeſpielt — er hatte die hypnoti— 
ſchen Phänomene im Auge — die uns 
hier nichts angehen, die aber leicht die 
Urſache geworden ſein könnten, Ihnen 
Mißtrauen gegen Ihre Frau einzuflö— 
ßen; zweitens lagen Sie in dem Au— 
genblicke, wo Sie Ihre Gattin bei der 
Prüfung der Gläſer beobachtet haben 
wollten, ſchwer danieder, Sie waren 
aufgeregt, vielleicht Ihrer Sinne nicht 
einmal vollkommen mächtig; wie wol— 
len Sie aus einer unter ſo außerge— 
wöhnlichen Verhältniſſen erfolgten 
Wahrnehmung eine Ueberzeugung her— 
leiten, deren Ergebniß eine ſo furcht— 
bare Beſchuldigung iſt?“ 

„Nicht ſchlecht argumentirt,“ be— 
merkte ich bewundernd. 

„Nicht ſchlecht, und doch falſch. Ich 
ſagte ihm das. Jedenfalls, beharrte 
ich, müſſe meine Ueberzeugung mir 
maßgebend ſein, und die Gerichte hätte 
ich für meine Perſon ja nicht angeru— 
fen, würde ſie niemals angerufen ha— 
ben. Im Gegentheil wäre es mein 
ſehnlichſter Wunſch geweſen, jedes Auf— 
ſehen zu vermeiden. Michaela habe 
den Schritt ſelbſt gethan, der unſere 
Diſſonanz vor das Forum der Oef— 
fentlichkeit ziehe, möge ſie nun die 
Verantwortung für die Folgen tragen. 
Einen vielleicht wohlgemeinten Ver— 
ſuch des Aſſeſſors, mich zu einem Aus— 
gleich mit Preisgabe aller meiner Be— 
dingungen zu beſtimmen und die Ent— 
artete wieder in ihre wenigſtens äußer— 
lichen Rechte einzuſetzen, wies ich dan— 
kend, aber entſchieden zurück.“ 

„Sehr gut.“ 

„Mir bleibt nun nicht3 mehr übrig, 
als den Ehefcheidungsproceß einzulei= 
ten. ch bitte Sie hiermit, ungefäumt 
die nöthigen Maßregeln zu ergreifen. 
Wenn eine perfönliche Begegnung ver= 
hindert werden fann, jo wollen Sie 
eine jolche verhindern. ch müßte 
nicht, mozu fie noch dienen follte, noch 
find meine Kräfte nicht hinreichend 
twieder hergeftellt, um ohne Gefahr für 
meine Gefundheit mich den Aufregun— 
gen eines MWiederfehens auszufegen.” 

„So will ich verfuchen, zu erreichen, 
daß man von der Anberaumung eines 
Sühnetermins als ausſichtslos Ab— 
ſtand nimmt.“ 

„Dafür würde ich Ihnen ſehr dank— 
bar ſein. Ich gebe Ihnen unbedingt 
Vollmacht, weiß ich doch, daß ich 
meine Sache in keine beſſeren Hände 
legen kann.“ 

Dies der Hauptinhalt unſerer erſten 
Unterredung über den Fall. Wir mö— 
gen im Anſchluß daran noch mandher- 
lei Einzelheiten beſprochen haben, aber 
ſie gehören nicht in dieſe kurze Recapi— 
tulation. Noch am ſelben Tage be— 
gann ich mich zu informiren und das 
nöthige Material zu ſammeln, indem 
ich Doctor Kainz, Fräulein Irmgard 
Hartwig, Walter Hartwig und den 
Doctor Blüthner um alle Details be— 
fragte, deren ſie ſich bewußt waren. In 
den nächſten Tagen ſetzte ich meine Re— 
cherchen fort, beſuchte die Norddeutſche 
Weißbierhalle, den Kellner Barnetzky, 
beſichtigte die Lokalitäten und ſo mei- 
ter. Sobald ich mit meinen Vorberei⸗ 
tungen fertig war, reichte ich die Schei⸗ 
dungsklage ein, worauf die Sache ih⸗ 
ren regelmäßigen Lauf nahm. 

€3 gelang mir, unter Hinweis auf 
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würde, in der That einen Gerichtsbe⸗ 
ſchluß herbeizuführen, wonach von der 
Abhaltung eines Sühnetermins Ab⸗ 
ſtand genommen wurde. Im erſten 
Termin, der nach Lage der Dinge nur 
als Vortermin angeſehen werden 
mußte, erſchienen von den Parteien 
nur die juriſtiſchen Vertreter: für 
Hartwig Schreiber dieſes, das heißt 
ich ſelbſt, für Frau Hartwig Rechts— 
anwalt Doctor Böhring, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten und ſcharfſinnigſten Ju⸗ 
riſten der Millionenſtadt. 

Als Vorſitzender fungirte Landge— 
richtsdirektor von Schreiber, als Ver— 
treter der Staatsanwaltſchaft Aſſeſſor 
Guido Hörchner. Nachdem der Ge— 
richt3hof in die Verhandlung eingetre= 
ten war, gab der Staat3anmwaltsfub- 
ftitut zunächft die amtliche Erklärung 
ab, daß auf eigenen Antrag der Frau 
Michaela Hartwig gegen diejelbe bie 
Vorunterfuhung wegen Mordverfudhs 
eingeleitet, die Unterfuhung aber aus 
Mangel an hinreichenden Beweiſen 
eingeftellt worden fe. Die Staat3- 
anmaltjchaft behalte e3 fich vor, den 
Verlauf des Brocefjes fcharf zu verfol- 
gen, um in der Zage zu fein, etwaige 
neu berbortretende Verdadhtämomente 
nad) Gebühr zu würdigen. Gegen bie 
Beklagte bleibe nun nur noch das Ver— 
fahren megen fahrläffiger Körperver- 
legung übrig, doch fünne dasfelbe nur 
dann eingeleitet werden, wenn ber&he- 
mann den nah Paragraph 232 des 
Reichsitrafgefegbuches erforderlichen 
Antrag ftelle. 

Im Namen meines Mandaten gab 
ih die Erklärung ab, ein folder An 
trag werde nicht gejtellt werben. 

„Dagegen merden wir,“ fuhr ich 
fort, „in der Lage fein, eine ganze 
Reihe neuer Bemweismomente geltend 
zu maden. Nicht nur die bon der 
Staatsanwaltſchaft vernommenenZeu— 
gen ſollen vorgeladen, ſondern eine 
ganze Reihe anderer namhaft gemacht 
werden, deren Ausſagen die Vorfälle 
zum Theil in ganz neuem Lichte zu 
zeigen geeignet ſind. Vor allem legen 
wir Werth auf die myſteriöſen Vor— 
ereigniſſe, über welche das Verfahren 
des öffentlichen Anklägers mit der 
Begutachtung flüchtig hinweggegangen 
iſt, daß die Diebſtähle ſelbſt Gegen— 
ſtand einer Anklage nicht ſein können, 
und daß ſelbſt im Falle der Richtigkeit 
ſämmtlicher mit Bezug auf dieſen 
Theil der Ereigniſſe vorgebrachten Be— 
hauptungen der Gegenſtand der Be— 
ſchuldigung ſelbſt eine andere Beleuch— 
tung nicht erfährt. Niemand, betont 
der Herr Vertreter der Staatsanwalt— 
ſchaft, vermag in dieſem Falle den 
Nachweis des Verbrechens zu erbrin— 
gen, da kein Zeuge zugegen war außer 
dem todtkranken Ehemann, deſſen 
Zeugniß mit Rückſicht auf ſeinen phy— 
ſiſchen und pſychiſchen Zuſtand nur 
von äußerſt problematiſchem Werth iſt. 
Angenommen aber auch, der thatſäch— 
liche Inhalt beruhe auf correkter Be— 
obachtung, ſo kann doch kein Gerichts— 
hof aus der Thatſache, daß die Ange— 
ſchuldigte vor Begehung ihres Irr— 
thums die Flaſchen eine Zeitlang prü— 
fend betrachtet hat, den Schluß ziehen, 
daß ſie dieſe Prüfung zum Zwecke der 
Ausführung eines Schurkenſtreiches 
vornahm. Warum ſoll ſie nicht, wie 
ſie anführt, halb geiſtesabweſend da— 
rauf geſtarrt haben? Nun, dieſen Ar— 
gumenten der Staatsanwaltſchaft ge— 
genüber beabſichtigen wir darzulegen, 
daß der Wille zum Verbrechen von 
vornherein bei der Beklagten vorhan— 
den geweſen iſt. Nicht um eine crimi— 
naliſtiſche Beſtrafung derſelben zu be— 
wirken, ſondern nur aus Nothwehr 
führen wir unſern Beweis, um den be— 
abſichtigten Zweck zu erreichen. Und 
dieſer Zweck beſteht jetzt nicht mehr 
allein — dank der Umtriebe der Ge— 
genpartei — in der Herbeiführung der 
Trennung, ſondern in der Rechtferti— 
gung des Klägers, Commiſſionsraths 
Hartwig, vor der Oeffentlichkeit.“ 
Sodann benannte ich meine Zeugen 
und reichte meine Beweisanträge ein, 
worauf der gegneriſche Anwalt für 
den Fall, daß der Gerichtshof meinem 
Erſuchen gemäß beſchließe, die Vorla— 
dung mehrerer durch ihre criminal— 
anthropologiſchen Forſchungen be— 
kannten Autoritäten behufs Abgabe 
von Sachverſtändigengutachten bean— 
tragte. Ich forderte darauf noch die 
Ladung des Barons Wardoff oder 
Doctor Gembalsky, und Doctor Böh— 
ring erklärte ſich mit dem Bemerken 
hiermit einverſtanden, er habe denſel— 
ben Antrag ſtellen wollen, die Verneh— 
mung gerade dieſes Zeugen liege we— 
ſentlich im Intereſſe ſeiner Auftragge— 
berin. Da der Vertreter der Staats— 
anwaltſchaft die Entſcheidung dem Ge— 
richtshof anheimſtellte, zogen ſich die 
Richter zurück, um nach längerer Be— 
rathung den Beſchluß zu verkünden. 
Derſelbe ging dahin, daß meinen Be— 
weisanträgen ſowie denen des Gegners 
in vollem Umfang ſtattzugeben ſei. 

Das waren alſo die Reſultate der 
erſten Verhandlung, wie ich ſie am 
Nachmittag desſelben Tages in mei— 
nem Conferenzzimmer dem Banquier 
und ſeinem Freunde, Doctor Walter 
Kainz, unterbreitete. 

„Für den Anfang dürfen wir wohl 
zufrieden ſein,“ meinte genügſam der 
Commiſſionsrath. 

Ich zog bedenklich die Achſeln und 
entgegnete: „Für den Anfang, ja, doch 
darf ich Ihnen nicht verhehlen, lieber 
Hartwig, daß der Ausgang des Pro— 
ceſſes durchaus noch nicht über alle 
Zweifel feſtſteht.“ 

„Wie? Liegt mein gutes Recht nicht 
ſo klar vor Jedermanns Augen, daß 
ich nothwendig triumphiren muß?“ 

„Nach Ihrer Meinung. Der Fern— 
ſtehende wägt aber nicht nur Ihre, ſon— 
dern auch die Behauptungen der an— 
deren Partei. Dieſe beſagen das di— 
rekte Gegentheil. Da kommt es zuletzt 
vielfach allein auf die individuelle An⸗ 
ſchauung an.“ 

Commiſſionsrath Hartwig ſchritt 
unruhig auf und ab, 
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‚ bergeblich fein. 


‚Rotterie,“ warf 


| Doctor Kainz nad 
dentlich hin. 


„Nicht immer, aber doch öfters,“ 
hielt ich ihm vorfichtig entgegen, mich 
dann miebder dem Banquier zumen- 
dend: „Sch muß noch meiter gehen, 
befter Freund. Kein Zmeifel, daß wir 
bor einem ebenjo jenjationellen als 
umfangreichen Procefle ftehen. Doctör 
Böhring und feine Klientin merben 
alle Minen fpringen laſſen. Ihre 
Frau hat ed verftanden, fich bereits 
jegt der Unterfjtügung eines Iheils der 
Preſſe zu verfichern, der perfönliche 
Eindrud ihrer Schönheit während ver 
Verhandlungen wird ftarf in dieWag- 
fchale fallen. Nehmen Sie dazu Die 
Ihatfache, daß die Staatsanmwaltichaft 
die Unterfuhung gegen jie imegen 
Mordes eingejtellt hat.“ 

„Sie denten, Michaela wird perjün- 
lich im Gerichtsfaal erfcheinen?“ 

„sah bin davon überzeugt. ihre 
Schönheit wird eines ihrer Kampfmit- 
tel darftelen. Wir werden dann wohl 
alleg vorbringen und bemeifen, mas 
nur irgend den gemachten Wahrneh- 
mungen entfprict; was mir haben, 
bleiben aber immer nur \ndizien. Ein 
thatfächlicher, vollgiltiger Beweis geht 
uns ab. hr Zeugniß allein genügt 
nicht, weil es im Grunde nur in einer 
vagen Beobadhtung gipfelt, die zwar 
eine fejte innere Ueberzeugung zu er= 
zeugen, nicht aber den Mangel eines 
Schuldbemweifes oder eines Geftändnii- 
je3 zu erfegen vermag. Und gejtehen 
wird diefe Frau niemals; ihre Lleber- 
führung tft indeffen nur möglich, wenn 
fie entmeber gejteht oder wenn wir den 
Nachweis erbringen, daß fie in ber 
That betrügerifche oder verbrecherifche 
Abfihten verfolgt hat.“ 

„Uber diefen Nachweis wollen mir 
doch eben erbringen!” 

„Wollen — ja, aber ob e3 gelingen 
wird? Es müßte fein, daß Doctor 
Gembal3ty unter feinem Eid ein ge= 
heimes Ginverftändnig mit Michaela 
zugeſteht —“ 

„Das wird er nicht,“ unterbrach 
Doctor Kainz mich lebhaft. „Was 
fragt ein Burſche wie Wardoff nach 
einem Meineid? Vorausgeſetzt, er er— 
ſcheint überhaupt vor Gericht, wovon 
ich noch gar nicht überzeugt bin.“ 

„Iſt er noch hier in Berlin?“ 

„Wahrſcheinlich nicht. Wenigſtens 
iſt er ſeit Wochen nicht mehr geſehen 
worden.“ 

„Dann dürfte es ſeine Schwierigkei— 
ten haben, ihn aufzufinden, wenn er 
ſich nicht finden laſſen will. Und er 
wird ſich gewiß nicht finden laſſen, 
denn war Michaela wirklich ſeinOpfer, 
ſo hat er ſich verbrecheriſche Manipu— 
lationen zu ſchulden kommen laſſen, 
die ihm den Weg in's Zuchthaus öff— 
nen würden, und iſt er mit ihr im 
Bunde, ſo wird er ſich hüten, zu ihren 
Laſten auszuſagen.“ 

Der Doctor nickte ärgerlich. Plötz— 
lich ſagte er: „Wenn wir nur damals 
die Unterredung mit Sophia Waſſiloff 
nicht verpaßt hätten.“ 

„Iſt das die Dame aus Petersburg, 
von der mir der Commiſſionsrath ſei— 
nerzeit ſprach?“ 

„Dieſelbe, Herr Juſtizrath.“ 

„So muß ich Ihnen allerdings recht 
geben, Herr Doctor. Sie würde unter 
allen Umständen eine wichtige und be- 
deutfame, vielleicht gar ausfchlagge- 
bende Zeugin gemwefen fein. hr Auf- 
enthalt ift $hnen nicht befannt?“ 

„Abfolut nicht.“ 

„Könnte man nicht in Petersburg 
Erfundigungen nach ihr einziehen?“ 

„Sch zmeifle, ob dag viel helfen 
würde,“ gab der Banquier verbrießlich 
zur Antwort. 

„Wenn wir Sophia Wafliloff zur 
Stelle fchaffen oder doch ihr Zeugniß 
auf irgend eine Art befommen fönn- 
ten, jo hätten wir möglichermeife ge= 
mwonnene® Spiel. Wenn mich nicht 
alles trügt, jo weiß biefe Perfon ge: 
trade das, mas uns fehlt, und ſcheint 
auch geneigt, ihr Wiſſen aus irgend 
welchen Gründen mitzutheilen, wenn 
ihr hierzu die Möglichkeit geboten 
wird.“ N ne, 

Schweigend verharrten mir einige 
Minuten in ernftefter Weberlegung. 
‘ch ftand mit dem Rüden gegen met- 
nen Schreibtijch gelehnt, Doctor Kainz 
ah am Fenfter, ver Commiffionsrath 
ging noch immer auf und ab. 

Da erhob fich mit einem Male der 
Doctor und fagte entichloffen: „Ar- 
thur, ich reife nad) Rußland!“ 

Mir blidten beide überrajcht nad) 
ihm hin. j 

„Sch reife,“ wiederholte er ruhig, 
ohne das geringfte Zögern in feinem 
Ion. „Schon einmal habe ich mehrere 
Tage der Löfung der Aufgabe gemib- 
met, um die e3 fich hier Handelt. Ich 
fege meinen Stolz hinein, fie Doch noch 
zu finden. 3 tmäre eine ewige 
Schande, wenn e3 der frechen Betrüge- 
tin gelingen follte, über unfer gutes 
Recht zu triumphiren oder gar Deinen 
armen Kindern einen großen Theil 
ihres Erbes zu entreißen. Das fann 
und darf nicht fein, jo lange ih noch 
Athem in mir habe, dagegen anzufäm= 
pfen.“ 
Hartwig trat auf den Doctor zu, 
ihn gerührt an die Bruft fchließend. 

„Du treuer, Du alter Freund! Um 
meinetwillen wilft Du Dich den Be- 
ſchwerden, ja vielleicht Gefahren einer 
fo meiten Reife ausfegen! Nie und 
nimmer werde ich dazu meine Einmwil- 
ligung geben.“ 

„Mit oder ohne Einwilligung — 
ich fahre nach Rußland. Xch will ver: 
fuchen, Sophia Waffiloff aufzufinden, 
auch wird ed mein Beftreben fein, über 
das Vorleben Michaelas genaue Nadh- 
forfchungen anzuftellen. In vier Wo- 
chen kann ich zurüd fein.” 

Trotz unſerer Widerrede beharrte 
Doctor Kainz bei ſeinem Entſchluſſe, 
den er zwei Tage ſpäter wirklich aus— 
führte. Bald darauf meldete er uns 
ſeine glückliche Ankunft in der ruſſi— 
ſchen Hauptſtadt. Wieder einige Tage 
ſpäter theilte er uns mit, daß es ihm 
bisher nicht gelungen ſei, die Spur der 
Geſuchten zu entdecken. Seitdem blieb 
jede weitere Nachricht aus. Wir harr⸗ 
von Tag zu Tag, der Banquier 
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War ihm ein Unfall zugeftoßen? 
Mir richteten mehrere Anfragen nad 
Rußland, jo an Kamelin, Hartwigs 
Freund, an die deutiche Gefandtichaft, 
an die Petersburger Polizei, erfterer 
hatte wohl den Befuch des Vermißten 
empfangen, ihn jeitbem aber nicht 
miedergefehen, die andern mußten 
überhaupt nıcht3 von ihm oder wollten 
nichts wiſſen. 

So hieß es denn ſich in Geduld faſ— 
ſen. Doctor Kainz war ein energi— 
ſcher Charakter, ich ſuchte daher die 
Beſorgniſſe, die mein Klient bezüglich 
ſeines Schickſals hegte, immer wieder 
zu zerſtreuen. 

„Er wird ſchon wiederkommen,“ er— 
klärte ich und ſtellte in der ſicheren Er— 
wartung ſeiner baldigen Rückkehr den | 
Antrag auf mweitere Verjchiebung des 
inzwifchen anberaumten Zermins um | 
vier Wochen. | 

Meinem Gefuch wurde bereitwillig ! 
entiprochen. 

Während diefer Zeit agitirte Frau 
Hartivig, die fi in einer Privatiwoh- 
nung in Schöneberg einquartirt hatte, 
munter meiter, fuhren die Zeitungen 
emfig fort, ihre Zefer mit Einzelheiten 
aus dem bevorstehenden Proceß zu un= 
terhalten. m Vordergrunde ihrer 
Schilderungen ftand die geheimniß- 
volle Berfon Gembalsfys, von dem die 
abenteuerlichſten Geſchichten Verbrei— 
tung und Glauben fanden. Bald ſollte 
er ein ruſſiſcher Detectiv, bald ein Ni— 
hiliſt, bald ein verkleideter Fürſt ſein. 
Zuletzt beherrſchte ſeine myſteriöſe Ge— 
ſtalt den ganzen Proceß, wenigſtens in 
der Auffaſſung der großen Maſſe. 
Man ſprachund ſchrieb nicht mehr vom | 
Proceß Hartwig, Jondern vom Proceß 
Gembalsty, und diefe Bezeichnung 
blieb ihm bis zuleßt, unter ihr veröf— 
fentlichten die Zeitungen ihre Berichte 
über die Verhandlungen. 

Der Beginn der legteren wurde enb- 
giltig auf Montag den 14. November 
1887 feitgefegt. Der bebeutfame Tag 
fam heran — und Doctor Kainz war 
noch nicht zurüdgefehrt! 

Iroßdem die Verhandlungen in 
einem der größten dem Landgericht II 
zur Verfügung ftehenden Räume ftatt- 
fanden, erwies fih der Saal für die 
Zahl der Wißbegierigen als viel zu 
flein. Lange vorher fchon waren Die 
Zulaßfarten vergriffen, vor den Thü— 
ren und Thoren drängten jich dieMen- 
fchen, e& war, al3 fände eine. interef- 
ante Iheatervorftellung jtatt, deren 
Anblick zu den geſuchteſten und höch— 
ſten Vergnügungen zähle. Der Zuhö— 
rerraum zeigte ſich bis in ſeine ent— 
fernteſten Ecken gefüllt, bis an die Ein— 
gangsthür ſtanden die Zuhörer Kopf 
an Kopf; Männer, Frauen und Mäd—— 
chen, kaum im Stande, ſich zu rühren, 
bereits vor dem Anfang ſchwitzend und 
puſtend und ihre Empfindungen aus— 
tauſchend. 

Im Verhandlungsſaale ſelbſt hat— 
ten zahlreihe Richter, Anwälte und 
Referendare Pla gefunden, theila 
hinter den Gerichtstifchen, theils feit- 
mwärts an den Tyenftern oder auf den 
Zeugenbänfen. In ihrer Gefellfchaft 
befanden fich mehrere Damen, ihre 
Gattinnen oder Töchter, fomwie einige 
Aerzte und Profefforen, welche die das 
Gebiet der Suggeftion berührenden 
Phänomene des Proceffes ftudiren 
mollten, gleichiwie die Suriften bie 
Nechtsfrage vorwiegend beichäftigte. 
Ein langer fehmaler Tifch vor der den 
Zubörerraum abfchließenden Barriere 
diente den Bebürfniffen der Bericht: 
erjtattung. Nicht weniger al3 zimei- 
undzwanziq Zeitungsvertreter und 
Stenographen jaßen hier dicht neben- 
einander, emfig die Bleifedern hand— 
habend. 

Zwei Reihen Stühle vor der für die 
Preſſe beſtimmten Tafel waren für die 
Zeugen und Sachverſtändigen reſer— 
virt, im Ganzen gegen fünfzig Perſo— 
nen beiderlei Geſchlechts, auf die ich im 
Laufe meiner Darſtellung noch zurüd- 
komme. 

Zu beiden Seiten einander gegen— 
über die Vertreter der Parteien, Doc— 
tor Böhring und meine Wenigkeit. 
Rechts und links im Vordergrunde die 
Tifche desStaatsanmwalts und des Ge- 
richtsfchreiberg — der Staatsanwalt 
it in alten Ehefachen zur Mitwirkung 
befugt —, in der Mitte der grünbes 
bangene Gerichtstifch, hinter ihm pie 
drei Richter. Den Vorfit führte mie 
früher Landgerichts = Director bon 
Schreiber. 

Die Situng follte eben beginnen, 
die Glode flug gerade zehn Uhr, als 
eine bverjchleierte, in Schwarz geflei= 
dete Dame in den Gerichtsfaal eintrat. 

Rechtsanwalt Doctor BYöhring ging 
fofort auf fie zu, fie mit ermuthigen= 
dem Lächeln und freundlichem Hände- 
drud bewillfommnend. Aller Augen 
mendeten jich auf fie, felbjt am Richter- 
tifche rief ihre Ankunft eine unver= 
fennbare Bewegung hervor. Der leije 
Ruf: „Das ift fie,“ manderte durch 
den Zufchauerfreis. 

Mit araziöfer Bewegung fchlug fie 
den Schleier zurüd und enthüllte den 
Anmefenden ein fchönes, blaffes Ant- 
li mit würbebemußtem, aber leiben- 
dem Ausdrud. Sie warf nur einen 
einzigen flüchtigen Blid rund umher, 
dann verbeugte fie jich ehrerbietig ge- 
gen den Gerichtshof und den Staat2- 
anmwalt und nahm neben ihrem Anwalt 
auf einem Stuhle Plat. DBom erjten 
Moment an, fonnte ich gemwahren, rie= 
fen ihre Schönheit, ihre hobeitävolle 
und boch bejcheidene Haltung einen 
tiefen Eindrud hervor. 

Kun ertönte die Klingel des Bor: 
figenden — die Situng war eröffnet. 
E3 erfolgte der Aufruf der Zeugen 
und Sacdverftändigen. ch nenne von 
erfteren vorläufig Yrmgard und Wal- 
ter Hartwig, die Kinder de Ban— 
quiers, Doctor Blüthner, Kaſſirer 
Nattmer, ferner den SKaflenboten 
Wolf, einige private und gefchäftliche 
Angeftellte in Hartwigs Haufe, Käthe 
Friedrich und ihre Mutter, pen Baron 
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ls Sachverſtändige waren 
Kreisphyſikus Sanitätsrath 
Börner, Profeffor Bittmann, der Lei- 
ter einer Nervenklinif; Sanitätsrath 
Doctor Witte, Profeffor Hellbadh, der 
Vorfteher einer Heilanftalt für Mor- 
phiumfüchtige, und die Gerichtsärzte 
Doctor Mönd und Doctor Altenau. 

Bei dem Aufruf der Zeugen fehlten 
zwei. 

„Doctor Walter Kainz —“ 

Raſch trat ich an den Gerichtstiſch, 
wo ich den Grund der Abweſenheit des 
Zeugen bekannt gab. 

„Es wird faſt unmöglich ſein, ohne 
den Zeugen zu verhandeln,“ ergänzte 
ich achſelzuckend. „Vielleicht empfiehlt 
es ſich, eine nochmalige Vertagung des 
Termins anzuordnen, um ſo mehr, da 
auch ein anderer wichtiger Zeuge, Doc— 
tor Gembalsky, nicht erſchienen iſt, den 
wir für unſere Zwecke nicht zu entbeh— 
ren vermögen.“ 

Doctor Gembalsky wurde aufgeru— 
fen — keine Antwort. 

Der Vorſitzende blickte fragend nach 
dem Staatsanwalt hin. 

Aſſeſſor Hörchner erhob ſich. 

„Wann iſt die Rückkunft des Herrn 
Doctor Kainz zu erwarten?“ fragte er. 

„Jeden Tag,“ erwiderte ich. 

„Dann, denke ich wohl, dürfen wir 
ruhig in die Verhandlung eintreten.“ 

„Aber auch Doctor Gembalsky hat 
dem Rufe des Gerichts nicht Folge ge— 
leiftet, und er ijt ein ebenfo belangrei-= 
cher Zeuge.“ 

Der Vorfitende conftatirte au3 den 
Alten, daß der Genannte allerdings 
borgeladen, die Zuftellung jedoch un- 
möglich geivefen fjei. „Der angebliche 
Doctor Gembaläty hat Berlin bereits 
feit mehreren Wochen verlaffen, Nie= 
mand meiß, wohin er fich gewendet.“ 

„Hat man bei der ruffifchen Ge= 
jfandtfchaft hier nachgefragt?“ 

„Doch, aber umfonft,“ befchied mich 
Herr von Schreiber. 

„Sielleicht kennt Madame Hartwig 
feinen Aufenthalt,” bemerkte ich mit 
einem halb ironifchen Blide nach der 
Beklagten. 

Der Vorfiende richtete fofort eine 
dahinzielende Frage an Michaela. 

Die fchöne Frau antwortete mit 
einem jtolzen und furzen „Nein“. 

Sch fuhr fort: „Der Herr hatte aud) 
Beziehungen zu den Zeuginnen Fräu= 
lein Friedrich und Fräulein von. Hal- 
denborn; e3 dürfte fich empfehlen, auch 
diefe Damen nad) feiner Woreffe aus- 
zuforſchen.“ 

Sofort rief Herr von Schreiber die 
Zeuginnen vor; beide erklärten in 
ziemlich kleinlauter Weiſe, das gegen— 
wärtige Domizil des Abenteurers nicht 
zu kennen. Seit er die Hauptſtadt 
verließ, hatten ſie nichts weiter von 
ihm gehört. 

„Die Frage iſt nun, ob wir ohne 
Doctor Gembalsky verhandeln oder 
noch einen Verſuch unternehmen, ſeiner 
habhaft zu werden,“ wandte der Vor— 
ſitzende ſich an die Parteien. „Bitte, 
äußern ſich die Herren darüber. Herr 
Juſtizrath?“ 

Ich betonte unſer weitgehendes In— 
tereſſe an Gembalskys Anweſenheit. 
„Nur hege ich Zweifel, daß wir ihn 
ausfindig machen. Offenbar fürchtet 
er ſich, auszuſagen, er will nicht er— 
ſcheinen, da er entweder ſich ſelbſt oder 
die Beklagte belaſten müßte. Wer 
weiß, vielleicht iſt er gar noch unter 
anderem Namen in der Nähe. Nach 
meiner heiligſten Ueberzeugung würde 
Frau Hartwig uns die zuverläſſigſte 
Auskunft zu geben im Stande ſein, 
wenn es ihr nur beliebte.“ 

Hier ſtand Doctor Böhring raſch 
auf, um mit ſcharfer Stimme gegen 
jede Beleidigung ſeiner Klientin zu 
proteſtiren. „Wir haben dasſelbe In— 
tereſſe an der Vernehmung des Zeu— 
gen wie die Gegenpartei; hätten wir 
eine Ahnung ſeines Aufenthaltes, ſo 
würden wir nicht verfehlen, denſelben 
dem Gerichtshof zu ſigniren.“ 

Unter ſolchen Umſtänden ſchien es 
zwecklos, um Gembalskys willen einen 
Vertagungsbeſchluß herbeizuführen. 

„Wir finden den Mann doch nicht, 
außerdem muß die Verhandlung ohne— 
dies vertagt werden, wenn Doctor 
Kainz nicht rechtzeitig zurückkommt.“ 

Nachdem die Zeugen abgetreten wa— 
ren, beſtimmte der Gerichtshof, unge— 
achtet meiner Erklärung, daß Com— 
miſſionsrath Hartwig noch hochgradig 
angegriffen und nervös ſei, der Kläger 
habe perſönlich an Gerichtsſtelle zu er— 
ſcheinen, da ſeine Anweſenheit aus 
mannigfachen Gründen unbedingt er— 
forderlich ſei. Der Banquier wurde 
ſofort telephoniſch benachrichtigt und 
erſchien nach etiwa einer Stunde mit 
fahlem, faſt blutloſem Geſicht im Ge— 
richtsſaal, wo er ſich, jede Prüfung 
ſeiner Umgebung ſcheu vermeidend, 
auf einem Stuhl neben mir niederließ. 

„Der Proceß beginnt leider unter 
ungünſtigen Auſpizien,“ flüſterte ich 
ihm in's Ohr. „Gembalskhy iſt ver— 
ſchwunden, Doctor Kainz noch nicht 
wieder da, was ſollen wir ohne die bei— 
den Männer anfangen?“ 

„Wer weiß, ob wir meinen armen 
Freund überhaupt je wiederſehen,“ 
gab er mir traurig zurück, und ſeine 
Lippen zuckten in nervöſem Krampfe. 

Noch warf der Vorſitzende die Frage 
auf, ob von einer der Parteien der 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit bean— 
tragt werde. 

Der Staatsanwalt hatte keinen An— 
trag zu ſtellen. Ich gab die Erklä— 
rung, daß meinem Bevollmächtigten, 
nachdem er ſeit Wochen in der Preſſe 
der Gegenſtand der weiteſtgehenden 
Angriffe geworden, an der Abſpielung 
des Proceſſes vor der weiteſten Oef— 
fentlichkeit gelegen ſein müſſe. „Seine 
Ehre ift vor der Oeffentlichkeit ange— 
griffen, fie muß vor derjelben Jnftanz 
miederhergejtellt werden. Nachdem fo 
viel von den Vorgängen in das Pub: 
litum gebrungen ift, haben wir bem- 
jelben ohnedie3 wenig mehr zu verber- 
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Klarheit und Wahrheit!“ 

Unter lautlofer Stille mwurbe der 
Scheidungsantrag bon mir: verlefen 
und begründet. ‘ch permeide ed, be- 
reit3 Erzähltes zu mieberholen, des— 
halb gehe ich nicht näher auf den n- 
halt meiner Ausführungen ein. ch 
gab eine ausführlic”e Darftellung bes 
Verhältnifjes zwifhen Arthur Hart- 
mwig und feiner Gattin vom Augenblid 
der eriten Befanntjchaft an bis zu der 
Verweifung aus der Billa in Weftend. 
Sch enthielt mich im erften Theil jedes 
Urtheil3 und verzeichnete nur Falten. 
Un den Bericht über die Reife nach und 
die Flucht aus Rußland reihte fich die 
Ausmalung der Diebitahläaffaire, vie 
Darftelung der Forfchungen des Doc= 
tor3, dieSchilderung des Vergiftungs- 
verjuches. Doctor Gembalstys Ber: 
haftung und MWiederfreilaflung, das 
Auftauden und VBerfchwinden der 
Dame aus Petersburg, der Plan der 
ruffiichen Reife, alles ward getreulich 
beichrieben. m Anfchluß hieran ge= 
Ihahen die nothmwendigen juriftifchen 
Erörterungen, die zulegt in dem An= 
trage auf Scheidung der Ehe mit Mi- 
chaela gipfelten. 

Ich wußte vorläufig nichts weiter 
hinzuzufügen. Mein Gegner be— 
ſchränkte ſich darauf, den Folgerungen 
der Klage im allgemeinen zu wider— 
ſprechen. Die Correktheit der that— 
ſächlichen Feſtſtellungen gab er ohne 
weiteres zu. Er ſtellte den Antrag auf 
Abweiſung der Klage. 

Der Vorſitzende wandte ſich jetzt zu 
dem Banquier. 

„Herr Commiſſionsrath, wir haben 
ſeinerzeit Ihrem Antrage, die Abhal— 
tung eines Sühnetermins als aus— 
ſichtslos zu unterlaſſen, ſtattgegeben. 
Trotzdem halte ich es für meinepPflicht, 
noch einmal an dieſer Stelle die ernſte 
Frage an Sie zu richten: Fühlen Sie 
gar keine Neigung in ſich, die Diffe— 
renzen mit Ihrer Frau Gemahlin auf 
gütlichem Wege zu begleichen und die 
Beklagte wieder in Ihre häusliche Ge— 
meinſchaft aufzunehmen?“ 

„Nein,“ antwortete dumpf der Ban— 
quier. 

„Warum nicht?“ 

„Weil das Vertrauen zu ihrer Ehr— 
lichkeit, der Glauben an ihre Liebe in 
mir erloſchen iſt! Lange genug habe 
ich in meiner Verblendung beharrt, zu 
meinem Verderben. Der Vorfall an 
meinem Krankenlager hat mir zum 
Glück rechtzeitig die Augen geöffnet. 
Ich darf bei Gott ſchwören, daß mir 
mein Entſchluß nicht leicht geworden 
iſt, aber es iſt mehr in mir zerſtört 
worden, als jemals wieder aufgebaut 
werden kann. Mein Herz blutet noch 
jetzt bei ihrem Anblicke. Ich weiß 
nicht, ob ich ſie nicht ſogar noch liebe, 
wenigſtens bemitleide ich ſie auf das 
tiefſte, allein die Rechte einer Gattin 
kann ich ihr nie wieder einräumen, 
denn ich achte ſie nicht mehr!“ 

Mein Klient ſprach dieſe Worte 
leiſe, aber mit feſter Stimme, nur in 
ſeinem Blick offenbarte ſich die Heftig— 
keit ſeiner inneren Bewegung. Aller 
Augen kehrten ſich der Frau zu, von 
welcher die Rede war; ſtill, den Kopf 
in die Hand geſtützt, welche zugleich 
ihre Augen bedeckte, ſaß ſie auf ihrem 
Platze, bis der Vorſitzende des Ge— 
richtshofes jetzt auch zu ihr redete, ſie 
auffordernd, auch ihren Willen kund 
zu thun, wie ihr Mann ſoeben gethan. 

Langſam, wie zögernd, ſtand ſie auf. 
Sie war ſehr blaß, ſehr erſchüttert, 
ſehr aufgeregt. Aus ihren Zügen 
ſtarrte ein aufrichtiger Schmerz, der 
mit rührendem Flehen allgemeine 
Theilnahme anrief. Ihre Rechte feſt 
auf das Herz preſſend, erwiderte ſie in 
kaum vernehmbarem Tone: 

„Was habe ich noch zu ſagen, wenn 
er ſo zu mir geſprochen hat? Ich kann 
ihn nicht zwingen, mich zu lieben; was 
ich gegen ihn vertheidige, iſt meine 
weibliche Ehre!“ 

„Sie würden alſo, wenn ich Sie 
recht verſtehe, wieder zu Ihrem Gatten 
—— en nach allem, was geſchehen 
i t2“ 

Gejpannt blidte ich die fo Befragte 
an, mit derjelben Empfindung hingen 
alle anderen Anmwefenden an ihr, vom 
Gerichtsdirector bi zum Kriminal— 
jtudenten. 

„Srlaffen Sie mir die Antwort, 
Herr Präfident,” hauchte fie leife. 

Haftig jtand Doctor Böhring neben 
ihr auf und rief halblaut: „Bezwingen 
Sie fich, gnädige Frau, Gie find es 
Shrer Sache [chuldig, die Stimme der 
Wahrheit hören zu laffen. Sie wollen 
Tagen, daß Sie jeden Augenblid bereit 
find, zu Ihrer Pflicht zurüdzufehren, 
nicht wahr?“ 

Berlegen jentte Michaela da3 Haupt 
und flüfterie: „Ya.“ 

„Sshr Herz hat ihm Liebe und Treue 
bewahrt, nach allem, mwa3 gejchehen 
ift?“ wiederholte der Anwalt laut und 
nahdrüdlich, indem er fcharf und ernit 
zu ihr aufjah. 

Die junge Frau befchattete ihre Au- 
gen mit der Hand, um eine Thräne zu 
verbergen, bie jich verrätheriich bort 
enthüllt. Mit halb erftidter Stimme 
herausprefiend: „Gott vergebe ihm!“ 
fant fie leife jchluchzend auf ihren 
Stuhl nieder und zog den Schleier be- 
Thämt über ihr Gejicht. 

„Snädige Frau, fallen Sie fi,“ 


raunte ihr Doctor Vöhring zu, doc) fo, 


daß man ed fat überall vernehmen 
fonnte. Dann fah er fich prüfend im 
Saale um, um den Eindrud zu erfpä- 
ben, den da& Debüt feiner Klientin ge- 


madt. Ein Blif des Triumphs zudte- 


über da$ hagere, weiße Antlit, dem er 
rafch wieder den Stempel jenes ruhi- 
gen, objettiven Ernftes aufprägte, deſ⸗ 
jen Zurfäutragung an Gerichtäftelle 
jelbft in ben bemegtejten Momenten 
von Richtern una Anwälten ala Eh- 
renfache betrachtet wird. Der Eleine, 
ehrgeizige Mann fonnte zufrieden fein; 
überall hörte man leife Ausrufe ber 


„Wie haikt, Antifemit?“ ruft 
> | Dünbler. „Habe ich bier echte, amt 


las Waffer zu beforge 
gebracht wurde, er er 
und graziös und. reichte 
einigen Worten, die man im 


e8. borfihtig. 


raum nicht verftand, ehrerbietig bar. * 


Sie dankte ernft und ftellie e8, nadj= 
dem fie die Lippen benet, vor fi auf 
ben Tifch, ein Kleines, unfchu 
Manöver, ba3 jedoch; vom Publikum in 


al feinen Phajen mit Spannung ver> * 


folgt wurde. ch lächelte fpöttifch; ich 
fannte jet meine Leute genau. 

Die Vernehmung des Banquiers 
fand ftatt, im Wefentlichen:eine Wie» 


derholung der Klage. Al er auf ben. 


Baron Warboff zu fpredien Tam, 
murbde er vom Staat3anwalt unters 
brochen. 

„Herr Commiſſionsrath, ſind Sie 
im Stande, und genauere Mittheilun« 
gen über Herkunft, Charakter und Les 
benömeife biefes Mannes zu unters 
breiten?“ 

„QDedaure. ch meiß nichts meiter, 
F was in der Klageſchrift angeführt 
iſt.“ 

„Sie halten den angeblichen Doctor 
Gembalsty für einen Betrüger?“ 


Ja. 

„Wie erklären Sie ſich aber ſeine 
plötzliche Freilaſſung nach ſeiner Ver⸗ 
haftung?“ 

Vielleicht hat er es verſtanden, die 
Polizei zu täuſchen.“ 

„Sie behaupten auch, daß es ſein 
Einfluß geweſen iſt, der zur ſofortigen 
Ausweiſung von Sophia Waſſiloff ge⸗ 
führt?“ 

„Es muß wohl ſo ſein.“ 

Doctor Böhring nahm nun die 
Frageſtellung auf. 

„Wie erklären Sie es ſich, Herr 
Commiſſionsrath, daß Ihre Frau aus 
dem Geldſpind jene Summen entwen⸗ 
dete, während ſie doch die Beträge ohne 
Mühe, wie ſie ſagt, von Ihnen hätte 
bekommen können?“ 

Der Banquier ſchwieg unſchlüfſig. 

„Sie räumen doch ein, daß Ihre 
Frau die Summen ohne Widerrede 
von Ihnen erhalten hätte?“ 

„Gewiß.“ 

„Welche Beweggründe Tünnten. fie 
alfo bewogen haben, da heimlich gu 
u wa3 ihr fein Men vorents 

ielt?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

Der Anwalt warf den Richtern 
einen bezeichnenden Blick zu, als wollte 
er ſagen: „Da liegt das Räthſel.“ 
Deshalb hielt ich es für an der Zeit, 
die Bedeutung der Antwort Hartwigs 
zu entkräften. 

„Das Motiv möchte doch vielleicht 
näher liegen, al3 man wähnt,” erflärte 
ich ohne Zaubern. 

„Wirklich?“ erwiderte Doctor Böh- 
ring in ironifirendem Ton. 

„5a. — Herr Commiffionsrath, wie 


lange waren Gie verheirathet, ih 


meine, wie lange haben Sie im Ganz 
zen mit Nhrer Frau zufammen ge- 
lebt?“ 
„Richt ganz vier Monate.” 
„But. Wieviel Geld hat fie in die= 
fer Zeit von Yhnen empfangen?“ 
Hartwig date nad. Endlich ſagte 
zögernd: „Etwa vierzigtaufend 
ark.“ 


„Ich meine für Privat⸗ nicht für . 


Wirthſchaftszwecke.“ 

„Jawohl. Vierzigtauſend Mark für 
Privatzwecke.“ 

Allgemeines Staunen im Saale. 
Doctor Böhring flüſterte mit ſichtbarer 
Unruhe in ſeine Klientin hinein; ſie 
antwortete ebenſo unhörbar. 

Ich fuhr fort: „Wie viel betrug im 
Ganzen die Summe der geſtohlenen 
Gelder?“ 

„Vierzigtauſend Mark.“ 

„Macht zuſammen achtzigtauſend. 
Wäre es Ihnen nicht aufgefallen, Herr 
Commiſſionsrath, wenn Ihre Frau 
außer den ihr ſo reichlich gewährten 
Beträgen auch noch die letzteren vierzig⸗ 
tauſend verlangt hätte?“ 

„Vielleicht doch.“ 

„Wiſſen Sie, wozu ſie ſo viel Geld 
verwendete. War ſie verſchwenderiſch, 
prachtliebend, hatte ſie irgend welche 
Leidenſchaften?“ wandte ſich hier der 
Anwalt der Beklagten an den Ehe— 
mann. 

Der Banquier ſchüttelte den Kopf. 
„Sie kleidete ſich luxuriös, ſie liebte die 
Geſellſchaft, aber eine Verſchwenderin 
im eigentlichen Sinne kann man ſie 
nicht nennen.“ 

„Alſo nicht. Beſaß ſie nicht, als ſie 
bor vier Monaten in Yhr Haus einzog, 
nur die ihrer damaligen Mittellofigteit 
entfprechende Garberobe?“ 

„Allerdings.“ 

„gaben Sie nicht felbft darauf ge- 
drungen, daß fie fich ftandesgemäß ein- 
richtete und equipirte?” 

„Gewiß. Auch Habe ich nie eine 
Yeußerung gethan, daß ich DieSumme 
bon zehntaufend Marf monatlich etwa 
zu hoch fände.“ 

„Hat fie nicht au Geld an ihre 
Mutter, an ihrellngehörigen gefanbt?* 
„So tit e3.“ 

Der Rechtsanwalt nidte befriebigt 
und fete fi, morauf ich den Gegen- 
ftand jofort aufnahm. 

(Fortfegung folgt.) 


— Boshaft. Student: „Diefe 
Nacht bin ich doch mit dem Bett burdh- 
gefallen!“ Hausmirthin: „Da haben 
Sie jevenfalld wieder vom Eramen ge- 
träumt!” 

Erbjenpüre Die gefhälten 
Erbfen tocht man bi3 zum Zerfallen 
eich, vermifcht fie mit einer Einbren- 


he 


ne, aus reichlich Fett und wenig Mehl 


beitehend, läßt fie etwas Kochen, In 
fie dann, rührt fie durch ein Haarfieb, 
läßt fie zur Breidide einfoden und 


übergießt fie vor dem Anrichten mit in r 


Fett geröfteter gehadter Zwiebel. 
— Ueberliftet. 
Haufierer fommt zu einem 


nem langjährigen Kunden, ber ihm. 


doch diedmal durdhaus nichts em - | 


mil, indem er ala Grund anführt, 
er plöglih Antifemit g en ſe 


> 


Bauer ie * 





Schl nach 
dem Schilde 
mit dem 
großen 
Sid, 


Main Store: 1901 bis 1911 State Str., nahe Zwanzigste. 


Bor vierzig Jahre 


Ben Mienge Freumde, die fie ji) erworben hat — und wodurd) 


Aulſer neues ofenes Konlo-Splem 


Kolleftoren, Feine Hypothek, welche unliebfame Bejuche beim Friedensrichter mit fich bringt — nur ein einfaches Anjchreibes 


Konto mit feinen ertra Unfoften oder höherem Breis, 


Auszieh⸗Eß zimmer⸗Tiſch. 


In Golden Oak Poliſh Finifh, maflive handgedrehte 
Beine, ausziehbar bis zu vollen 6 Fuß, jubftanticll 
gebaut mn ertra ftarf m. Hübfch ncmaht durch hand: 
geſchnitzte Stretcher — ein wünſchens werthe⸗ Deſign 


und ein Bargain 


Zu unjerm großen 


Garpet: u. Aug-Bepartement 


ift jede Auswahl, die getroffen wird, ein wirkli— 
bimzugefirgte 
PRedenraum, welcher für diejes Departement be: 
arößten 
„Daylight“ Carpet-e D ebartement der Stadt. Seit 
den Ginfäufen der Testen Saijon find die Garpet= 
Breiie um 50 bis 75 Prozent geitiegen. Die Er: 
jparniß gehört Euch. Unterjuht diefe Angaben 


her Garpet:Bargain. Der groß: 


ſtimmt iſt, geſtaltet lezteres zu dem 


des Näheren. 
629 Fuß Reverſible Smyrna Rugs, 
werth 811.50, zu 


912 Fuß Reverſible Art Rugs, beliebte Muſter, 


werth 80. 00, zu 
Prachtvolle 


Higgins 
Speziell. 


gein, Die Yard zu . . 


Großer ihöner HSartholz- Dreier, 
fein ausgearbeitet in Antique Eichen, 
feine gtoße Mefling-Verzierungen, ges 
Ihnikte und ornamentale Platte, großer 
franzöfifcher aeichliff. — — ein 
Bargain für Fe 

Käufer .„ » 


Maifiver Golden Dat 
Barlor⸗Tiſch, 
ornamentales Muſter, nett 
gedrehte Beine, fein po— 
lirt und ein prachtvoller 


Hoch feiner 

Eßzimmer⸗Stuhl Werth 

populären Golden zu 
Dat, bochfein polirt, ges 
ſchnizte Lehne und ge⸗ 
drehte Spindeln, Rohr: 
fit, _ein außergewöhnli= 


F Bargain 65€ 


a wo hs 


vr... 


MAIN STORE-— 
1I901—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


Zr nn ne 


Finanzielles. 


- Foreman Bros. 
Banking Go. 


Siüdoft-Eite AaSalle und Madifon Str. 


Kapital . . $500,000 
Ueberſchuß. $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSOAR G. FOREMAN, Bice-Präftbent. 
GEORGE N. NEISE, Raojfiter, 


Allgemeines Bant » Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privat: 
perfonen erwünfdt. 


Geld-aug Grundeigenthum 
zu verleihen. mitten 


reenebaum Sons, 
ANKIERE, 83 u. 85 Deachern Str. 


Mir baden Geld zum Verleihen 
Geld an a anf Chiinget Grund» 
—— Dis zu J einen 


g° Ren icht dangbarcn 23* 


aten. 


en durqh die Reicavoſt gmal 
nn. — Notariat. 
s mit Bonjularifchen 


Rufter in Pruffels Carpets, die Yard 
Hilbſche neue Muſter in Moquette Velvet Carpets, 
10-⸗Wire Tapeſtry Bruſſels, die Yard zu 
Wir haben umgefähe HD Yards von feinem Tapeitry — 
übrig von den beſtverläuflichſten Muſtern der legten Saiſon, 
in 30 bis 50 Yard ——— von jedem Muſter, ein ſpezieller Bar— 


wödentlich 
K NSLEY'S|, | 
i Adams 


L.fi URAMRRE CH. 


ar cnıtaco 


Ein Stahl:erd-Bargaiı. 
Voller ze. Dadofe n, ſechs 8zöll. Ofen⸗ 
deckel, Obertheil 32534 Zoll, große Feuer— 
ſtelle m it verbeif ferter D uplet Grate — Drop 
„Platform“ Thüre — ornamentirtes hohes 
Cloſet (kein Shelf), hochfein dekorirt — ein 
hübſcher Stahl - Range, mit allen den Be— 


ge are ‚für den Preis 521. 75 > 
J 


eines 


die Yard zu. . > 


Matratze 
Wholeſale— 


406c 


Preis 


Wunderſchöne wendbare Smyr- 
na Rugs mit langem Nap, volle 
2 Fuß 6 Zoll x 5 Fuß — abſo—⸗ 
lut frei mit jedem Einkauf von 
810 oder mehr. 


Waaren zum 
Derfauf i in 
allen vier 
Säden. . 


nn 


Privat-Ablieferungs- 
Syſtem. 


Waaren abgeliefert in einfachen 
CWagen ohne Adreffe, wenn ge— 
wüũnſcht. 


Vier große Läden. 


 BRANCH STORES STORES 
3011-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
501-505 LINCOLN AV,., taße Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV,., öflid von Halsted. 


war Chicago feine große Stadt, noch) die £. Fifh Iurniture 
&9. ein jehr großes Geſchäſt, aber fie waren beide hier — find 
beide mit den Jahren herangemachien — Chicago zu der heuti- 
gen Weltitadt und die £. Fifh Furniture Co. zu vier großen Gejchäften, ale unter einer Leitung zur Bequemlichkeit der gro: 


ermöglichen, ma3 mehr Bequemlichfeiten bietet, al8 je vorher ofierirt 
wurden — feine Sicherheit — feine Zinien, 


Große extra ſchwere Stahl-Bettſtelle. 
mit hübſcher Meſſing-Trimming, doppelt „coated“ 
mit feinſter Qualität enagl. 
Kopfende durch Stahl verſtärkt, 
Fußende, 
außergewöhnlicher Werth 


Dauerhafter 
Eichen-Stand, 
30 Zoll 
und Shelf 
im Quadrat, hübſch 
En 


Abends 
bis 
neun 


Ahr. 


‚feine Berfiherung, feine 


, 
i 
; 
ö 
d 
5 
v 


„bated* Enamel — 
Angle:Eijen am 


garantirt ftarf und dauerhaft, ein 


Niniraßen: Bargain, 


Wir find das einzige Möbel- 


Geihäft in Chicago, das feine 
eigenen Matraten mad. 


Uur Union-Arbeit, 
Eine Garantie für fid; jeloft. 


Speziell für diefe Woche, eine Ercelfior —— * — 40 Pfund 
‚ gute OQualität Ticking, 


Dieſes feine Chifſionier, 
fein finiſhed Golden Oak auf Hartholz, 
ſhaped und ornamentirter Top, hat 6 
geräumige Schubladen m, "4 Mei: 


fing-Ornamenten — ein 
grober Werth zu . 54.40 


bod, Top 
10 Zoll 


Srcher, ftarfer Eichen 


Rohrſit Näh-Schaukelſtuhl, 
hohe geſchnitzte Lehne, ge— 
drehte Spindeln, ſtark ge— 
ftüßte Lohnen und guter 


Nobriig — ein 70e 


großer Merth zu 


‚Be 


29 
3 
44 
— 


‚SCHROEDERS 


465-467 MILWAUHEE NA 
COR CHICAGO AVE ——— 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent:Medizinen zu Taufen. 


Freies * —— gt 
Thee 


Freſes echtes importirtes Hamburger 
Bflafter . . . . 120 


St. Bernards Kräuter Pillen. — |. 7 
A 
St. Jacobs Del . . 350 
Hamburger Tropfen . . 350 


u ur 


RER 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wöhnenden Kunden erfüllt. 


Malted Milk, die 50c:-Größe . . . 380 
Malted Milk, die 1.00:Größe . . 76e 
Maltev Milk, die 3.75:Größe . 3.00 
Neftles Kindermehl . . . 2. „ 38e 
Paines Eelery Compound . . . . 75c 
Hood: Sarjaparila . . ». . „ 7öc 


uf. wm, u. f. mw. 


— Ber: 


langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Fach einjchlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


„Bertranfiche Auskünfte frei« 


Über Vermögen:, Geihäft!:, Familien:, Brivat:Ans 
elegenbeiten, Eihadenerjahliagen und Bertrauengjas 
n jeder Urt. —Recdhtsjaden. — Löhne und Schulden 
jeber Sorte jhnell Er ea den Ver, Staas 
ter und Europa, injieder Sad dh 
= Lut frei“. Seutiher Rechtsa malt. nn Notar. 


ZZUCKERMANN 


. „Rordofi:Ede Randolph und 
2ofeh, Imo; töikfon 


Elarl Ste, 


105-107 
St 


557 


a Ashland lack. 


tt t!⸗ 


An det 
Miüllern ihrem Mann tannſt Du Dir 
ein Beiſpiel nemen, ſo oft wir zuſam— 
men kommen braucht fie ein neues 
Kleid! — Er: Das ift richtig, fie be- 
fommt e3 ja nicht. Drum braucht fie’s 
immerfort! 


— „Das ift doch merfwürdig, Herr 
Rittmeifter, daß das Fräulein Schön- 
dein beim Effen immer jo zimperlic 


— terklärlich 
— 


— Schlagfertig. — Sie: 


— | ſichtig ſchreitenden Publikums. 


Pe: € J pleioon. 


Wenn der Frühling Tommt, — 8 "gefhieht mict 
mit einem plöglihen Aud,. — Bom Kampf in ber 
Natur und in der Menjhenwelt. — Eine Erin: 
nerung an General Trumbdull. — Die Geldmaderei 
des Schmicds von Marbletown. — Der falihe Ni: 
delmann im Schlachthaus-Revier. — Ein böfes 
Fanoballſpiel. — Der Doppelgänger eines berühm⸗ 
ten Mannes. 

Kalendermäßig liegt der Frühjahrs⸗ 
anfang ſchon einige Tage hinter uns, 
und mit ſonſt nicht gewohnter —XR 
lichkeit hat ſich denn am Donnerſtag 
und am Freitag die Mutter Sonn" 
auch daran gemacht, die Ketten zu bre— 
chen, in welche der Winter noch gegen 
das Ende ſeiner Herrſchaft die Erde ge— 
ſchlagen. Bei den Wechſelſprüngen, in 
welchen ſich die Witterung bei uns ge— 
fällt, hieße es, ſein Prophetenrenommee 
mit unverantwortlichem Leichtſinn ge⸗ 
fährten, wollte man anjetzo ſchon zu ju— 
biliren anheben und rathen, die Flöten 
und Schalmeien herauszuholen, um den 
Frühlings-Einzug zu feiern. Der Kna— 
be Lenz wird, wie immer, ſo auch in 
dieſem Jahre, mit ſeinem grimmbarti⸗ 
gen Gegner noch wacker um die Ober⸗ 

hand ringen müſſen, und wenn er den 

Anderen endlich untergekriegt haben 

wird, dann wird man die unerfreuliche 

Entdedung machen müflen, daß es 

nicht ber Frühling ift, ver gejieat hat, 

fondern fein jtärferer Bruder, ber 

Sommer, der und mit Staub und 

Hitze überzieht, ſo daß wir uns nicht 

recht klar darüber zu werden vermögen, 

ob wir bei ſolchem Austauſch der Un— 
annehmlichkeiten des Winters etwas 
gewinnen oder nicht. 

Indeſſen, ob die Abwechslung Vor— 
theile bringt oder nicht, darauf kommt 
es ſo ſehr nicht an. Die Abwechslung 
an ſich iſt es, welche den Menſchen friſch 
belebt und die ung jegt, um bie Zeit 
ber Frühlings⸗ Tag- und Nachtgleiche, 
mo mir ihre Wirkung am deutlichiten 
berfpüren, mit Behagen erfüllt. 

Der Großftädter bemerkt freilich den 
MWechlel der Kahreszeit immer erjt nad) 
und nad. Die Wagehälfe, welche Schon 
beim erjten Frühjahrsfonnenftrahl den 
Winterpaletot forthängen und beim 
zweiten den borjährigen Strohhut her= 
vorholen, bilden verſchwindende Aus— 

nahmen in der großen Maſſe des vor— 
Von 
| ganz mißtrauifchen Leuten werden fol 
| che „eriten Schwalben“ wohl gar für 
bezahlte Agenten von Uerzte-Syndila- 
ten gehalten, beauftragt, durch ihr bö- 
7 | jes Beifpiel die Underen unborjichtig zu 
| machen und fo im Gemeinmwefen eine 

ı Epidemie von Hals und Lungenkrank— 

heiten heraufzubeſchwören. Zu einem 

derartigen pechſchwarzen Verdacht iſt 
aber natürlich kein Grund vorhanden. 

Die hoffnungsfreudigen Leute, welche 

es übernehmen, durch vorzeitiges Wech— 

ſeln ihrer Kleidertracht die Jahreszeit 
zu forziren, thun dergleichen ganz aus 

freiem Antrieb und auf ihre * 

Rechnung und Gefahr — wenn ſie da— 

| bei zu Grunde gehen, fo fterben fie einen 
| ſchönen Tod, nämlich den von Vorläu— 
fern einer * Zeit. 


* * 


Wo man in den lebten Wintertagen 
bier faft zu glauben angefangen bat, 
daß der in der Natur fich vollziehende 
Kampf au in die Menſchenwelt hin⸗ 
überſpielt, das iſt im Coroners-Amt. 
Faſt täglich wurde dort Mord an— 
gemeldet und manch' Mal wurden's 
auch deren zwei an einem ar Eine 
eiferfüchtige Gattin töptete da8 junge 
| Weib, wegen defjen fie der Gatte ver- 
lafien; ein hHarmlofer Bartkünftler 
wurde in feinerBarbierftube meuchlings 
| bon einem Narren niedergefnallt, nur 
weil er ein Sübländer war, und meil 
| der Schübe ich berechtigt wähnte, an 
ihm eine linbill zu rächen, die er von 
| Siidländern erfahren; in einem Vorort 
erichoß ein halbwüchliger Burfche fei- 
nen Bater, um feine Mutter vor einem 
ı mörderifchen Angriff des trunfenen 

Undolds zu wahren; auf der Norbmelt- 
| feite Schoß ein junger Bol: einen Deut- 
ı fehen über den Haufen, nur meil ber- 
| felbe ihn aus Berfehen angerempelt 
hatte; ein Krämer, den man allgemein 
| für einen Erzphilifter gehalten, töbtete 
| in einem Hotelzimmer, wohin er da&- 
felbe in unlauterer Abficht elodi, ein 


ſelbſt das Lebenslicht auszublaſen; 
weil in einer Herberge auf der Weſtſeite 
einer der Schlafgänger einem andern 

die Ruhe ſtörte, lam es zwiſchen den 
| Beiden zu einem Streit, und der Rube- 
ı bedürftige warf den Störenfried aus 
| einer Höhe von 50 Fuß zum Teniter 
hinaus auf die Straße hinab, fo daß er 
den Hals brad). 

Un Hioböpoften it man im Coro- 
nerö-Amt ja gemöhnt — dort fann 
man wirklich jagen: „Das Gejchäft 
bringt’& 'mal fo mit fi,“ aber das 
| „natürliche Gleichgeiwicht“ wurde im 
| Goroner-Amt erft mieder hergeitellt 
| durch die Nachricht von dem tüdifchen 

Angriff des Er-Senators John F. 
| O’Malley auf den Er-Alderman %y: 





| 
| 
| 


ı man. Diefe rojche Aufeinanderfolge 
| von Mordthaten hatte denn doch fchier 
| verblüffend auf. Dr. Ber; und feine 

i Zeute gewirkt, und da® um fo mehr, 

als bei al’ diefem Hlutvergiehen fein 
| gemohnheitämäßiger Webeltäter und 
Verächter des Geſetzes die ſrevle Hand 
im Spiel gehabt. — 

* * * 


Der vor einigen Jahren hier verſtor— 
bene Rechtsgelehrte und Schriftſteller 
M.M. Trumbull (Wheelbarrow) pflegte 
in der Zeitſchtift „Open Court“ in 
launigſter Manier allerlei merkwürdige 
und abſonderliche Geſchichten zu er— 
zählen, die er in ſeiner langen und 
wechſelvollen Laufbahn — vom Eiſen⸗ 
bahn-Arbeiter bis zum General im 
Bürgerkrieg und von da zum abgeklär—⸗ 
ten Weltweiſen — erlebt hatte. Viele 
dieſer Geſchichten verlegte er nach einer 
typiſchen weſtlichen Kleinſtadt, welche er 
Marbletown, Ja. Ben Unter 
—— te dem at 
argen, aber, tre deren Huf⸗ 


bie bor 


blutjunges Mädchen, um dann auch fich- 


beltst für die faum zu 

beifchen fchien. Der Schmied aber und 
feine Söhne waren betriebfame Leute. 
Sie famen tüchtig voran, und man 
fchrieb das allgemein ihrem Tleiße zu, 
ber fie nicht einmal bes Nachts jich 
Ruhe gönnen ließ, masmaßen fich gar 
oft man Einer baß verwunderte, 
menn er verjpätet zu nächtlicher Stun- 
de an der Schmiede borüberzog und 
darin durch die ruffigen Yenfter die Eſſe 
glühen und die bunflen Geftalten emfig 


‚an derjelben hantiren Jah. — Der alte 


Schmied trug aber auch ftet3 eine hei- 
tere Zufriedenheit zur Schau. Auf 
theilnehmende Fragen von Nachbarn 
nach feinem Ergehen, pflegte er tegel- 
mäßig zu antworten: „Ich kann nicht 
Hagen; e3 geht recht erträglich; meine 
Jungen und ih, mir machen Geld; 
Geld machen wir, ja, und halten und 
tüchtig dazu.“ 

Zei biefer Antwort dachte Niemand 
etwas Arges, bis eines Sommer3 furz 
nacheinander verfchiedene fremde Her- 
ten nah Marbletomn Tamen, die alle 
ein außnehmend reges Antereffe für Die 
Schmiede vor dem Dorfe und ihre In- 
fallen befundeten. Al die Fremd— 
linge fchließlich wieder abreiften, nah- 
men fie den Schmied umd feine brei 
Söhne mit. Die vier Lebteren trugen 
bei diefer Gelegenheit ftählerne Arm- 
bänder, und num verfiand man ben Ul- 
ten beffer, als er vor der Abfahrt meh- 
müthig fagte: „Sa, mit der Gelbma- 
cherei 1ft’3 jet aus.” — Die Schmelz- 
tiegel und Gußformen, deren die 
Schmiedsfamilie fich bei ihrer Geld— 
macherei bedient hatte, wurden bon den 
Bundesbeamten, welche das Neft aus- 
gehoben hatten, al3 werthvolle Ermer- 
bungen für Uncle Sam’3 Raritäten- 
Kabinet mitgenommen. 

* * * 


Einen Geldmacher vom Schlage 
jenes Schmieds von Marbletown ſam— 
melten hier kürzlich Agenten der Bun— 
des- und der ſtädtiſchen Polizei ein, 
und zwar in einem Platze, wo ſie kurz 
zuvor kaum vermuthet hätten, einen 
ſolchen Fang machen zu können. 

James F. Fyfe, Schotte von Ge— 
burt und Mechaniker von Beruf, war 
als Maſchiniſt in derKunſtdünger-Fa— 
drif von Armour & Eo. angeftellt. Er 
hatte dort abmwechjelnd zwei Wochen 
lang die Tagfchicht und dann mieder 
zwei Mochen lang die Nachtfchicht. Der 
Ihon bejahrte Mann war von ruhiger, 
friedfamer Gemüthsart und gina ftill 
feines Meges. Er fümmerte fih me- 
nig um Andre, und fo gaben auch die 
Anderen nicht viel auf ihn Acht. Nur 
auf eine Sonderbarfeit von ihm mar 
man im Laufe der Zeit aufmerkfam ge- 
worden. Er beitritt alle feine Kleinen 
Ausgaben mit Nidelmünzen. Ob e3 
fih nun um die Bezahlung der Stra= 
Benbahnfahrt handelte, um die Ermer- 
bung eines Päckchens Tabak oder 
eines Fläſchchen ſtärkenden ſchottiſchen 

hiskeys, auf den der Alte trotz aller 
Sparfamkeit bei der Arbeit nicht gern 
Verzicht leiſtete, Fyfe holte unabänder— 
lich blitzblanke neue Nickels aus der 
Weſtentaſche, um ſeine Schuldigkeit zu 
begleichen. 

Nun war der Revier-Polizei ſchon 
vor einiger Zeit gemeldet worden, daß 
es im Schlachthausbezirk von falſchen 
Nickels förmlich wimmle. Die Organe 
der öffentlichen Sicherheit hatten ihre 
Fühlhörner ausgeſtreckt, und nach eini— 
gen Wochen hatten ſie wirklich auch die 
Quelle entdeckt, aus welcher das Bäch— 
lein nachgemachter Scheidemünzen in 
den Strom des Geldverkehrs floß. 
Dieſe Quelle befand ſich im Maſchi— 
nenraume der Armour'ſchen Kunſt— 
düngerfabrik und an ihr ſaß der alte 
Knabe Fyfe. Die Ueberwachung der 
Maſchine hatte die Zeit des fleißigen 
Mannes nur zumTheil ausgefüllt, und 
ſo hatte ſich derſelbe, um ſeinem Thä— 
tigkeitsdrang zu genügen, in den ſtil— 
len Nachtſtunden einen hübſchen, klei— 
nen Nebenerwerb verſchafft. Ex ſel— 
ber fertigte mit kunſtreichen Händen 
die Apparate an, deren er zur Herſtel— 
lung der Münzen benöthigte, und da 
er dieſelben ſorglich in ſeiner für An— 
dere ſtets verſchloſſenen Werkzeugkiſte 
barg, zum Guß der Münzen aber nur 
während ſeiner Nachtſchichten ſchritt, 
ſo blieb ſein heimliches Thun undTrei— 
ben ziemlich lange verborgen. Jetzt, da 
es an's Licht gekommen, wird man dem 
falſchen Nickelmann im Bundesgericht 
den Prozeß machen, und bei der Feſt— 
ſetzung des Strafmaßes wird man 
zwiſchen dem beſcheidenen Kleinbetrieb 
des alten Schotten und Falſchmünze— 
rei in größerem Styl kaum einen 
ſehr weſentlichen Unterſchied machen. 


* * * 


Auf der Nordweſtſeite wurden dieſer 
Tage zwei betagte Eheleute unter po— 
lizeiliche Obhut genommen, welche dort 
wie ein paar verirrte Kindlein herum— 
wanderten, in Wirklichkeit aber noch 
weit bedauernswerther waren und ſind 
als ſolche. Frank Ladiſch iſt 75 Jahre 
alt und ſeine Gattin Victoria nur um 
wenige Jahre jünger. Die Beiden be— 
wirthſchafteten bis vor einigen Jahren 
eine kleine Beſitzung in der Nähe von 
Houſton in Texas, welche ſie pachtweiſe 
übernommen hatten. DasGütchen trug 
aber niemals viel mehr als die Pacht— 
ſumme, und mit dem zunehmendenAl— 
ler der Pächtersleute wurde es dieſen 
mehr und mehr unmöglich, die be— 
ſchwerliche Landarbeit zu leiſten. Ein 
Sohn, welcher die Stütze ihres Alters 


Ein deutſcher Prediger, 


deſſen Lebensaufgabe datin beſteht, Unglüdlichen zu 
helfen, iſt in der Lage, allen Denjenigen, welche an 
Schwãche zuſtän den leiden, durch uneigennütgigen Rath 
behilflich zu jein, eime fihere Heilung zu erlangen. 
Die übermäßige geiftige und körperliche Ananiprud: 
nahme und Anftiengung im unferem heutigen Er: 
werbs leben, ſowie mauche andere Urſachen, tejultiteh 
bei vielen Männeen jehr bäu..g in einer borzeitigen 


Abnabıe der. Beften Kraft, wordus dann oft un⸗ 


glüdliches Familienleben entfteht. 
Bo Derartiges wahrgenommen oder befürchtet 
mr, — ** man aifs ——— 


— — 


son Deachmans | 
"EinatimungsSchaublung für 


und 
allen 


Schwindſuch 


mittelſt 


Prof. Kod)s 


Tuberkuln 


zufammen mit 
antifeplifchen und 
heilenden Oelen 


hat fich 


erwiejen als 


Es ift eine befannte Thatjadhe, 
daß, ivenn verjchiedene Ingredienzien zujam: 
men gemijcht werden, ein nettes Wittel 
entjteht, melches vollftändig neue Gigen> 
ihaften, jehr verjchieden von den urjprüng- 
lihen Subftanzen, befitt. Dr. T. Wil: 
fon Deahmans twurderbarer Erfolg in 
der Anwendung von Prof. Koch’3 Tuberfu: 
lin, welches fi in den Händen von Anderen 
gewöhnlich als ein Fehljichlag eriweift, ift der 
Thatjache zuzufchreiben, dak das Tuder: 
tulin mit antifeptiihen und hei- 
lenden Delen vereinigt ift, welche, toie 
die Erfahrung gelehrt hat, die erfolgreichite | 
bis jest entdedte Methode ift, in der Be: | 
handlung und Heilung von Satarrh, 
Bronhitis, Altyma und Schwind- 
ſucht. 

Als ein Beiſpiel der wunderbaren 
Heilungen durch Dr. Deachman weißt er 
hin auf Frau Buchta, 5141 Süd Aſhland 
Ave., welche kurzgefaßt folgendes ſchreibt: 

„Ich war ein körperliches Wrach, als ich bei Ihnen | 
verfprad, hatte feinen Appetit, huftete Tag und 
Nacht, ipudte cine Menge gelben Schleim aus, hatte | 
Bruſtſchmerzen, hatte jchredliches Fieber und war fo 
ihwadh, daR ich mich jelbit nicht anfleiden tonnte. | 
N hatte ficben verjchicdene Aerrte fonjultirt, welche 
mih alfe als hofinungsles aufgaben. Unter Dr. 
Deachman's Einathmungs-Behandlung beſſerte ſich 
mein Zuſtand ellmälig und ich nahm bald 19 Pfund 
an Gewicht zu. Ich bin jetzt eine geſunde Fran.“ 

Schiebt es nicht auf! Ihr mögt jetzt 
nicht an Schwindſucht leiden, aber Da3 
Uebel, an welchem Ihr leidet — unbedeuten— 
de Schmerzen in der Bruſt oder Kehle — 
kann ſich zu dieſer gefürchteten Krankheit 
ausbreiten. Dieſes unbedeutende Uebel 
kann leicht kurirt werden, aber ein voll ent— 
wickelter Fall von Schwindſucht bedarf viel— 


KEY — — — [1 ee —— 


bungen— und Kehl-Leiden, 


B 


EN 


Ein wunderbarer En 


leicht Wochen oder fogar Monate der forgs 
fältigften Behandlung. 

VBerzagt nicht, wenn andere Euch nicht 
zu heilen oder zu nüsen vermodten. Dr. 
DeachhmansEinathmungs⸗Behaud⸗ 
lung hat eine Menge Patienten ge— 
heilt, die von anderen Aerzten als hoff— 
nungslos aufgegeben worden waren. 

Vernachnäfſigt nicht ſolche Sympto⸗ 
me, wie Keuchhuſten, Athemnoth, 
Rantiaweiß, Ausipuden gelben 

Schleimes, das Gefühl der Ermat: 
tung, Aufſtoßen und Blähungen, ſaurer 
Magen ete. Dieſe deuten darauf hin, daß 
Ihr Euch auf dem Wege zur Schwindſucht 
befindet. 

Erwartet nicht, daß eine Erlältung 
immer vorüber geht, ohne üble Folgen zu 
hinterlaſſen. Katarrh der Naſe, Kehle 
und des Magens beginnt immer mit 
einer Erkältung und endet gewöhnlich in 
Schwindſucht. 

Der Sitz der Krankheit kann nur er⸗ 
reicht werden durch direkte Einathmung der 
keim⸗tödtenden Dämpfe, hergeſtellt 
in Dr. Deahimans verbeflerten Eins 
athmungs: Apparaten — die einzige 
erfolgreiche Meihode in der Behandlung von 
Yungen= und Kehl:Leiden. 

Laßt Euch nit von eienms andern 
Dotftor behandeln, che Ahr Dr. Wils 
fon Deahman fonjultirt habt. Er übers 
nimmt feinen Fall, wo er nicht weiß, daß er 
zu heilen vermag. Falls er Euch nicht zw 
helfen vermag — falls Ahr Fuch in den leß- 
ten Stadien der Schwindjucht befindet, fo 
jagt er es Euch frei heraus. Er berechnet 
Euch nichts für Konjultation, Unterfüs 
hung und ärztlichen Rath. Diejes ift 


Absolut frei! 


BE Schwache Augen und Tanhfeil 


Dr. Deachman behandelt die Urfache der Krankheit, nidyt Die Symptome. 


find oft nur Spmpa 
tome von Katarrh. — 
Dadurch, daß er 


Euren Katarrh heilt, ftellt er Eure Sehfrafi und Gehör wieder her. 


T. WILSON DEACHMAN, Ph. C.,M.D. 


10 DEARBORN STR,, Suite 3, Ecke Randolph Str. 


Spreditunden: 10-8. 


03” Prof. Koch von Perlin hat feine Tffice 
feine Tuberfulin-Begandlung wird angewandt 


Sonntags: 10-3. 


in Chicago, noch irgendioo in Amerifa, abe 
von Dr. Wilfon Deadhman. 
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D AIR CO, 


General-Offices, Il Broadway, Ulcew York. 
Eapital» Sto@ 1,000,000 Shares, par Dalıe, 810.00 das Städ, 
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100,000 Aktien fir das Bublikum, zu 85.0) per Aktie. 
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Die Altien-Befiker ım diejer 


den theilnehmen an dem Gewinn Des Betriebes 


Gejeltichaft imd abi 
Der verichieder 
panics, von deren Altien cin großer Teil im Befik dieſer Seichfchaft de 


Verantwortiichteit und wers 
tigen oder hiefigen Sub:Goms 
röleiben wird. 


ıt re von aller 
en ausimwar 


Zransfer-Ugenten— Zuternational Banfing & Zruit So., 149 Broadway, N. 9. 
Genesral-Counsel: 


CGOOBDRICH, VINCENT & BRADLEY, The Rookery, Chicago. 


Die Tripler Liquid Air Company kontrolirt asjolut afe Frfindungen, Nehte und Finrihtungen 


von Gharle® G. Trivler für die Heriteilung und die 


Anwendung 


von jlüſſtger Luft. Die Vriorität und 


der Werth dieſer Rechte bilden ein Ronupol in der Geſchäfisweli. 
Die Gefeltligait Hat cine Zadrii im Betrieb in 121 Welt 89. Str, New Dort GCity, 
wo fürfige Luft für geihäftlihe „;wede ta einreihender Suantirät Hergeftellt wied. 


Aufträge für Aktien oder Anfragen wegen näherer Ardfunft an 


BARTLEIT, FRAZIER & ©0,, Western Union BusLoing, 6) CHICAGO. 


hätte fein fünnen, Hatte das ungin ück, | 
bei der Arbeit an einer Erntemafchine | 
beide Arme einzubühen. Als dann nod) | 
eine Mißernte fam und die altenTeute | 
außer Stande waren, die Bacht zu zal- 
len, mußten fie Haus und Hof räumen. | 
Sie baten nun in Houfton um Aufs | 
nahme in das Armenhaus. Die wohl: | 
weiſen Drtöbehörden jedoch hielten es 
im Intereffe de Gemeinwohls für ge— 
boten, die Laft auf Yndere adzumäl- 
zen, melde die MBerpflegung des 
greifen Paares bereitet hätte. 
Man ſchob alſo dieſes klüglich 
nach St. Louis ab. So ſehr man aber 
dort auch einen Zuwachs der Bevölke— 
rung wünſcht, für einen ſolchen von die— 
ſer Art hat man keine Verwendung. 
Die Ankömmlinge wurden deshalb mit 
größter Eile weiter befördert, und zwar 
nach Chicago. Hier haben die beiden 
Alten ſich natürlich auch nicht zu rathen 
und zu helfen gewußt. Als die Polizei | 
auf fie aufmerfjam wurde, bat diejelbe | 
fie dem Armenpfleger zugeführt. Der | 
bat jedoch nichts für fie thun fönnen, 
und jo blieb weiter nicht3 üdriq, als die 
mübden alten Menjchen aufzupaden und 
fie zurüd nad dem Süden zu fchiden, 
d. 5. zunädlit nach St. Louis, von mo 
aus man ihnen nun wohl nach Teras 
belfen wird. Ein böjes Yangball- 
fpiel. — 


* * * 


Wm. Jennings Bryan, der redege-⸗ 
waltige, wenn auch an Thaten noch 
nicht erprobte Lieblingsſohn des Staa⸗ 
te8 Nebraäfa, farn von Glück ſagen, | 
bab feine Yaitotionsreifen ihn im 
Laufe diefer Woche nicht nad) Chicago | | 
geführt Haben. Er wäre fonft nämlich | 
aller Wahrfcheinlichkeit nad) bon unfe= | 
rer allzeit zu Schwabenfireichen berei- | 
ten Sicherheitäbehörde eingefungeit und | 
zeitweilig Hinter fchwedifche Gardinen | 
gejegt morden. Und das bätie dann ı 
folgenden fatclen Grund gehabt: 

n ber fündigen Stabt New Port, 
wie eine Hälfte der Beoölteriung be- 
Die anbera Abend: 


bort!" — 


5,29m3, 1,529 


Brüder, bie den biftorifchen Familien 
Namen Dreyfus führen, einen hübfchen 
Heinen Banterott” gemadt. Mit den 
550,000, melde fie dabei verdienten, 


| waren fie in aller Stille auf Reifen ges 


gangen. hre Gläubiger aber jehnten 
fih nach dem MWiederfehen. Sie gingen 
die Großaefhmworenen und die Polizei 
dorum atı, dadfelbe zu vermitteln, und 
nachdem bie nöthigen Yyormalitäten be= 
forgt waren, erließ die Polizei Sted- 
briefe hinter den Beiden. nt diefen 
Briefen hieß e3 von TIheophile Dreyfus: 
„Hat eine auffällige Uehnlichkeit mit 
William Jennings Bryan”. 

Würde nun der vormalige und 
wahrſcheinlich auch zukünftige Vräſi— 
dentſchafts-Kandidat Chicago mit ei— 
nem Beſuch beehrt haben, ſo hätie man 
wahrſcheinlich ihn für den durch— 
gebrannten Theophile gehalten und 
feſtgehalten. Bryan aber hatte zur Zeit 
politiſche Geſchäfte daheim. Statt ſei— 
ner kam wirklich ſein Doppelgänger 
hierher, und jetzt befinden ſich Theo— 
phile ſowohl als auch ſein Bruder 
Guſtave in Numero Sicher. —ss. 


— Das Höchſte. — Förſter: „Es iſt 
Ihnen wohl allen, meine Herren, be— 
kannt, mit welche Vorliebe die Elſtern 
glänzende Gegenftände ftehlen...? — 
Nun pflegt feit langen Jahren ein alter 
verrofteter Kaſtenſchlüſſel, damit 
mir die Magde nicht über die Vorraths⸗ 
fammer fommen —, neben dem offenen 
Tyenfter meines Schlafgimmers zu hän= 
gen. Jedes lebende Weſen im Umkreis 
von zwei Meilen weiß, daß er auf die— 
ſen Nagel hingehört. Nut einmal hatte 
meine Frau ihn nicht auf den gewohn—⸗ 
ten Platz hingehängt, — da war er rich» 
tig am nächſten Tag verſchwunden. 
Was war's? — eine Elßer hatie ihn in 


ihr Neſt getragen ..!“ — Sitamm⸗ 


tiſchnachbat: Das iſt doch zu ſtarlk! 
Erſtens ſagen Sie, mar er verroftet 
und zweitens twar er überhaupt nicht 
Förfter: „Run eben — er 
otte an dem ——* 
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Bon Albert Weiße) 


Lehmann: 


Alſo, nu is et raus! ’ gen. 


Ailen:, was von die Mufens fchonft | 


bei de Jeburt fogufagen an die Achilles⸗ | 
berje über die Dooje jehalten 15, mie | 


Stinfiler, Maler, Dichter u. |. w. haben 
einen fieenen Anar in det Oberjtibchen 
weg. — 

Grieshuber: Was iſt des lan— 
gen Quaſſeln kurzer Sinn oder viel— 
mehr Unſinn? 

Lehm.: Dat die Jenannten nich' lo— 
giſch denken können. 

Duabbe: Das tft ja Unfinn! 

Lehm.: Das is keen Unſinn! Der 
Regierungs = Vertreter in 'n deutſchen 
Reichstag bat dat amtlich conſtawirt 
und zwar bei die Berathung über dat 
Jeſetz jejen die Benutzung der nackten 
Natur als höherer Kunſtgenuß. 

Gr.: Er meint die Lex Heintze. 

Qu.: Die ganze Vorlage iſt ja Un— 
ſinn! 

Lehm.: Unſinn? oh Kontrolleur. 
Im Sejentheel. JE Habe de Frage ſehr 
jenau ſtudirt und ſtelle mir janz ufſ'n 
Rejierungstiſch. 

Gr.: Was verſtehſt denn Du, über— 
geſchnappter Häring, von der Kunſt.“ 

Kulicke: Never meind, Lehmann, 
ecksplähnen Sie mir dieſe Legs. Die 
Päper machen ſo viel Fuß äbaut ohvber 
die reite Miehning, daß ich todtallie 
itrethätet bin. 

Lehm.: Mir is det ſo klar, wie Kloß— 
briehe. — Wat in der Natur nackich 
rummerſteht oder -leift, wie'n Pumpen— 
ſchwenjel, kleene Niggerjungens, Ferkel 
und Känjuruhs, dat is der Kinſtler 
Beite. Det kann er abmalen, in Jips 
abdrucken, anſingen und uff'n Leierka— 
ſten bringen. — Wat aber Kleeder an— 
het, wie'n drallet Bauernmächen, det 
darf er nich als Mediziniſche Venus 
abmalen, abdricken u. ſ. w. Det is je— 
jen dat Anſtandsjefiehl, wat heitzutage 
uff lateiniſch lex Heinze heißt. 

Qu.: Es weht ein ſehr moraliſcher 
Wind auch durch unſer Land. In St. 
Louis muthete man einer jungen Chi— 
cagoer Schauſpielerin zu, in dem be— 
rüchtigten Stück „Sappho“ aufzutre— 
ten, und ſie hat ſich aus Scham darüber 
vergiftet. 

Lehm. Von wejen der jraſſirenden 
jroßen Moralijkeit und Schamhaſtij— 
keet hat wohl ooch die olle Viktoria 
zum erſten Mal am letzten St. Pat— 
rickſtage einen Scham rock getragen. 

Die ganze Tafelrunde: Au! Au! Au! 

Lehm.: Wenn Ihnen det ſchon Au— 

Schreien machen duht, meine Herrn, 
na, wat ſagen Sie denn zu de morali— 
ſche Anwandlung von unſeren Stadti— 
vater Duddleſton? 

Kul.: Aldermänner ſind in der Ruhl 
etwas wiehk in dieſem Riehſpeckt, bie— 
kohs die Protektſchen von die immoral 
Saluhns und det Horizontal-Bißniß 
luſem ihren Moral Ständpoint. 

Lehm.: Na, dann is Duddleſton eine 
riehmliche Ausnahme. An'n letzten 
Montag hat er in'n Council erklärt, 
dat der Major ein durchaus ehr— 
hicher Mann is, ſeen Jewiſſen aber 
laſſe es nich zu, dies von ſich und 
die annern Stadtvbäter zu 
behoopten. 

Gr.: Das nenn' ich einen ganz abge— 
brühten Kerl. Ja, ſo weit iſt es gekom— 
men, daß man ſich ſeiner Schufterei 
rühmen darf. — 

Kul.: Aber das is only die Ekzept— 
ſchen. Jeder Politiſchen treit ſonſt, ſich 
ſo weit zu waſchen, wie poſſibel und 
einen Extsjuhs reddie zu haben, wenn 
er gekätſcht wird. — 

Qu.: Es gibt aber auch wahrhaft 
treue Diener des Volkes — Gott ſei 
Dank! Schauen Sie nach Waſhington. 
— Unſer verehrter Präſident .... 

Gr.: Verſteht den Schwindel am 
Allerbeſten. Wie die Könige im alten 
Iſrael dem auserwählten Volke Got— 
tes deſſen Willen kund thaten, ſo 
ſpricht des Schickſals Stimme jetzt 
durch den Mund unſeres erleuchteten 
Präſidenten zu uns — und geht die 
Geſchichte ſchief, dem Schickſal können 
wir nicht an den Kragen. 

Leh.: Dieſer Trick von MeKinley 
muß wohl den Sheldon uff die Idee 
jebracht haben, ſich als Preßmundſtück 
von Jeſus Chriſtus in Topeka zu bla— 
miren. 

Kul.: Iſt das nicht ſchämfull? Iſt 
das nicht ſäkriledſchös? 

Leh.: Aber det Jeſchäft jeht! — bie 
Aktionäre der —— haben ſich jetzt 
ſchonſt in die Haare. Manche wollen, 
Manche wollen nich' dieſen Mefflas 
Subſtitut beebehalten. 

Gr.: Na, die Hauptſache iſt, daß 
mir unferen Stellvertreter Gottes auf 
Erden nähftes Frühjahr Io 
werben. 

Kul.: Seine Eidiä wird filh wohl 
auch nicht riehäleifen laffen. Er will 
die ganze Kampähn off diehflären, und 
fee die Soldſchers Poliziſten hinſchi— 
en. 

Leb.: Nee, daraus wird wohl Nifcht 
werben! Denn die Philippiner werden 
in bie aller jüngfte Zeel wieder mun- 
ter und J - vor Freid! — 

was! eg —— 
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I noch viel 


Die friegen auch feine Revolver 
mit. — Das wäre nod) fchöner. Gollen 
fie fich etwa Alle gegenfeitig penfions= 
berechtigt Schießen? — Wenn aus ber 
Geſchichte überhaupt was wird, be— 
kommen ſie blos die Knüppel ais das 
von der Vorſehung auserſehene Er— 
leuchtungsmittel mit. 

Leh.: Mit die Soldaten jeht et ieber— 
hoopt nich' mehr. Letzten Monat ſind 
alleene von 't Fort Sheridan 50Dann 
ausjefniffen! — 

Du: Man Jollte doch gar nicht 
glauben, daß e3 bei der ausgezeichne- 
ten Behandlung fo viel unfichere fan 
toniſten aibt. 

Gr.: Na, der MecKinley wird do 
PR behanbelt, 
und ift do erjtreht ein un 
fihererKantonift! 

Qu.: Herr, wie fommen Gie dazu? 

Gr.: Na habt Xhr diefen Kanto- 
niften nicht jelbit aus Kanton ge- 
holt? 

Leh.: Er keift aber nich’ meg! 

Gr.: Wenn er’3 man thäte. 
er ift font unficher genug. 

Leh.: Ka, in die ausmärtijen Ber 
widlijungen jebe ic det zu. Aber in 
allem Kbrijen, da fticht er ficher zu den 
Hanna und die Monopols. Er bieebt 
feene alte Liebe, den Xeldfad, trei und 
finjt nich’ wie der liederliche S©ol- 
dat: „Heut’ Tieb’ ich die Hanna, und 
morgen die Sufanna”. — 

r.: Da ijt gar nichts von Xieder- 
lichfeit dabei. Das ift die neumodifche 
Moral. — 

Leh.: Na lieg Du und der Deimel! 

Gr.: Nein, nein, in allem Ernft, der 
General v. Stülpnagelt hat den Un- 
teroffizieren in Pofen verboten, Mäd- 
chen, die fie verführt, |päterhin zu hei- 
rathen. Das fer nämlich Außerjt un- 
moralifch, wenn die Mädchen polnijch- 
fatholifch wären. 

Du.: Wie find die Völker Europas 
unter ihren Despoten doch noch jo meit 
gegen uns freie Bürger diefer aufge: 
tlärten Republit zurüd! 

Leh.: Det fol ’'n Wort find. — Uff- 
jetlärt find wir, det i3 fchon mich’ mehr 
Icheen. Und wenn et den „eenzelnen 
Birjer bisweilen vo manchmal nod 
etwas dufter vor ſeene Optiks ſchum— 
mert, davor i3 die hohe Dbrijteet merf- 
wirdig illujiminirt. —Gaßen da nei- 
lich in der jo neethijen Ruhepaufe die 
zwölf ehrenwerthen Mitglieder desTzi- 
nanzfomites mit den Birjermeeiter als 
Leithammel, in ’nen LaSalle Street- 
Reftaurant, um die Birjer über Ver- 
Ichiedenes in die Finanzwirthſchaft bei 
Schlampager und Aujtern uffzuflä- 
ren. Mit eenmal [pringt, wie von’ne 
Rantantil jeftochen der Stadtvater@a= 
jey uff. „Det jeht nich, det jeht nich, 
det jiebt 'n Unjlick,“ ſchreit er. — „Iſt 
Ihnen vielleicht etwas von Ihren Bud— 
del in die unrechte Kehle jekommen?“ 
fragt ihn der Mayor. „Nee, Sie 
junger Mann, Sie, wat verjtehen 
Sie von Jo 'ne Sachen? Wir find 13 zu 
Tiſch! Det jiebt ’n Unjlid. darüber hat 
mir fchonft meene olle Jroßmutter im 
Tipperäry County uffjeflärt! — Kee- 
ner bon bie 12 Stadtpäter hat 'n Bij- 
fen runterjemwirjt, biß der Harrifon den 
Burke hat fommen laffen. Der hat 
denn als GStreifbrecher für Zweie inn— 
jepietfcht. Und dann jing’s. — 

Du.: Ich wünfchte, der große Streit 
der Bauhandiwerfer könnte aud) fo ein- 
fach geendigt werden. — 

Gr.: Da handelt’3 fi auch um's 
Eſſen. Das tft genau wie im Kriege. 
Das Kapital jucht die Arbeit und die 
Arbeit das Kapital auszuhungern. 
Mem zuerft der Proviant ausgeht, der 
hat verloren. 

Leh.: Fett werden je alle Beede da- 
bee nich’. 

Charlie (ber Wirth): Na, hör 
mal, Lehmann, mit dem fett werben 
it da8 fo 'ne eigenthümliche Sache. 
Von Dir ift au nod) fein Wirth fett 
geworden. Aber zu 'nem Nachtwäch— 
ter willſt Du Einen machen? Wie? 
Neulich war es wieder halb Vier. Soll 
ich jetzt das Gas ausblaſen, oder vollt 
Ihr endlich anfangen? 

Leh.: Nu kuck Eeener mal die Jam— 
merjeſtalt von ſo 'nen Kangan-Hoch— 
zeits-Budicker an! — Du's Jas aus— 
blaſen? — Wenn meine Erziehung 
nicht Innbuße erleeden würde, id 
würde Dir beim richtigen Namen nen— 
nen, Du Biermichel, Du Leichenbitter- 
fabrifent mit 'nem fünfzigprogentigen 
Mafferzufhlag, Du Nahrungsperfäl- 
Icher, Du.... Du willſt wohl den Je⸗ 
chwollenen ſpielen wie die Hettie 
Green, die 'n ſpaniſchen Iranden ihre 
Tochter in bie leßte Woche vermeigert 
hat — Du’s Jas ausblafen? Wenn 
Du det thuft, jo fünnen fe man for 
Deene Reparatur in ’n Stabdtrath, iwie 
vor da3 Poliziften-Dentmal uff den 
Heumarft, eene anftändige Summe be- 
willigen. 

Kul.: Hat denn der auch das Gäs 
ausgebloſt? 

Ch.: (der Wirth): Nein, aber er hat 
gerade ſolche Großmäuler, wie der Leh⸗ 


mann Einer iſt, — Ruhe bringen 
wollen. 


Aber 


ae bon Brühe, im! 


bet Kartoffelflöße gefodt| 


find Se nachdem man eine Kleine - 
oder größere. Bortion Suppe zu haben 
mwünfcht, gebe man 
Ben zurückbehaltene Eidotter in das 
Geſchirt, worin dieſe gemacht worden 
ſind, rühre ſie ſammt dem, was in der 
Schale geblieben, mit Klohwaffer fein, 


giebe es in bie fochende Brühe, Laffe bie ' 


Suppe unter fietem Rühren gut durch- 
fochen und twiirze fie mit etwas Fleifch- 
ertraft. Auc farn man Smwiebeln und | 
etinas Mehl in Butter oder gutem Fett 
braun machen und folde zu der Brühe 
rühren. 


— Farzefpeife von Hedt.. 
Die Ueberbleibfel von Hecht Iöft man 
aus Haut und Gräten (am heflen am 
Tag, da man fie fochte), wiegt das 
Bilchfleifch Hein und vermifcht 1 Pfund 
mit ſchäumig gerührter Butter, einem 
Nübrei bon 3 Eiern, einem in Milch ae- 
meichten, iwieber ausgedrüdtem Mund- 
brot, mehreren geiviegten Siviebeln, 
Salz, Pieffer und wenig Mustat- 
plüthe. Die Yarze verrührt man ald- 
dann noch mit einigen Löffeln faurer 
Sahne und zwei roben Eiern, füllt fie 
in eine hutterbeftrichene Form und 
bädt fie 1 Stunde im Ofen. Man 
ftürzt das Gericht und reicht eine hol- 
ländifche Sauze dazu. 


— Shhinfenpaftete Bon 1 
Pfund feinem Mehl mache man mit & 
Pfund Butter, 1 Ei, 4 Pint faurem 
Rahm einen Teig, den man Dünn aus- 
vlt. Dann lege man eine orm mit 
diefem Zeige aus. Worher wird gelocdh- 
ter Scinten (nicht zu mager) mit 
etivas Zwiebeln feinaehıdt, und mit 5 
gut gejchlagenen Eiern und etwas 
Muskatnuß durchgerührt. Mit dieſer 
Moſſe wird die Form gefüllt und mit 
Teig bedeckt. Von dem übrig ge— 
bliebenen Teige werden ſchmale Strei— 
ſen geſchnitten, welche wie ein Gitter 
über die Form gelegt werden. Alles 
wird mit Eigelb beſtrichen und im hei— 
hßen Ofen 1 Stunde gebacken. 


— Reis-Kotelettes. 1 Taſſe 
Reis wird in Milch weichgekocht und 
denn mit Salz und weißem Pfeffer 
ganz fein geftoßen. Zugleich hade man 
ebenfoniel Refie Kalbshraten oder ge- 
brotenes Geflügel, bermenge fie mit dem 
Reis und 2 gefchlagenen Eigelb, forme 
fie zu Koteletichen, drehe fie in geriebe- 
nem Barmejantäfe um und brate fie 
jhör braun. Man gebe fie mit einer 
pilanten Gauze oder Fleifhhrühe mit 
Soje, Pfeffer und Zitronenjaft zu 
Tiſch. 

— Gefüllte Kartoffeln. 
Große geſchälte Kartoffeln bohrt man 
mit einem Apfelbohrer, nachdem man 
oben einen Deckel abgeſchnitten hat, 
aus. Dann wiegt man Schweinebra— 
tenreſte möglichſt fein, vermiſcht ſie mit 
einem Ei, einem Löffel faurer Sahne, 
etwas Salz, geriebener Mustatnuß 
und Zwiebel und füllt die Maffe in die 
Kartoffeln, über die man den Dedel 
wieder bindet und in Schmelgzbutter 
gar bädt. Die gefüllten Kartoffeln 
geben eine treffliche Beilage zu Rojen- 
fohl. Die Kartoffelftüde geben eine 
aute Kartoffelfuppe. 


— Englifhes Kalbskopf— 
oder Modturtle- Ragout, 
binreihend fiir 20 Perſo— 
nen. Ein ganz frifcher, abgebrannter 
und gewäſſerter Kalbskopf und zwei 
Ochſengaumen werden in Waſſer und 
Salz abgeſchäumt, mit Schalotten oder 
Zwiebeln, Nelken, Pfefferkörnern und 
einigen Zorbeerblättern während 2—23 
Stunden gar gefocht. Der Ochſem 
gaumen muß mindeſtens 2 Stunden 
vorgekocht ſein, um mit dem Kalbskopf 
gar zu werden. Darauf wird das 
Fleiſch in paſſende Stückchen geſchnit— 
ten, 3 Pfund Mibder, Fleifchklöße und 
3 Pfund Sauziffen, Beides vorher an- 
gebraten, und momöglich die Hälfte 
eines gebratenen Hafen binzugegeben. 
Dann fhmwigt man Butter mit Mehl 
braun, rührt eine qute, mit Murzeliwert 
gefochete Rindfleiſch-Bouillon Hinzu, 
aibt da3 Fleifchwert hinein nebjt Mor- 
heln, Champignons, Kapern, Zitronen: 
Scheiben, geftoßenem Pfeffer, Nelten 
und Neltenpfeffer, eine Brife Hapyenne- 
Pfeffer und 4 Flafche Madeira umd 
Takt die Sauze fämig kochen. Mit 
Schnitten bon Blätterteig jerbirt, ber- 
tritt Died Ragout die Stelle einer 
ſchmackhaften Paſtete. Uebrigens kann 
man dasſelbe auch ſehr gut in eine ge— 
backene Blindpaſtete von Blätterteig 
füllen. 


—Franzöſiſche Torte. Ein 
Mürbeteig von 1% Pfund feinfien 
Mehls; ferner 3 Pfund füRe geriebene 
Mandeln, mworunter 1 Unge bittere find, 
3 Pfund durchgefiebter Zuder, 4 Ei- 
meiß, 1 Unze feingefchnittene Drangen- 
ichale, in Ermangelung eine abgerie- 
bene Zitrone. Man laffe den gemachten 
Teig im Kalten etwas ruben, theile ihn 
dann in zwei nicht ganz gleiche Theile, 
drücde ben Hleinften Theil mit ber fla- 
hen Hand in einer augerichteten 
Springform fo auseinander, daß ein 
zwei Finger breiter Rand entiteht. 
Dann fege man die Mandeln mit dem 
Zuder in einer Kaflerole auf ein 
Ihwaches Teuer, lafle fie Jo lange 
durchziehen, bis fie nicht mehr an ber 
Hand fleben, und jtelle fie zum Abtüh- 
len in eine Schale. Nachher rühre man 
die Drangenjchale und 4 Eiweiß, zu 
fteifem Schaum geihlagen, gut ducdh, 
ftreiche diefe Maffe gleihmäßig auf den 
Teig bis an den Rand, mache auß dem 
zurüdgelaffenen Zeige mit vem Zortien- 
räbchen jchmale Streifen, lege diefe wie 
ein fchrägwinteliges Gitter über ben 
Kuchen und biege’den Rand barüber, 
bamit bie Enden der übergelenten 
Streifen nicht zu feben find. Man 
bade ben Kuchen bei 34 Grad Fahren: 
ne Sie as ae 
fchöne ae r o 
man Papier darüber, * den Kuchen 

jedes Gitter 


A 


a 


2—3 bon den Klö⸗ 


Die Somugglerin. 


Eine wahre Begebenbeit non 3. dv. St. 


Wir fahen im Atelier eines befann- 
ten Malers, deffen neuefte Bilder wir 
fceben einer näheren Betradhtung un= 
terzegen hatten. 

Der freundliche 
Zigaretten und betonte Dabei jcherz: 
haft, es feien aber feine geichmuggel- 

: ten, 
Außer und Herren zündete ſich auch 
; Fräulein ©. ein Zigarettchen an, wäh— 


d Gräfin W. bemerkte, fie bürfe uns | 
en n i reichten die Grenze und 


und und unjere Sioffer zur | 


ter feinen Umftänden jebt rauchen, da 
| fie in einen Bazar müffe, io fie etwas 
| zu effen verpflichtet jei, und zwar an 
| zwei Stellen, bas fei 


| abgemacht und verfprochen,; ivenn fie 


aber geraucht habe, könne fic nichts ef= |” 


fen. Uebrigens — beim Sigaretten- 
Schmugaein fei fie einmal gründlich 
hineingefallen. Man habe das Verfted, 
in dem fie taufend Zigaretten verbor- 
gen gehabt, entdeckt, und fie Habe unge- 
fahr den ganzen Werth 
noch einmal bezahlen müflen. 

„Das war ärgerlich,“ Jagte Frau- 
lein ©., und die temperamentvalle 
Gräfin ermwiderte: „Sch war auch fo 
mithend, daß ich fie alle zum Fenſter 
nauswarf, nachdem ich den Zoll be- 
zahlt hatte... Jebt bin ich Ichlauer, 
ich hab’ ein Berfted, daS niemand aus- 
findet.” 

Man verlangte, fie folle das Verſteck 
nennen, aber fie weigerte fich jtandhaft. 

Nachdem dann Fräulein ©. erwähnt 
hatte, daß ein Vetter derariige Sachen 
für fie zu beforgen pflege, er tue das 
auch recht gern, habe aber allerdings 
fich neulich gemweigert, für feine Tante 
einige neue Milchkocher, die für eine 
Verwandte beftimmt waren, über die 
ruffifche Grenze zu fchmuggeln, mas 
man ihm al Mann nicht verdenfen 
fönne, denn die Unfprüce auf Gefäl- 
figfeit dürften oud) nicht zu meit ge— 
trieben werden — wurde dies Gefpräd 
immer meiter fortgefponnen, und faſt 
jeder in der fleinen Gefellichaft konnte 
ein Erlebniß erzählen, das mit dem 
Schmuggel zufammenhing. Einer hatte 
die Zigarren zmwifchen Mianteltuch und 
Belzfutter eingenäht und glüdlih in 
die Fremde gefchafft, ein Anderer hatte 
das Pech gehabt, fünfzig Zigaretten, 
die er zum perfönlichen Gebrauh in 
feiner Brufttaiche getragen, verzollen 
zu müffen. Dann famen Gefchichten 
bon Seiden- und Spitzenſchmuggel, 
— an den Grenzen und ſo 
ort. 

Profeſſor H. nur war eine Zeit lang 


ganz jtill und lediglich ein aufmerfja=- 


mer Zuhörer gemefen. 

Endlich, ala eine Baufe im Gefpräd 
entjtand, meil mohl alle Anmwejenden 
ihre Erfahrungen und diejenigen ihrer 
Bekannten auögeframt haben mochten, 
nahm er da3 Wort. Er lächelte fein, 
mährend er, die Ellbogen auf die Kniee 
geftüßt, die TFingerfpigen an einander 
gelegt, vor fich hinblidte, 

„sh fann auch von einem Erlebnif 
berichten,“ Jagte er, „und das ijt meiner 
Frau paffirt. Vor zehn Jahren war’z, 
und wir hatten zum dritten Male Pa— 
riß befucht, meine Frau und ich. Wir 
waren bamal3 drei oder vier Jahre 
berheirathet. Meine’frau hatte eine lei- 
denfchaftlihe Vorliebe für Gpiben, 
und unfere Anmefenheit in Brüffel 
hatte fie [chon die erften Male zum An- 
fauf werthvoller Spigen benukt. 
Mochte fie! Schlieklich hatte ich ja auch 
nicht3 Dreinzureden, fie befaß ihr eige- 
nes Vermögen. Was mir aber nicht ge- 
fallen hatte, war, daß fie die Spiben 
um ben Leib wand und über die Ören- 
ze ſchmuggelte.“ 

Die Gräfin und Fräulein S. war— 
fen ſich einen Blick zu. 

„Und das Reſultat war?“ fragte die 
Gräfin mit keckem Aufwerfen ihres 
durch einen kühnen Hut-Aufbau ge— 
krönten Hauptes. 

„Das Reſultat? ... Sie that es 
doch.“ 

„ah!“ 

„Das erjte, das zweite Mal —“ 

„Und ba3 dritte Mal?” 

„Auch.“ 

„Uber?“ 

„3a, da paflirte eben unfer@rlebniß. 
... 3 hatte fie freilich gemarnt, 
gründlich. Aber fie wollte meine Grün- 
de nicht gelten laſſen. Ich ſagte: 
„Würdeft Du je eine goldene Ihr vom 
Tiſche nehmen oder einen Brillant— 
ring, der einem andern gehört? Oder 
würdeſt Du für ſechshundert Mark in 
einem Geſchäfte kaufen und nachher 
behaupten, du habeſt nur für vierhun— 
dert gekauft? Oder beim Kartenſpiel 
mogeln? Oder auch nur einem Gaſte 
Brombeerwein als Bordeaux vor— 
ſetzen?“ 


ozuſagen faſt 
103 joa alt | meine Frau auffallend 


— 


Wirth reichte uns Ich ſchwieg und — duldete.“ 


| 


| 
| 


fadhte 

Ar⸗ ein hypochondriſcher, langweili⸗ 
ger, pedantiſcher und wahrſcheinlich 
auch heuchleriſcher Philiſter — und be— 
gann in der nächſten Minute, ſich für 
zehntauſend Mark koſtbare Valencien— 
nes⸗Spitzen um den Leib zu winden. 

„Edler Dulder!“ warf d e Gräfin 
lächelnd ein. 

Der Brofeflor erividerte Das Lächeln 
gutmüthig, machte eine fleine Baufe 


| und begann dann von neuem: 


| Befehl, 


„Kir fuhren alfo von Brüffel ab, er> 
folgten 


Mufterung zu ftellen . 

63 fiel gleich auf, dab der Beamte 
Iharf firirte. 
Steuerbares?" — „Rein,“ ſagte ſie. 
„Seide? Epigen?“ — „Nein?“ — „Im 
Süoffer oder |s nftimo?“ — „Sie hören 
dei, nein!“ Sie wurde änagitlic), die 
Umftehenden fahen fie fo jeltfam an, 


| der Manıı beirachtete fie immer Jchär- 


der Maare | fer; e3 war eine Situation, die fie moäl 
| ihrer ärgiten Speindin nicht 


ı hätte, E3 fam aber noch ſchlimmer. 
„Haben — Gie auh am Körper nir- 
geds Spiten verborgen?" — Sie nahm 
alle Kraft zufammen, doc) ihr „Nein“ 
fam diesmal faum hörber heraus. Da | 
machte der Beamte eine höfliche Beme- 
gung und fagte ruhig aber beftimmt: 
„Bitte, wollen Sie mir folgen.” Meine 
fleine Frau wantte und fah fich hilfe- 
Jugend nach mir um. &3 half niht3>— 
fie mußte den fhweren Gang antreten 

. in das Unterfuchungszimmer ge- 
ben, wo eine eigens für foldhe Fälle 
angeftellte rau fie genau durchſuchen 
jollte. Sie mußte, ma ihr bevorftand. 
Sie that mir in Ddiefem Augenblide 
herzlich leid... .. Als fie nach einer hal- 
benStunde wieder herausfam, erfann- 
te ich fie faum wieder. ch ging ihr ein 
paar Schritte entgegen, um fie zu un- 
terftüßen. Ihr Gefiht mar roth vom 
Meinen, und fie fchluchzte noch in ei- 
nem fort. Ganz gebrochen hing fie fich 
an meinen Arm. Sie [prach zuerft fein 
Wort, au) im Koupee nicht. Nachdem 
wir Schon wieder eine Meile gefahren 
waren, umarmt fie mi plößlich 
man fonnte uns in unferem Edpläß- 
chen nicht fehen— "und flüfterte an mei- 
nem Obr: „Verzeihft Du mir?“ Ach 
drüdte ihr nur die Hand. Da erzählte 
fie denn, daß fie den hohen Zoll habe 
zahlen und ihre foftbaren Walencien- 
nes-Spiten für zehntaufendMarf habe 
dort laffen müffen. 

Der Profeffor hielt inne. Man be- 
dauerte die arme Kleine Frau und 
fragte mit lebhaftem Antereffe, mie e8 
denn gefommen fei, daß der Beamte 
Verdacht geſchöpft habe? Der Profef- 
for ermwiderte, ein Herr fei gleich nach 
UAntunft des Zuges zu dem Beamten 
herangetreten und habe e3 verrathen. 

„Und haben Sie herausbefommen, 
mer — ?” fragte Fräulein ©. 

re 

„Ah!” machte die Gräfin interef- 
firt. „Sie haben fich mit ihm duellirt?“ 

„Rein,“ ſagte er ruhig, „doch nicht. 
Ich war es ja ſelbſt. Und meine Frau 
hat nie wieder Spitzen geſchmuggelt.“ 


0.0 


Ein ruſſiſcher Bauer als Fahr⸗ 
raderfinder. 


Für die Geſchichte des Fahrrades iſt 
folgende Mittheilung bon großem In⸗ 
tereſſe. In Moskau beſteht ein reich⸗ 
haltiges Privatmuſeum, das dem rei— 
chen Kaufmann Schtſchukin gehört. 
Dieſer kunſtſinnige Bürger läßt von 
Zeit zu Zeit ein Sammelwerk erſchei— 
nen, das eingehende Beſprechungen 
der in ſeinem Muſeum angehäuften 
Kunſtſchätze enthält. Aus dem zuletzt 
erſchienenen Bande dieſes Sammel— 
werkes erfahren wir, daß bereits vor 
150 Jahren in Petersburg ein Velo— 
ciped auftauchte. Der Erfinder des 
„ſelbſtlaufenden Wägelchens, welches 
ohne Hilfe von Pferden in Bewegung 
geſetzt werden kann“, war ein einfacher 
Bauer und zugleich — ein Sträfling. 
Dieſer Mann, Schamſchurenkow mit 
Namen, langweilte ſich augenſcheinlich 
im Nishegorodſchen Gefängniß, in 
welchem er wegen irgend eines Ver— 
brechens ſaß, und wandte ſich an die 
Kaiſerin mit einem Bittgeſuch, in wel— 
chem er erklärte, daß er ein Wägelchen, 
wie oben erwähnt, anfertigen könne; 
er fügte hinzu, daß er bereit ſei, ſich 
der Todesſtrafe zu unterwerfen, falls 
er dieſes ſein Verſprechen nicht ein— 
löſen würde. In Petersburg inter— 
eſſirte man ſich ſehr für die Idee, und 
der Senat ordnete an, daß der Erfin— 
der nach Petersburg gebracht würde, 
wo ihm eine Wohnung und ein Platz 
zur Anfertigung des ſelbſtlaufenden 
Wägelchens angewieſen wurden. 
Gleichzeitig wurden ihm nach ſeinen 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet dDiejer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und WAdrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke ſchnell wieder her. 


Freie Probe-Packete eines der merlwür⸗ 
digſten Heilmittel werden an Alle per Poſt 
verſchickt, die an das State Medical Inſti— 
tute ſchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiſtiges und körperli⸗— 
ches Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inftitut 
fih entidloß, freie Probe:Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verihiden. 3 ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an ‚irgend einer Art geihledhtliger 


alle Leiden und Bejchwerden, die Durch; jahre: 
langen Mihbrauch der natürlichen Funttio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr an— 
gebt, daß Ihr eines der Probe-Packete 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Männern ju erreichen, de— 
nen es unmöglich iſt, ihr Heim zu verlaſſen, 
m ſich behandeln zu la Dieſe freie 
Probe jedoch ermöglicht e8 ihnen zu erken⸗ 
nen, wie leicht ſie von ihrer geſchlechtlichen 
Schwäche geheilt werden fünnen, wenn Die 


Imittel wendet werben. Das 
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fie midjaus, meinte, ich | ON 
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"wird eine. ge 


tieren;, Milz-ı und Sen teiße 


jowie Rhenmeatismns 3 “5 DROPS’ dauernd * 


Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen offentlich zu danken, daß Sie eine ſolche 
denn es iſt ein "Schmerzenftilfer ohne 
— nicht allein ftillt e3 Schmerzen, jondern es furirt die Krankheit erg Davon. 


bergefteift haben, wie dir „oa Drope‘: 
bir ich Zeuge und kann ce bejtätigen. 


betant, ind zwar jo jchlimm, daß ein jeder glaubte, mein Ende wäre nahe. 


ein ſoicher geſchickter und gewiſſenhafter Tolter geweſen, 
Mein Nervenfieber war kuritt, aber, o weh! da famen andere 


nicht geſchrieben haben. 


Es ſind jetzt 4 Jahre, ſeitdem ich Das Rervenfieber 


Wäre nid 
fo titrde ich Dielen Beief 


Leiden zum Vorjhein — PM.erene:, Wiiljs und Serjteiden, die ic) nie zubor ges 7 


habt Hatte, und nch dazu Der 
Krüppel, von der yuhjohle Dig zum Scheitel 
den. Ic madjte mic bereit zum Sterben. 


elende Aheumatismus. 
wer fein gejundes Tledchen an mir zu 
Da jah ih aber in dem Chriſtlichen Apolo> 


Ah war ein a: i 


geten die Anzeige von den „,> Drops’ — ich lich eine Flajche fommen, verfuchte,fe 
tand) von 2 flejhen war ic völlig erlöft bon 


und fand gleich Linderung, und nach Verb 
meinen Leiden. 


alt und fann jett, wenn notbiwendig, 20 Meiten zu Fuß geben. 
neuer Menſch und bin mir jelbjt und allen, vie nich fennen, ein IRunder. 
vor 10 oder 15 Jahren. 
Mutanten Sie mid), daß ich erft jetzt zum erftenmal 
gejund geiworden bin, da icon 4 Kahre verflofien find. Ich wußte, daß 


ich nicht mehr fo ftarf, wie 


„5 Drops‘ 


Ihre Medizin mich gefund gemadjt, aber ich iwuäte nicht, ob ic, dauernd geheilt war. 
Jahre find aber vergangen, und es ijt fein Nüdfalf eingetroffen. 
Kanfas Gity, Hans., 


W 


‚30 Tage 


m. Kammeyer, 


wird euch überzeugen. 
Flaſchen 85.00. 
tet nicht! 


[TRADE MARK.) 


Angaben Material und Inftrumente | 
zur —— geſtellt und eventuell 
Sqloſſet. ara und andere Hand: 


| iwerfer. 


dein nn vor, ſich mit 
der Ausführuna der Erfindung zu be⸗ 
eilen und, fobald 'diefelbe fertiggeftellt 
wäre, fie dem Genat vorzufähren. &3 

veraingen einige Monate, bis das Wä- 
gelden vollendet war; zwei Perfonen 
nahmen in demfelben Blat, und es 
fonnte fich in der That von felbft fort- 
beivegen. Der Erfinder befam als 
Belohnung 50 Rubel und follte in... 

das Gefängniß zurüdgebracht werden, 
welche Perſpektive ihm jedoch nicht be— 

ſonders verlockend erſchien, ſodaß er 
beſchloß, Alles aufzubieten, um ſeine 
Abreiſe zu verzögern. Er machte alſo 
eine neue „Eingabe“, in welcher er er— 
klärte, daß das ſelbſtlaufende Wägel— 

chen ſich nur langſam fortbewege, er 
ſich jedoch anheiſchig mache, ein neues 
zu bauen, welches weit ſchneller laufen 
würde. Außerdem erbot er ſich, einen 
ſelbſtlaufenden Schlitten zu bauen und 
eine Uhr zu verfertigen, die, an der un— 
teren Achſe des Wägelchens angebracht, 
die durchlaufene Entfernung bis zu 
1000 Werſt angeben würde, alſo ein 
Vorbote des Ierameterd. Der Senat 
wollte wiffen, iwie viel das Alles fojten 
würde, und erhielt zur Antwort, daß 
der Schlitten 80 Rubel und die Uhr 
50 Rubel zu ftehen fommen. Fand 
ber Senat diefe Summe zu hoch oder 
aus irgend mwelchen anderen Gründen 
— fur die dee wurde abgelehnt und 
der geniale Erfinder in’s Gefängnif 
zurüdgebradt. 3 ift immerhin in- 
tereffant, daß ein fimpler Bauer jchon 
vor 150 Jahren eine Art Yahrrad 
fonftruirte und die ‘bee des Tera= 


meter3 hatte. 
—ñ— — · 


Ein neuer Sprengſtoff. 


Nach einem Referate in der „Sriegd- 
technischen Zeitfchrift“ ift in England 
ein neuer Sprengjtoff erfunden mor= 
den, der ohne Rauchentmwidelung ber= 
brennt und deshalb Fumeleffite ge= 
nannt worden ift. Wenn auch die Be- 
ftandtheile diefes3 neuen Stoffes nicht 
hinfichtlih ihrer Mengenverhältnifle 
mitgetbeilt werden, fo ift doch foviel be- 
fannt, daß derjelbe aus Salpeter, Am- 
moniumnitrat, einem dem Galpeter 
fehr ähnlichen Stoffe, Schwefel, Holz- 
mehl und Eijenoryd zufammengejegt 
ift. ?umeleffite fol nicht die zerfchmet- 
ternde Kraft des Dynamit3 zeigen, jon= 
dern mehr jpaltend wirkfam fein; feine 
Verwendung dürfte daher für folche 
Steindrühe befonderd vortheilhaft 
fein, wo e8 fih um die Herftellung aro= 
Ber Blöde für Baus und fünftlerifche 
Zmede handelt. So follen 5 Unzen bes 
neuen Sprengjftoffes, die 3,5 Yuß tief 
in ein 14 Zoll weites Loch eingeführt 
waren, in einem Granitbruche gewaltige 
Blöde von 20,000 Kilogramm Gewicht 
losgebrohen haben. m Freien ber- 
brennt Fumeleffite ohne Erplofion, alfo 
ähnlich wie das gewöhnliche Schieß— 


pulber. 
= —11+09 — 


— Es gibt Ab ſagen, die uns zu— 


85 per Monat 


einſchließlich m 


bezahlt für alle medigis 
niihge Behandlung im 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


immer 211 und 212 
bicago Opera KHouie 
Gebäude, Eingang 112 
Glart Str., Gde aid: 


a a 7 


nern, A. und Kin⸗ 
dern pofitin und dauernd geheilt in 3% bi3 60 Tagen, 
und das Bruhband für immer unnötbig. Keine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geihäft. Eine geiriebene Garantie einer lebenss 
fänglihen Kur in jedem falle gegeben. Bruchbänder 
adhmännifch u und gärantirt, daß fie jeden 
2 balten u Leute, die keine Bebandlung Wollen. 
Sämorrhoiden, Fifteln, Fiffures, Seſchwüre 
und alle Krankheiten des Afters ſchnel und dauernd 
geheilt durch neue und jhmerzloje Methoden, die, 
—3* —— niemals fehlſchlagen. Dunderte von 
eugniſſ 
—— —— — des Kopfes, Kehle und Lungen, 
Kbeumatismus, Haut⸗- Blut⸗ und Nerven-Kran eis 
ten, SKranfgeiten des Magens, Leber, Nieren und 
Blaje, Krankheiten der Frauen und Kinder und alle 
Hronifhen oder Privat:Rranfheiten in irgend einem 
Stadium, die don Anderen als hoffnungslos anfges 
geben worden waren, werden fÄnell und für immer 
seheilt zu dem mögfichkt niedrigen Preife von Chi» 
cagos leitenden umd erfolgreihkten Spezialiften. — 
Konjultetion immer frei. 
Sprehftunden von 9 Uhr Borm. bis 5:30 Uhe 
Anends, Mittwoch? von 9 Ihe Verm. bis 7 Ußr 
Abends, Eonntags don 9 dis 12 Uhr. 


Untere Süd Chicago Office 
ift gu: ———— für en die in biefer 
Gegend wohnen, Zimmer 6, Wed 9 Ede A. Str. 
und Commercial Upe., gelegen, wo diejelde Behand⸗ 
lung erhältlich iſt. zu denjſelben Vreiſen. — Sbrech⸗ 
ſtunden 512, 1 Nachm. 6280 bis s Ubt Abends, 


— 
da 


Schwache, nervöfe B Berjonen, 


geplagt von Doffnungslofigkeit und flehten Träne 
Pilömerten. Saar —— * und 


fang werden 
eine Vrobe mit „„5 Drops’‘ zu ermöglichen, eine 


Rrobeflajche verjenden, portofrei für 25 Gent. 
Auch große Flaſchen (300 Den) zu $1.00, 6 
Verkauft von uns und in allen 
Schreibt jegt! 
SWANSON RHEUMATIT CURE COMPANY, 

160 —164 E. Lake Stres!, 


——l_ —— — — — — 


Heute bin ich, Gott fei dant, jo gefund, iwie je zupor. Ich bin 74 Aahre 


Ic fühle mich wie eim. 
Natürlich bin. 
Nun, mein lieber Herr Doktor, enis 
ſchreibe, wie ich durch Ihre 


4 
Achtungsvoll 5 
m 7. Str. und Barne ie .5 


ioir, um den Leidenden wenigiiens 


Gine Probeflafche 
pothefen. War: 


Chicago, Ill, 11,15,032u5 ° 


Jetzt iſt iſt die Die Zeit) 


Rugen zu — aus der berühmten Behandlun 
— angewandt von dem berühmten Kin 
Arzt 


GEE WO CHAN- 


Schützt und fräftigs den Körper gegen bie a 
hen Werhjel, die in diejer Jahreszeit attfinden 
ES chügt Euch gegen die Unbilden undSchneeftirnte Dew 
nabenden Winters, Ein leichter — oder Sch 
der Tungen oder Yungenröhren fol nicht vernachläfigt > 
werden, damit er nicht durch den Hlößlichen X 
turmwecjel in ein unbeilbares Leiden fird außbtei 
Keine Nabreszeit erfordert mehr — un 
Uufmerkſamteit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kepic, Xungen und Qungenröbten, als bie ge= 
genmärtige und fein PBehandlım ngsfoßem wird - ja 
nel, radital und gründlih a Spuren bieiez 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, dn= 
gewandt von dem berühmten dineſijchen 2 Gtre 
Vo Chan, deſſen wunderbare 
Seilungen von jheindbar boffnungslojen & Hüllen van 
anze Yand in Gritaunen verfehen, Sie Wären eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fomwohl mie 
für das Wupiifum, und Taniende bezeugen täglich 
ihre großen "orzüge — XTaujende, dıe von anbetem 
Su a18 abjolut hoifnungslos aufgegeben waten. 
Dieje Mittel find in China feit urbenllichen Zeitew 
im Gebraudb; fie find feige Erperimente, benm 
fern die es und eh Ration ges 
haften. Da fie rein vegetabiltih find, Wirken fie 
nicht nur alE Wrznei, fondern auch als Rahrungss« 
mittel und ftärfen und fräftigen u Organ ud 
jeden Theil des Körper und entfernen alle frant« 
baften Zuftände afer Art, Unter ihrem Einfluß 
derfchwinden wie Dur Zauber alle Krankheiten bes 
Magens, der Ceber und Nieren, Rbens 
matismus, ds Bluteß, der Haut und des 
Nervenipyitems, ale Gebrehen der Utbes 
munasorgane, den frauen und Rinbers 
jeden Aiter$ eigenthümliche Krankheiten und alle ders 
alteten und fomplisirten Leiden jeder Urt, Die dor 


Anderen ald unbeilbar erflärt worden Maren. 
Bor und fehet die Taniende_ don Zeugniffen vom 
twohlbetannten Leuten, denen Gefundheit, Geben und 
Gtitdjeliafeit wiedergegeben wurde vurd bie Mittel, 
melde die Natur fo reihlih für das Mohl der 
Menſchheit aeihaffen bat. Keine Betänbunggnttiet 
oder Bromiden, nicht?, das fhädfich IM, sehärt zu 
diefem Behandlungsivfitem, dab nd al® ein fall 

Segen’ für die Kranken und Leidenden von Chicago 
und des ımlienenden Landes eriviejen hat, jet 8 
Durch diejen berühmten Speyialiften bier — 
wurde. Schiebt e8 nicht auf, bis e8 au fpät if, Bi 
dern fomımt und finterjucht fofort. Roms * 

har inäckigſten und chroniſchen Leiden ad 6 

feine ehriche und wiſſenſchaftliche Meiange 

für Euch than läbt. Gr ermedi feine fnifchen 

nunsen und macht Feine falichen Berfprebung 

fondern gibt Euch jeine ehrliche Meinung, mas 

fiir Guch thun läßt, und eine eihriehbene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem fralfe, den tr 
übernimmt. Ronfultation if immter frei. Spegielt 
niedrige Preiie mährend biefed Minats für ir 

die wegen Behandlung borfpredhen. 'Mertt End vie 
neire Wdrefle feiner großen und bifichen DOffite, 

262 State Str., 

gegenüber Nothfild’s. 

Stunden 10-8, zen 104. — Yuswärtige 
Patienten follten Briefmarke für Fragebögen jhiden, 
Seilung briefli garantirt. ; 
Sranfheiten der —— J 

un. Medical! Dispensa 

* 76 Madifon Ste, 
nahe State Straße, 
OHIOCAGO, ıı. ° 
Die weltberühmten bien 
fer Anftalt ien u 
= tiven 
nerieiden, ald rn 
Hant-, Biut:, Privat 
bronifde Leiden, — 
yürdung, —— 
seh won Ge 
berlorene WMannbarteit, ° 2* u 
mögen), Varicocele (Hodenfranth Im), Be 
che, Herzklopfen, Gedächtnißſchwäche 
drücken des Gefuhl im Kapf, Knie ‚gegen = 
ſellſchaft, Rerdoſität, unangebrachtes Ete 
bergeihlagenheit w. f. is. 
— — 
prechſtunden: rt Borm 
Eonniags nur bon 10 bis 12 Uhr. J 

Schreiben Sie für einen Fraaeh = 3 
tann per Poft furrirt Verben, Ale Un * 
ten werden ſtreng geheim gehalten, : £ 

Wir laden Überhaupt fsidhe mit Kronifhen 
bebaftete Leidenden nad unjerer hen ein, die ie S 
gends Heilung finden konnten, um wilfere news 
thode fi angedeihen zu laflen, Die als unfehlber 

—— VVV— 
WORLD’S ME DIOaL, 
INSTITUTE, 

gegenüber ber Fair, Dertr 

" Die Aerzte biejer Anftalt jind exfo 

ialiften und betraditen e8 als eine 

a ( Aen arüngth um i 

: Men —3. 

* ion, "Dauttraufheiten, * 
efledung, verlorene Maunb 
—* von € Klafie 

ilung von Brüden, Rrcbs, n 
Dodenkrankheiten) ic. Konſuitirt 
rathet. Wenn nothig. plaziren wir 
Vrivathoſpital. rasen 
(Dame) beha: 


werben 
ndelt. Behandlung, inkl. 
nur Drei Dollars 


ben Monat. -— **8 es aus. Stun 
9 4. Morgens big 7 Ugr Abe 


förung; 
dis jeder an 
otblauf w.j.m.— 
Wo Andere au 
wir ;3u furiren 
oder brieflid.— Stunden: 9 U 
YUhr Abends. -a— 3 
fteben fortwährend 3 

ite’s 9 Feutiae 
44168. State Sir., 


Freie 





einen 4 


Be: 
— 


—3J 


J 
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Wilhelm Ditimar, der langjährige Di- 
tector ind faufmännifche Leiter ber 
befannten chemifchen Fabrit auf Al: 


 Hien (vorm. &. Schering), ift im Alter 
“ von 50 Jahren nach längerem Leiben 


verftorben. — Wegen Betruges und 
betrügerifchen. Banferotts verhaftet 
morben find der Schlächtermeifter Otto 


Hering, dveifen Frau und ein Der- 


© wandter. Hering, der zulegt zwei Ge⸗ 
ſchäfle beſaß, iſt eine im Norden Ber— 


R 


Iins befannte Perfönlichteit; einmal 
megen eines Todtſchlags an einemGe— 


ellen und dann als Lebemann. — In 


unmenſchlicher Weiſe hat der Arbeiter 
Hermann Fiſcher, Manteuffel Straße 
64, fein 14 Jahre altes Töchterchen 
Ida und die 10- jährige Meta miß— 
handelt. Fiſcher, ein dem Trunke er— 
gebener Menſch, packte das jüngſte 
Kind und warf es von der Mitte der 
Stube aus mit voller Wucht nach ſei— 
nem Bette zu. Das bejammernswerthe 
Geſchöpfchen ſchlug ſo heftig auf, die 
Beittanie auf, daß es den linken Un— 
terſchenkel und eine Rippe brach. Der 
entmenſchte Vater warf es dann ganz 
in's Beti, riß nun die ältere Meta 
heraus, mißhandelte ſie und warf ſie 
ſchließlich, obwohl ſie ganz nackt war, 
auf den Flur hinaus. Der rohe Pa— 


iron wird ſich wegen dieſer Brutalitä- 


ten vor Gericht zu verantworten haben. 
— Der 31 Jahre alte Rolltutjcher 
Otto -Kölling aus der Großen Frant- 
furterftr. 84 Tonnte jchon feit 13 Jah- 
ten eines Herzleidens wegen ſeinem 
Berufe nicht mehr nachgehen, mußte 
ſich vielmehr darauf beſchränken, ſei— 
ner Frau, die durch Nähen von Kna— 
benkleidern den Lebensunterhalt für 
die Familie erwirbt, durch Handrei— 
chungen beizuſtehen. Als dieſer Tage 
die Frau ausgegangen war, erhängte 
er ſich am Kleiderſchrank. — Aus dem 
Fenſter geſtürzt hat ſich die ledige 
Schneiderin Margarethe Rothe in der 
Lühowſtraße No. 29. Das in der 
Milte der vierziger Jahre ſtehende 
Fräulein litt ſeit einiger Zeit an Ver— 
folgungswahn; die Rothe glaubte ſich 
bon Männern verfolgt. Die Unglüd- 
liche 300 fich bei dem Sturz einen&chä- 
delbruih Zu, der nach kurzer Zeit ihren 
Tod zur: Folge hatte. 

Sopran. Die hiefige, feit Nahr- 
hunderten beitehende Tuchmacherin⸗ 
nung bat fich aufgelöft, nachdem Die 
Schlußrechnung von dem letzten Vor— 
ſitzenden Thiele, dem Enkel eines frü— 
heren Vorſitzenden, gelegt worden iſt. 
Das Vermögen der Innung beträgt 
45,000 Mark. Die Zinſen ſollen zu— 
nächſt den bisherigen Meiſtern und ih— 
ren Familien zuſtehen, ſpäter jedoch 
alten hilfsbedürftigen Einwohnern der 
Stadt zu Gute kommen. 


ProvinzOſtpreußen. 
Königsberg Im Alltſtädti— 


ſchen Rathhaus brach im Lagerraum 


F 


J 


| des 


der Firna Fürſt und Bodenſtein Feuer 
aus. Der 17 = jährige Lehrling Bruno 
MWohlgemuth erftidte und wurde gänz- 
lich verfohlt aus den Flammen gezo= 
gen. — Erjchoflen hat fich der bei der 
4. Compagnie des Pionierbataillons 
No. 18 Stehende Officierburſche 
Krauſe. 

Allenftein Der Schuhma- 
&hermeifter Antreas Aßmann, der jchon 
77 Zahre alt ilt und gegen 50 Jahre 
das Schuhmachergewerbe Telbitftändig 
detrieben, au im Jahre 1898 das 
goldene Chejubiläum gefeiert hat, 
wurde in-der Hauptverfammlung der 
hiefigen Schuhmader = Snnung ala 
„Snnungsmeifter” aufgenommen. 

Hogendorf. Die Kaiferin hat 
der Magdalena. Thimm, welche 40 
Sabre bei demfelben Befiter dient, das 
goldene Kreuz verliehen. 

Inſterburg. Erſchoſſen hat ſich 
in ſeiner Haſernenſtube der Unteroffi— 
cier Procieß von der 5. Compagnie des 
Infanterie-Regiments No. 147 mittels 
eines mit Waſſer geladenen Dienſtge— 
wehrs. Proßies wor 21 Jahre alt. 

Ragnit. Das Getreidegeſchäft 
Gebr. Radtke, eine Firma, die in der 
ganzen Provinz die weitgehendſtenVer⸗ 
bindungen und ein ungetheiltes Ver— 
trauen in Geſchäftskreiſen beſaß, hat 
Concurs angemeldet. Die Paſſiva ſol— 
len mehr als 600,000 Mark betra— 
gen. 

Provinz Weſtpreußen. 

Dt. = Krone. Die Wittme Ama- 
lie Holaheim von bier feierte ihren 
100, Geburtstag. 

Gramdenz. Konditoreibeſitzer 
Bernhard, Butichtau hat ſich erhänat. 
Schwermutfi fol der Beweggrund ge- 
weſen ſein. — Von einer großen 
Feueröbrunft wurde die Kunterejtiner 
Brauerei betroffen. Das Feuer brad) 
in dem Mälzerei - Gebäude aus und 
"verbreitete. fich mit rafender Schnellig- 
leit, ſo daß als die Freimillige Feuer- 
wehr erſchien, daß Mälzereigebäude in 
ſeinem ganzen Umfange in vollen 

Flammen ſtand und vollſtändig aus— 
brannte. Der Brandſchaden iſt bedeu— 
tend. i 

Hohenkirch. m der Bäderei 

Schneidermeifterd? Dramert ent- 

jtand Feuer. Da der Pächter der Bäde- 


Alekrei, Gumbien, jchon in zwei Tagen 


— 


nicht gebacken hatte, vermuthete man 


tun. Zur Unterfuchung war 


eine Gerihtäcommiflion an Ort und 
Stelle erfchienen. Gumbien, der jchon 
bor drei Jahren jehs Monate wegen 
erbachtes der Brandſtiftung in Un— 
erſuchung geſeſſen, wurde abermals 
Rn Branditiftungsverbachtes ver= 


et. . 

The Waldarbeiter Auguft Bu- 
aus Bremse! wurde im 

altichen Walde beim Holzeinfchlage 

‚einer fürzenden Kiefer jo unglüd- 
tto n, daß er auf der Stelle 


tken. Einem Brande u 
8 Anwejen bes 


* nr 


zum | nad Haufe zu fommen, ging er i 


a 


Provinzßommern 
Stettin. Bor dem Haufe Galg- 
wiefe 24 fand man den Arbeiter Jus 
liu8 Schroeder als Leiche auf. 
Demmin Fifchermeifter €. Dü- 
veläborf konnte das Felt feines 50- 
jährigen Meifterjubiläums feiern. 
Grabom. Ein Schiekunglüd 
durch Spielerei mit einem Revolver er= 
eignete fih im Haufe Lange Straße 
96. Der dort wohnhafte Fleifchergefelle 
Sohannes Apınus machte fih an einem 


Revolver zu jchaffen, wobei diefer fich | 
entlud. Die Kugel drang dem Aßmus | 
in den Unterleib. Der lebensgefährlich | 


Verlegte wurde in’s Züllchower Jo— 
banniter = Kranfenhaus befördert. 

Kd8lin. Der fait 82 Jahre alte, 
in Stadt und Umgegend mohlbefannte 
und allbeliebte Conditor und Pfeffer- 
füchler Bähr feierte fein 60 - jähriges 
Bürgerjubiläum. Bähr ijt 36 Jahre 
Stadtverordneter. 

Skhievelbein. Ein jchmerer 
Unfall jeßte die yamilie des Flei— 
fchermeifters Dito Mundjtod in tiefe 
Irauer. Der ältefte Sohn, ein Sinade 
von zwölf Kahren, hatte von einem 
Schüler der Landmwirthichaftsfchule 
einige euerwerfäförper, u. a. einen 
fogenannten Froſch und auch mehrere 
bengaliſche Streichhölzer, geſchenkt er— 
halten, die er loſe in die Taſche ſteckte. 
Infolge von Reibung entzündeten ſich 
die Sachen und ſetzten die Kleider in 
Brand. Leider hat der Knabe ſo 
— 
nach 36 Stunden ſtarb. 

Prov. Schleswig-Holſtein 
Altona. Der ſog. Naturheil— 
| fundige Rolle, der fchon eine ganze 

Reihe von Jahren im Zuchthaus zuge- 

bracht und erjt fürzlich wegen fahrläj- 

jiger Rörperverlegung eine dreimonat- 
liche Gefängnißjtrafe erhielt, ift neuer= 
dings wegen Betrugs in Unterfuchung 
gezogen worden. — Auffehen erregt 
hier die Thatjache, daß über das Ver: 
mögen des Obermeilters der Böttcher- 
innung, Oroneweg, der allgemein für 
fehr qut fituirt gehalten wurde, das 

Concursverfahren eröffnet worden tft. 

Achterhörn. Ihre goldeneHoch— 
zeit feierten die Eheleute Arbeiter Jür— 
gen Thiedemann und Frau, geb. 
Schmielau. 

Bargtſcheide. Aus der Bo— 
denluke geſtürzt und auf der Stelle ge— 
ftorben ift der Hufner %. Schadt. 

Flensburg. Abends entjtand in 
dem Wohnhaus des Arbeiters Chr. 
Fald in der Hufumer Straße Teuer. 
Das eigenthümliche Gebahren der Fa= 
milie Yald beim Eintreffen der Feuer- 
mehr ließ die Vermutdung auffommen, 
daß das Teuer vorjäglich angelegt 
morden tft, um für das zeritörte Ge- 
baude die Verficherungsfumme zu er= 
halten. E3 wurden daher Fald nebit 
Frau und Tochter ala der Branditif- 
tung verdächtig jofort in Haft genom= 


men. 
Heide Hotelbefiter Vollmacht 
Tieß, wohnhaft hier am Landmege, 
fiel von feinem Boden und brach jich 
dabei das Schlüjjelbein. 
Helgoland. Diefer Tage fand 
bier die erjte jtandesamtlihe Trauung 
ftatt. $m Gemeindezimmer wurden ge= 
traut der biefige Schiffer Andreas 
Bufe mit Anna Krüß. Ws Zeugen 
traten die beiderfeitigen Väter auf, die 
befannten Schiffer Jakob Erich Bufe 
und Michel Krüß, während die Che- 
Ihließung der Standesbeamte, Ge— 
meindevorjteher Guftan Friedrichs, 
vollzog. 
Provinz Schleſien. 
Breslau. Geh. Reg.Rath Pro— 
feſſor Dr. Eduard Reimann, der ehe— 
malige langjährige Director desReal— 
gymnaſiums zum „Heiligen Geiſt“, iſt 
im Alter von 80 Jahren geſtorben. 
Beuthen. Die Strafkammer 
verurtheilte den Polizeiinſpector Wil— 
helm Baumann aus Kattowitz wegen 
Beiſeiteſchaffung amtlicher Schrift— 
ſtücke zu zwei Monaten Gefängniß. 
Glogau. Der hiefigen Staats ın- 
mwaltihaft hat fich der Spinnereibe- 
figer Oskar Bush wegen Wedhjelfäl- 
Tchung felbjt geftellt. Gleichzeitig wurde 
der Concurs über die Firma eröffnet. 
Liegnit. Auffehen erregt bier 
die Verhaftung des Stadtfecretarius- 
Affiitenten Henfchel. Derjelbe verun- 
treute Gelder, die ihm anvertraut wa 
ten, und fälfchte auch das Traclimile 
des Oberbürgermeijters, um auf®rund 
eines jelbjtgefertigten Attejtes für eine 
Verwandte eine Fahrpreisermäßigung 
zu einer Reife in’3 Bad zu erlangen. 
Zauban. Bor einiger Zeit hatte 
fich der Fleifcherlehrling Fri Haupt 
beim leifchermeifter Bachmann hier- 
ſelbſt ſchwer verbrüht; es wurde jetzt 
für nothwendig erachtet, um eine völ— 


Witlko Ihre intene Hoch⸗ 

zeit feierten in beſter Geſundheit die 

Eheleute Moſes Cohn. 
Provinz Sachſen. 


Erfurt. In ſeinem Blute liegend 
wurde der Handelsmann Louis Hey— 
nert Nachts vor dem Gaſthauſe zum 
„Goldenen Löwen“ in der Löberſtraße 
aufgefunden. Heynert war von einem 


Unbekannten ſo ſchwer mißhandelt lengroßhändler 


worden. 


Halle. Bei einer Bücherprüfung , renftellen, Handelstichter, 


—— u 3-1 
Bankhaufes E. ©. Trintaug. 

Elberfeld, Der Agent Strud3 
berg, der Hauptangeflagte im Mili- 
tärbefreiungsproceß ift im Gefängniß 
aeftorben. 

Provinz Heffen-Naffjau. 

Kaffel. Hier ftarb im Alter von 
63 Jahren der Großinduftrielle, Koh: 
Kaufmann Nulius 
Swenger, Inhaber verjchievener Eh- 
früheres 


beim Aufziehen von Balten am 
- hieſigen Verladehalle ſchwer verun⸗ 


ückte. 

Rochlitz. Als Leiche wurde der 
45 Jahre alte Schloſſer Carl Gelle aus 
der Mulde gezogen. Ob Selbſtmord 
oder Unglücksfall vorliegt, iſt nicht zu 
ermitteln geweſen. 

Roßwein. Der Kommunalar— 
beiter Wilhelm Ludwig beging mit ſei— 
| ner Gattin die goldene Hochzeit. 
| Schmölen. Durh Herabfallen 


nach dem fürzlich erfolgten Tode des Mitglied des großen Bürgerausfchuf- bon Steinen wurben im Gehmölener 


Barons Veltheim im nahen Oftrau 
wurden bedeutende Ilnterfchleife des 
Buchhalter Spott entvedt. Ihre Höhe 
beträgt ungefähr 60,000 ME. 

Mühlberga.d. E. Zmei hier 
bedienftete ruffiiche Arbeiterinnen ba= | 
ben vor einigen Tagen YAusmweijungs- 
Befehle erhalten. Die beiden jungen | 
Mödchen halten fich bereits jeit etia 
7 Jahren in hiefiger Gegend auf; eis | 
ne3 bderjelben hat im benachbarten | 
Goßdorf 4 Jahre lang die Schule be- | 
ſucht. 

Nordhauſen. Der hieſige Ei— | 
jenbahnbureau-Diätar Lift unternahm | 
einen Ausflug in den Harz, von dem ! 
er nicht zurüdtehrte. Auf der Strede ı 
Herzberg = Scharzfeld der Nordhans | 
fen = Northeimer Eifenbahn fand man 
nun feine Leiche; er ift vom Zuge über- 
fahren und getödtet worden. Der 
Kopf war ihm glatt vom Rumpfe ge= 
trennt. 

Rieftedt Nahe dem hHiefigen 
Bahnhof verunglüdte der Kutſcher 
Augult Edhardt mit dem Gefährt dr3 
Kommerzienratds Dr. Müller aus | 
Neuglüd. Auf dem Wagen befand ıtch 
außer dem Kutfcher nur der Amtsdie- 
ner. Gebhardt verfehlte den Weg, Was 
gen und Pferd ftürzten eine fteile Bö- | 
ichung hinab, das Pferd überfchlug | 
fich und fiel auf den Kutfcher, diefen | 
erbrüdend. Der Amtsdiener blieb uns | 
verlegt. 

PBropinz Hannoper. 
Hannoper. Der 25 ‘Jahre alte 
Schneider Conrad Welchen aus Kirch: | 
wehren erlitt bei einem Straßen-Un- 
fall in der Boetheitraße einen Schi: | 
delbruch. — In einem Gehölz bei Ba- | 
denjtebt murde der Handelsmann | 
Friedrich Breitenbach aus Rodenberg 

erhängt aufgefunden. 

Altenbrud. Der Halbinvalide 
Arbeiter Ludwig Dief gerieth mit ei- 
ner Hand in das Getriebe einer Satt- 
lermafchine, wobei die Hand fchmwer 
verlegt wurde. 

Elze Auf dem Bahnhofe in Hil- 
desheim wurde der hiefige Kaufmann 
und langjährige Bürgervorjtehermort- 
halter Theodor Meyer vom Zuge über: 
fahren und getödtet. 

Emlihheim. Hier brannten 
die Häufer der Einwohner W. v. Coe— 
borden, Beuzl, Menleubert und Dirt 
Poppen nieder. 

Gifhoru. Der ehemalige har- 
noverfche Gerichtspogt Deefen ijt im 
Alter von 81 Jahren gejtorben. 
Hier machte der Gejchäftsreifende 
Rott, ein junger Mann von etwa 23 
Sahren, feinem Leben dur Erhängen 
ein Ende. 

Harburg. Xn der Elbe wurde 
die Leiche eines jungen Mannes gefun- 
den, der auf den Namen des Pojtgehil- 
fen Scheuermann aus Wandäbed laus | 
tende Papiere bei Jich trug. Der | 
Kaufmann Wilhelm Brammer hat jei- 
nem Leben dur Erhängen ein Ende 
gemacht. 

Provinz Weftfalen. 


Hagen. Die Spinnerei „Hagener 
Tertilindujtrie“, vorm. Gebr. Elbers, 
ift zum Theil niedergebrannt. Der 
Hauptbetrieb fann aufreht erhalten 
werden. 

Herne. Der Bergmann Böpdefeld, 
ein mehrfach vorbejtrafter Menfch, gab 
auf den Bergmann Kres jechs Revol- 
verichüfle ab. Zwei Kugeln drangen 
dem letteren in die Bruft. DerSchwer- 
verlegte wurde in das Krankenhaus ge- 
bracht, wo der Arzt die Gejchoffe ent- 
fernte. Für die Erhaltung des Lebens 
ift wenig Hoffnung vorhanden. _ 

Hemer. Durd einen nächtlichen 
Einbrud wurde dem Spezereiwmaaren- 
händler Karl Filcher in Niederhemer 
eine Kafjette mit über 600 Mart In— 
halt gejtohlen. 

Heeffjen. Ertrunfen ift im Müh- 
lengraben der MühlenarbeiterHölfcher, 
als er über das nur dünne Eis gehen 
wollte. 

Hiddinafel. Bom Schlage ge- 
troffen wurde die unperehelichte 
Gertrud Krechtmann. Man fand Die 
Leiche in jitender Stellung vor dem 
Herde in der Küche. 

Holzbaufen Ein jchredlicher 





lige Heilung zu erzielen, ein StüdHaut | Unglüdsfall hat fich zugetragen. Der 
von einem anderen Körper einer jhmer | Chauffeearbeiter Düfterberg aus dem 


verlegten Stelle des Haupt zuzufüh- 
ten. Hierzu erbot fich der 12 - jährige 
Hermann Thielmann aus Rothwafler, 
ein Freund des Verlegten. Der fleine 
Held hat Schon im November für feinen 
4 = jährigen Bruder ein großes Stüd 
Haut dahingegeben. 
Provinz Posen. 

Pofen An den Folgen einer 
Blutvergiftung, Die er fich bei Aus- 
übung feines Berufes zugezogen hatte, 
ftarb der Arzt Dr. Wendland. 

AUrgenau. Nnfolge von fahrläl- 
figer Brandftiftung brannten Scheune, 
Stall und Einmwohnerhaus des Gait- 
mwirthb3 Baumann ab. 

Glinno. Der 46jährige Altbe- 
figer Defterreich hat die 26jährige un— 
verehelichte Therefe Jabs, mit der er 
früher intime Beziehungen unteröals- 
ten, nach einem heftigen Streit dur 
Arthiebe getöbtet und fich darauf jeildit 
mit einem Revolver erhoffen. 

Marienthal, Für Aödjährige 
treue Dienfte ift den Dienjtmädchen 
Gejhmwifter Anna und Marianna Lo- 
fu3 von der Kaiferin das goldeneftreuz 
verliehen worden. 

Sährimm. Häusler Nowak aus 
Gamrony befuchte den Filcher Egner 
in Oftromo. Am [päten Abend machte 
er fih auf den SHeimmeg. lim a 


orten: 
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benachbarten Offelten aerieth unter die 
Chauffeewalze, wobei er den Tod fand. 
Lippitadt Der Mafchinenraum 
der hiefigen Weitfälifchen Metallmaa= 
ten = Induftrie U. = ©. brannte voll- 
:andig aus. Sämmtliche Mafchinen 
find unbrauchbar. Der Schaden joll 
fih auf ca. 80.000 Mark belaufen. 
Rheinpropin;. 


Köln. Geftorben ift im 79. Le- 
bensjahre der Juſtizrath Eduard 
Scenf. Der Verblichene war in den 
70er Jahren während der dritten und 
bierten Legislaturperiode des Deut: 
Ihen NReichstages mehrere Jahre Ver: 
treter der Stadt Köln in diejfer Kör- 
perichaft und gehörte al3 jolcher der 
Centrumöfaction an. 
Aachen. Der in Berlin verftorbene 
Rentier Ernjt Berger vermachte der 
Stadt Wachen 550,000 Mark zur 
Gründung eine® Kinderheim: für 
bülflofe, bedürftige, chriftliche Waifen. 
Duisburg. Der frühere Thee- 
reifende Auguft Schwarz, welcher bis 
por Kurzem Gejäftsreifender der hie- 
figen Nationalbrauerei war, ift unter 
Mitnahme beträchtlicher Hnpotheten- 
gelder flüchtig gegangen. 

Düren. Bei Station Call wurde 
der Gejchäftsreifende Matheis von ei- 
nem Eifenbahnzug überfahren und ge 


—— 


ſes etc, Vorſtandsmitglied des 
Frauenbildungsbereins etc. — Ferner 
verſchied der gärtneriſche Leiter und 
Verſchönerer des Karlsaueparkes, der 
Königliche Garten-Inſpector Michel, 
im Alter von 67 Jahren. 

Beberbeck. Im Königlichen 
Hauptgeſtüt iſt die Pferdeſeuche aus— 
gebrochen. Eine Anzahl werthvoller 
Raſſepferde iſt eingegangen. Der bis— 
herige Schaden wird auf mehrere hun— 
derttauſend Mark geſchätzt. 

Frankfurt. Ein Altfrankfur— 
ter Richter, Senatspräſident a. D. Dr. 
Ernſt Rumpf, iſt imAlter von 67 Jah— 
ren geſtorben. — Die Strafkammer 
verurtheilte Alfred Allen und Juan 
Pedro, zwei internationale Taſchen— 
diebe, die hier bei einem Diebſtahl auf 
dem Bahnhofe feſtgenommen worden 
waren, zu 6 und 5 Jahren Zuchthaus. 

Fulda. Domdechant Profeſſor 
Dr. Braun iſt nach langen ſchweren 
Leiden heute im Alter von 64 Jahren 
geſtorben. 

Niederingelheim. Beim 
Steindrechen wurde dur; Herabftür- 
zen der Erdmaffen der Landiwirth 
Dietrich auf der Stelle getödtet, ein 
anderer Landmwirth Namens Baum— 
gärtner wurde jchmer verleßt. 

Wiesbaden. Auftizrath Adolf 
vd. Rößler aus Qimburg ift hier im 
Alter von 58 Jahren gejtorben. 

Mitteld Staaten. 

Altenburg. Verſchwunden iſt 
der Weinhändler Löhe. Sein Ver— 
ſchwinden wird in Zuſammenhang mit 
Zahlungsſchwierigkeiten gebracht, in 
welche derſelbe in letzter Zeit gekommen 
war. Ueber ſein Vermögen iſt das 
Concursverfahren eröffnet worden. 

Blankenburg. Ein Opfer des 
Alkohols iſt der 54 Jahre alte Karl 
Greifel von hier geworden. Der Mann 
lebte früher in guten Verhältniſſen, 
kam aber durch ſeine Trunkſucht im— 
mer mehr herunter. Schon vor neun 
Jahren trennte ſich ſeine Frau von ihm 
und ging zu einem Gärtner in Dienſt. 
Nun ſank der Mann tiefer und tiefer. 
Dieſer Tage fand man ihn total ver— 
kommen in einem Schuppen derGreifs— 
walder Straße zu Berlin todt auf. 

Detmold. Der Landtagsabge— 
ordnete Juſtizrath Aſemiſſen iſt imAl— 
ter von 56 Jahren geſtorben. 

Deſſau. Ueber das Vermögen 
des Gelbgießermeiſters Guſtav iſt das 
Concursverfahren eröffnet worden. — 


Auf einem Eiſenbahnwagen des Gü— 


terbahnhofes fand man den Arbeiter 
Otto Graul als Leiche auf. Der Tod 
war durch Erfrieren eingetreten. 

Fröttſtedt. Auf dem Bahnhof 
wurde der Weichenſteller Weiß aus 
Teutleben von einem Schnellzug er— 
faßt, niedergeworfen und ihm ein 
Arm und ein Bein abgefahren. Nach 
wenigen Stunden trat der Tod des 
Een ein, der Yyamilie hinter- 
läßt. 

Leopoldshall. In der Werk— 
ſtätte des Tiſchlermeiſters Siebenhüh— 
ner wurden dem Tiſchler Ulrich von 
der Dampfſchneideſäge mehrere Finger 
der linken Hand abgeſchnitten — In— 
folge Herzſchlages ſtarb der Director 
der Propaganda-Abtheilung des hie— 
ſigen Verkaufsſyndikats, Geh. Com— 
mercienrath Görz. 

Steutz. Durch einen Sturz vom 
Heuboden zog ſich der 16 Jahre alte 
Max Richter, der bei dem Gutsbeſitzer 
Fr. Schmidt bedienſtet war, einen Ge— 
nickbruch zu, welcher ſeinen Tod herbei— 


führte. 
Sachſen. 
Dresden. Privatmann Karl 


Robert Reinhardt beging ſein 50jähri- 


ges Bürgerrechtsjubiläum. Dem Ge- 
nannten wurde aus diefem Anlaß fei= 
tens der ftädtifchen Körperfchaften ein 
Glückwunſchſchreiben überſandt. 
Die Stadthebamme Frau Anna Heine— 
mann, Zwingerſtraße 7, konnte die 
Feier ihres 25jährigen Berufsjubi— 
läums begehen. Sie war eine der er— 
ſten ihres Amtes, welche ſ. Z. vom 
Stadtrathe für Dresden zur Anſtel— 
lung kam. — Bahndirektor a. D. 
Elias Friedrich Poege iſt im Alter 
von 85 Jahren einem Herzſchlage erle— 


en. 
Adorf. Herr Emil Clemens Heß— 
ler in Hamburg, gebürtig aus Jöh— 
ſtadt, und deſſen Ehefrau, geb. Riedel, 
aus Adorf gebürtig, haben das Aner— 
bieten gemacht, der Stadt Adorf ein 
Vermächtniß in Höhe von 10,000 Mk. 
dergeſtalt zu überweiſen, daß das Ka— 
pital bis zum Ableben der Stifter von 
der Stadt mit 4 Procent verzinſt wird. 
Nach dieſer Zeit ſoll die Summe zur 
Begründung eines Bürgerſtiftes ver— 
wendet werden. Die ſtädtiſchen Be— 
hörden haben die Stiftung angenom— 
men. 

Aue. Unangenehme Flitterwochen 
hatten der Handarbeiter R. aus Nie— 
derzwönitz und die Fabrikarbeiterin F. 
aus Aue, deren ſtandesamtliche Trau— 
ung dieſer Tage hier vollzogen wurde. 
Als das junge Paar das Standesamt 
verlaſſen wollte, mußte der Mann der 
Einladung eines ihn erwartenden 
Schutzmannes folgen, da er wegen 
Rückfallsdiebſtahls von der Staatsan— 
waltſchaft Zwickau ſteckbrieflich geſucht 
wurde. 
den Nachhauſeweg allein antreten, wäh— 
rend er wohl oder übel der Einladung 
in die Arreſtzelle folgte. 

Beiersdorf. Der älteſte Ein— 
wohner des Ortes, der Gutsauszügler 
Gottlieb Albrecht, iſt im Alter von 
* Jahren an Altersſchwäche verſchie⸗ 


n. 
Döbeln. Im SKrantenfaus zu 


Sein junges Weibchen mußte | 


‚ Steindruche der Hausbefiter Schorn 
getödtet und der Steinbrecher Guido 
Meuche ſchwer verletzt. Letzterer wurde 
nach Wurzen transportirt. 

Strehla. Das 5 Jahre alte 
einzige Söhnchen des Gemeindevorſte— 
hers Kirchhöfer im benachbarten Sei— 
dewitz fiel beim Spielen in den ſtark 
angeſchwollenen Schirmenitzbach und 
ertrank. 

Spitzkunnersdorf. Das 
goldene Ehejubiläum feierten die Karl 
Böhmer'ſchen Eheleute. 


Heſſen-Darmſtadt. 


Bingen. Der Präſident des hie— 
ſigen Schiffervereins, Privatmann An— 
ton Bluck, feierte mit ſeiner Ehefrau 
das goldene Ehe-Jubiläum. 

Bretzenheim. Der Fuhrunter— 
nehmer Becker wurde wegen fahrläſſi— 
ger Tödtung ſeines Knechtes verhaf— 
iet. Becker hatte im Streit dem Knecht 
einen Tritt gegen den Unterleib ver— 
ſetzt, infolgedeſſen der Gemißhandelte 
ſtarb. RE 

Bubbad. Der langjährige, frü- 
bere Vorjteher des hieligen Pojtamtes 
und in .dven lebten Sahren hier ın 
mohlverdienten NRuheltand 
Bojtmeifter Ludwig Kirfchner ift nad) 
längerem Leiden aus dem Leben ge- 
ſchieden. 

Friedberg. Das Zzjährige Kind 
des Pflaſterers Jörg kam einem auf 
dem Irotteir bei dem Diener’fchen 
Neubau fjtehenden, brennenden Coaf3= 
Dfen zu nahe. Ein zufällig dazukom— 
mender Arbeiter riß dem brennenden 
Kinde die Kleider vom Leibe, mobet er 
fich jelbit furchtbare Brandwunden an 
Armen und Händen zuzog. Das Kind 
ſchwebt in Lebensgefahr. 

Gießen. Geſtorben iſt Kammer— 
herr und Landgerichtspräſident a. D. 
Frhr. Emanuel von Ricon. 

Mainz. Am. Uebergang des 
Friedhof3 wurde der Wagen des Mi- 
neralmwaflerfabrifanten Quanz von der 
Dampfbahn erfaßt und zertrümmert. 
Duanz gerieth unter den Wagen, wo— 
bei ihm ein Bein abgefahren wurde. — 
Sn dem Gebäude der Turngejellichaft 
brach ein Brand aus; der erft vor eini=- 
gen Kahren erbaute ſchöne großeTurn— 
jaal wurde vollftändig ein Raub der 
Flammen. 


Bayern. 


München. Der 20 Jahre alte 
Malergehilfe Joſef Batrei hat ſich in 
einer Sandgrube an der Frundsberg— 
ſtraße erſchoſſen. Der vormalige 
Poſtaſpirat, zuletzt Anwaltsſchreiber 
Joſef Rühfel iſt nach Verübung eines 
bedeutenden Gelddiebſtahls entflohen. 

Amberg. Im Keſſelhauſe der 
Dampfziegelei von Karl Müller ent— 
ſtand Feuer. Das ganze Gebäude 
brannte bis auf die Umfaſſungsmau— 
ern nieder. 

Biſchofswies. Der Bauer 
Datz von Pointlehen in Winkel wurde 
von einem Zuge überfahren und getöd— 
tet. 

Deggendorf. Der Waſſerbau— 
arbeiter J. B. Wohlmuth von Nieder— 
alteich, der den Taglöhner Joſef 
Brandl von Hengersberg durch einen 
Stich in die Bruſt tödtete, wurde wie— 
der in Freiheit geſetzt. Es liegt anſchei— 
nend Nothwehr vor. 

Hof. Verhaftet und in das hieſige 
Gefängniß eingeliefert wurde die ledige 
Wirthstochter Kath. Meiſter von Rau— 
henberg bei Bayergrün wegen Kindes— 
tödtung. Kurz darauf wurde ihr Va— 
ter, Schänkwirth Meiſter, ebenfalls 
verhaftet. Er wird verſchiedener Sitt— 
lichkeitsdeliktte, begangen an ſeiner ei— 
genen Tochter, beſchuldigt. Sie ſoll 
ſchon dreimal heimlich geboren haben. 

Kötzting. In das hieſige Amts— 
gerichtsgefängniß wurde der verheira— 
thete Bauer Penzkofer, Vater oon 
ſechs Kindern, als des Verbrechens 
wider die Sittlichkeit verdächtig, ein— 
geliefert. 

Lindaui B. Ein in der deut— 
ſchen Turnerſchaft einſt viel genannter 
—— C. Kallenberg, iſt hier geſtor— 

en. 

Willing. Im Stalle des Mül— 
lers Wieland ſchlug ein Pferd die 
Stalllaterne herunter, das Stroh fing 
Feuer und ehe Hilfe gebracht werden 
konnte, waren vier Pferde und vier 

Stiere im Rauch erſtickt. Das Feuer 

wurde fchnell aelöjcht. 
| Würzburg m Main wurde 
| die Leiche des Soldaten Stepp vom 9. 
Inf.-Reg. geländet. Stepp hatte ſich 
vor etwa vier Wochen von ſeinem Re— 
giment entfernt; Mütze und Säbel 
wurden am Mainufer gefunden. Man 


glaubte damals, daß er deſertirt ſei. 


Württemberg. 


Stuttgart. Ein letzter Reſt der 
alten Stuttgarter Stadtmauer fällt 
gegenwärtig durch den Abbruch des 
Meingärtner Schwabenihen Wohn- 
haufes in der Weberftraße, da legteres 
in die frühere Mauer eingebaut war. 
— In der Mannjhaftstüche des In- 
fanterieregiment3 
ift Die Dede, die zu ftarf velaftet gemwe- 
fen fein foll, eingeftürzt. Zmsi Mann 
wurden fehwer, einer leicht verletzt. 
Zmei retteten fich durch einen Sprung 
in's Freie. 

Balingen. Neulich Nachts wur— 
den in Balingen und Umgebung Erd— 
ſtöße verſpürt. In Ebingen und Bitz 
erbebten die Gebäude, in Truchtelfin— 
gen meinte man, die Oefen fallen ein, 
auch wurde dort ein unterirdiſches 
Donnern gehört, hier und in Geislin- 
gen zitierten bie Bettftellen. 


| 
| 


| 
| 


lebende | 


| 
| 


„Kaifer Friedrich“ | 


—— 
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eg — von Steinen beſchäftigt 


und wollten, da die Ladung nicht los⸗ 
ging, nach der Urſache ſehen. In die— 
ſem Augenblick ſchlug ihnen die 
Flamme entgegen. Beide wurden 
ſchwer verletzt in das Johanniterkran— 
kenhaus in Plochingen gebracht. 

Beinſtein. Da Schultheiß Merz 
ſein Amt wegen hohen Alters nieder— 
gelegt hat, fand hier die Wahl eines 
neuen Ortsvorſtehers ſtatt. Dieſelbe 
fiel auf den ſeitherigen Schultheißen— 
amtsaſſiſtenten Albert Mayer in Beu— 
telsbach. 

Pfrungen. Bei einer Beerdi— 
gung brach Pfarrer Burgmeier plötzlich 
zuſammen. Er verſchied kurz darauf. 
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 

Rexingen. Seit längerer Zeit 
iſt die 24 Jahre alte Marie Jung ab— 
gängig. 

Rothenzimmern. Hier wurde 
der Sohn des Altſchultheißen von Lei— 
dringen, J. G. Hölle, beim Holzſchlei— 
fen von einem zurückrollenden Stamm 
getödtet. 

Baden. 


Karlsruhe. Landgerichts-Di— 
rektor Schönle aus Freiburg, der beim 
Großherzog in Audienz war, wurde 
bei ſeiner Rückkehr in das Hotel vom 
Schlage getroffen, der den ſofortigen 
Tod herbeiführte. Der Inhaber 
eines Kurzwaaren-Geſchäftes Joſeph 
Maier in der Kriegſtraße No. 8, bei 


dem vor wenigen Wochen ein Laden— 


brand ausgebrochen war, iſt mit ſeiner 
Frau wegen Verdachts der Brandſtif— 
tung verhaftet worden. 

Adelshofen. Wagner Jakob 
Bock wurde in ſeinem Speicher erhängt 
aufgefunden. Geiſteszerrüttung war 
der Grund dieſer That. 

Furfhenbad. Dem 19jähri- 
gen Sohn des Bürgermeilters Roth 
wurde von einem Pferde der linfeDau= 
men total abgebilfen. 

Heidelberg Nm  Unterfu:- 
hungsgefängniß hat fih die wegen 
Meineidsverdahts verhaftete Ehefrau 
Schmidt aus Rohrbad erhängt. 

Hodenheim. Der zwiichen hier 
und Schwepingen jtationirte Weichen 
mwärter Eberhard wurde vom Zuge er= 
faßt und überfahren. Der Verunglüdte 
Itarb nach einer halben Stunde. 

MWiefenthal. Die 47 Jahre alte 
Ehefrau des Vorarbeiters Karl Mül— 
lich hatte ihrem 13jährigen Sohne ven 
Auftrag gegeben, Sceithol; vom 
Schuppen herabzumerfen. Ein ftarfes 
Sceit überfchlug fih und traf die 
Mutter, welche dag Holz unten meg- 
nehmen mwollte, unglüdlicherweife an 
die rechte Schläfe, Jo daß fie jofort todt 
niederfanf. 

MWorblingen. Landwirth Jas 
fob Schellhammer fiel unmeit des le 
ten Haufes in MWorblingen in einen 
nicht tiefen Waffergraben und ertranf. 

Zell- Weierbad. Die Ehe: 
leute Michael Stürzel feierten bei aei- 
jtiger und förperlicher Frijche ihre 
goldene Hochzeit. 

Rheınpfalz. 

Freinsheim. Defonom Peter 
Lind von hier hat fich in feiner Scheu= 
ne erhängt. 

Grünftadt. Geftorben ijt hier 
der penfionirte Dberamtsrichter %. 
Eppelsheim im Alter von 66 Jahren. 
Er war auf dem Gebiete der Entomo- 
logie al3 Autorität anerkannt. 
Haarbdt. m no körperlicher 
Frifche und Gefundheit begingen Phi— 
lipp Köhler, 75 Jahre alt, früher 
Schneidermeifter, jet Privatmann »a= 
bier, und defien Ehefrau Maria geb. 
Meint, 89 Jahre alt, im Kreife ihrer 
Kinder, Entel und Urentel, das Feſ 
der goldenen Hochzeit. * 

Hauenſtein. Ein gewiſſer 
Mannsmann iſt wegen gefährlicher 
Körperverletzung verhaftet worden. 
Hefersweiler. Feld- und 
Waldſchütz Johann Benter von hier 
wurde neulich Morgens durch die 
Gendarmerie aus dem Bett geholt und 
nach Wolfſtein eingeliefert; er ſteht un— 
ter dem Verdacht, ſchon ſeit Jahren 
an ſeiner Tochter ſich vergangen zu ha— 
en. 

Elſaß-Lothringen. 

Straßburg. Zweitauſend 
Exemplare einer von dem hieſigen 
Buchdruckereibeſitzer Duſch herausge— 
gebenen Narrenzeitung wurden vom 
Polizeipräſidium wegen einer auf die 
Dictatur bezogenen Carnevalsnotiz 
confiscirt. — Profeſſor Dr. E. Böckel, 
Director des Straßburger Bürgerſpi— 
tals, iſt in Marſeille geſtorben. Der 
berühmte Chirurg (der ſich aber nie— 
mals in die neugeſchaffenen Verhält— 
niſſe hat einleben können) iſt 68 Jahre 
alt geworden. 
Met. Der Oberleutnant des hier 
garnifonirenden jächlifchen Feldartil- 
lerie-Reqiment3 No. 12, Stahlmann, 
hat Selbjtmord begangen. 

Medlenburg. 

Ludmigsluft. MWegen eines 
Vergehens war der Rentier Jäger in 
Unterfuchungshaft genommen mworbden. 
Am nädhften Tage fand man Jäger in 
feiner Zelle erhängt vor. 

Mühlen - Eihfen. Auf Hof 
Teſtorf kam ein großes Schabenfeuer 
aus. Dasjelbe war im Viehhaus auf- 
gegangen. Sämmtlide 95 Hoftüge 
find verbrannt. Der Gutspäcdter 
Boflelmann war gerade verreift. 

Neuftrelid. Einen Bariton hat 
der hiefige Hoftheaterinfpeftor in dem 
Handlungsgehilfen Hermann Jacobs 
von hier entdedt. Bei jeinem erjten 
Debüt in Lorking’3 Zauberoper „Un 
dine* am Großherzoglihen Theater 
erntete der junge Mann reichen Beifall, 
Die Großherzogin zeichnete den Sän- 
ger ganz bejonder3 aus. 

PBanftorf. Das 6jährige Söhn- 
chen des Tagelöhners Mahnke brach 
durch das dünne Eis des Teiches und 
ertrank. Mehrere Spielkameraden 
konnten ſich noch rechtzeitig an's Ufer 
retten. 

Rehna. Nach kurzem Krankenla— 
ger ſtarb der Rittergutsbeſizer Major 
a. D. Görbnitz auf Löwitz. Der Ver- 
ftorbene war eine in mweitejten Kreijen 

F — 
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Oldenburg. Bor dem Schwur- 
gericht ftand der Landiwirth Yüchter 
aus Strüdhaufen unter der Beichulbi- 
gung, Ende October vorigen Jahres 
feine Geliebte Kohanne Lohrmann er= 
hängt zu haben. E3 hieß, Yüchter hätte 
die That begangen, um ein anderes 
Mädchen beirathen zu können. Nah 
dreitägiger Verhandlung wurde Jüch⸗ 
ter von der Anklage des Mordes frei- 
geſprochen, wegen Diebſtahls aber zu 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Ahrensbök. Einem Schlagan⸗ 
fall erlag der in weiten Kreifen be— 
kannte Poſtmeiſter a. D. Ott. Der: 
felbe war von 1863 bis 1895 Poftmei- 
ſter in Ahrensbök. Ott war Mitglied 
des Provinzial- und Kirchenraths, ſo—⸗ 
wie Gemeinderathsmitglieb. 


Freie Städte. 


Ha mburg. Der am großen Pul⸗ 
verteich mohnende 60 Jahre alte Pris 
batier Rennert, der ein Vermögen von 
mehr als 200,000 Watt befien foll, 
machte aus unbefannten Bründen feis 
nem Leben durch Erhängen ein Ende, 
— Dem in ber Betriebswerfftatt auf 
dem Berliner Bahnhofe beichäftigten 
56 Sahre alten Glajer Joh. Sinahofen 
wurden, als er das Geleife überjchrei- 
ten wollte, von einer Zocomotive beide 
Beine abgefehren. Der Unglüdliche 
tt auf dem Transport zum Kranfen- 
haufe verftorben. — Die in der „Herr⸗ 
lichteit“ mohnende Ehefrau Böiel hat 
ſich den kürzlich erfolgten Tod ihrer 
einzigen, 17 Jahre alten Tochter ſo zu 
Herzen genommen, daß ſie ſich er— 
hängte. — Der von hier nach ſeiner 
Heimath Bordesholm beurlaubte Poli— 
zeibeamte Heinrich Peters iſt dort er— 
trunken. — Der hier wohnhaft gewe— 
ſene Lagermeiſter Conrad Vetter aus 
Zürich iſt nach Verübung erheblicher 
Wechſelfälſchungen und Betrügereien 
flüchtig geworden und wird ſteckbrief— 
lich verfolgt. 

Schweiz. 

Balsthal. Die erſt vor ca. 13 
Jahren neuerbaute Rahmenfabrik von 
Rütti & Bloch iſt theilweiſe abge— 
brannt. Bei den Löſcharbeiten wurde 
der Feuerwehrmann Adolf Meiſter, 
Gießer, verletzt. 

Biezwyl. Im Alter von 79 
Jahren ſtarb hier alt-Lehrer Düſcher. 

Burgdorf. Amtsnotar Hug hat 
ſich entleibt. Finanzieller Ruin ſoll das 
Motiv ſein. 

Flawil. Hier iſt der älteſte Ein— 
wohner der Gemeinde, Johannes Kel— 
ler in Grobenentſchwil, im 92. Le— 
bensjahre an Altersſchwäche dahinge— 
ſchieden. 

Göslikon. Im Walde (Honeri— 
hau) wurde Bernhard Hochholzer, ſog. 
„Schwyzerbäni“, von hier erhängt ge— 
funden. 

Grenchen. Im Alter von 81 
Jahren iſt der frühere Briefträger 
Hans Tſchug geſtorben. — Das Wohn— 
haus des Pius Saner im „Eichholz“ 
iſt niedergebrannt. 

Langenthal. Hier ſtarb nach 
langer ſchwerer Krankheit, erſt 40 
ag alt, der Weinhändler Albert Lüs 

er. 

Mümlismwil. Auf dem Berg: 
hof „yollen“, Gmd. Mümlismwil, brach 
in einem jogen. „Stödli” Feuer aus, 
Das Gebäude brannte fat polljtändig 
ab und mit demjelben gingen Haus— 
und Landmwirthichaft = Mobilien des 
Pächter: N. Yauber zu Grunde. 

Deftzrreih-Ungarn. 


Wien. Ym Alter von 78 Jahren 
ift der Commercialratb und Fleifch- 
bauer Herr Gotthard Ködeis, gemefes 
ner Borjtand und Ehrenmitglied der 
Wiener Fleifhhauer = Genoflenfcaft, 
geitorben. Sn feiner Wohnung, 
Wieden, Heugaffe No. 6, jtarb Karl 
Marhanef, Großinduftrielere und 
Gründer der Konferveninduftrie in 
Delterreich = Ungarn, im Wlter von 
70 Lahren. — Walter Barneız, sin 
Ihmwarzer Wanderlehrer aus Kamerun, 
|prang wegen Liebesgrams in die Do= 
nau und fand den gejuchten Tod. Er 
mar verlobt mit einer jungen Mufil- 
lehrerin aus Züri. Hier hatte Bars 
neis jehr beifällig aufgenommene Vor— 
träge über feine Heimath gehalten. — 
Der Schmiedgehilfe Franz Schnürd, 
Landitraße, Steingaffe Nr. 3, Hat fich 
in jeinem Schlafzimmer erhängt. Sr 
dürfte den Gelbjtmord in geijtesge= 
törtem Zuftande ausgeführt haben. — 
Sinn der Geblergaffe wurden die Brüder 
Sohann und Stephan Ullrich wegen 
Falſchmünzerei verhaftet. 

Wiener-Neuſtadt. Erſchoſ— 
ſen hat ſich der Zugführer Johann 
Schefzig des 25. Jäger-Bataillons in 
der Kaſerne mittels ſeines Dienſtge— 
wehres. Als Motiv der That wird 
Furcht vor einer zu gewärtigenden 
Strafe angegeben. 

Wultendorf. Die Bauersleute 
Michael Uhl und ſeine Gattin Joſepha 
feierten die goldene Hochzeit. 

Oedenburg. Der gräflich Sze— 
chenyiſche Revierförſter Joſeph Kriz— 
manits wurde zwiſchen Horpacs und' 
Kövesd vom Raubſchützen Georg Hor— 
vath während eines Patrouillenganges 
erſchoſſen. Der Mörder wurde hier— 
hergebracht. 

Tarnow. Hier wurde ein gewiſ— 
ſer Ignaz Stubra aus Berlin verhaf— 
tet. Stubra ijt ein gefährlicher Hoch» 
ftapler. 

Budapeft. Der HYufarenlieutes 
nant Aladar v. Burchard-Belavary, iſt 
an den Folgen einer Schußwunde ge— 
ſtorben, die er auf einem Jagdausfluge 
erhalten hatte. 

Luremburg. 


Luxemburg. Im Alter von 94 
Jahren iſt Herr Nikolaus Merſch, der 
aͤlteſte Bürger unſerer Stadt, geſtor— 
ben. Er hatte ſich eben zu Tiſch geſetzt, 
als ihm plötzlich die Hand hinunter— 
ſank, und wenige Augenblicke darauf 
war er eine Leiche. 

Kayl. Auf der Landſtraße von 
Kayl⸗Nörtzingen wurde der Leichnam 
des aus Lauban gebürtigen 5jährigen 
Arbeiters Louis Angermann aufgefun⸗ 


den. Der Tod war eine Folge von Er⸗ 





Die Mode. 


Die Kleiverfünftler find zur Zeit 


emfig dabei, ihte Modelle für das 


Frühjahr feftzuftelen. Die Kleider- 
zöde werben in der fommenden Saiſon 
feine fo ertranagante Länge aufmeifen, 
twie e8 noch augenblidlich der Fall ift. 
Eine fajhionable Schöne wird aljo in 
Zufunft nicht mehr fo ängftlich darauf 
zu achten haben, daß fie fich nicht auf 
den vorderen Saum tritt und eine 
höchft ungraziöfe Niederlage erleidet. 
Auch die futteralartige Enge ber obe= 
ren Hälfte des Rodes fängt bereits an, 
unmodern zu werben und bie jonft nur 
auf den unteren Volant beſchränkte 
Meite macht fich Tchon hoch über nem 
Knie recht auffällig bemerkbar. or 
allen Dingen aber muß die moirklid 
pornehme Modedame für die nächite 
Zeit darauf verzichten, jenes Teile 
Rauschen und Knijtern hören zu laffen, 
das jelbft bei dem ftreng einfachen 


„tailor made” die verborgene Eleganz 
des GCoftüms verrieth. Da aber die 
Röde gefüttert fein müffen, verwendet 
man Atlas und meiche Moireeitoffe, 
aus denen auch die Jupons gefertigt 
werben. Einige hübfche Toiletten find 
nacdhjtehend in Wort und Bild zur Un 
Ihauung gebradt. 

Die erite Toilette befteht aus fei= 
nem, blauen, gerippten Wollenftoff, der 
durch eine Garnitur aus goldgelber 
Geidenlite eigenartig belebt mird. 
Der Rod ift am Vordertheil in ſchmale 
Falten gefteppt, die unten volantartig 
ausfallen. Hinten hat der Rod einen 
ebenſolchen keilförmigen Falteneinſatz. 
Der hintere Rand der glatten Rock— 
theile ift bis zu 3 feiner Höhe, ihr unte= 
rer Rand ganz mit gelber Lite befebt, 
mobei dieje ji am Zufammentreffen 
freuzen und mit fleinen Schlingen 
enden. Die Taille ift vorne leicht 
übereinandertretend fchräg gefchloffen 
und mit fchönen, großen Bronzefnd- 
pfen verziert. Außerdem ift fie mie— 
derartig in horizontalen Linien mit 
Lite benäht. Dben öffnet fie fich mit 
triangelförmigen Aufichlägen aus 
braunem „velours panne“, (Pelzſam— 
met), an die fich ein gleicher Mebici3- 
fragen jchließt, der, wie die Auffchläge, 
am Rande mit Stepplinien verziert ift. 
Die Auffhläge umafchließen einen Ein- 
Tag aus gelber Seide mit gleichem 
Stehfragen. An dem feitlihen Schluß 
t:r Taille befindet fich al3 höchft apar= 


ter Schmud eine Edharpe aus gelber 
Seide, deren langen Enden mit ge= 
fnüpfter ranfe begrenzt find. Die 
engen Aermel haben fchlichte Velours- 
Auffhläge. Das niedliche Hütchen 
mit aufgefhlagener Krempe ift in 
Schrägfalten aus nickelgrauem 
velours panne geordnet und mit 
Ylügeln aus blaugrün fehillernden 
Federn garnirt. 

Iroß feiner einfahen Form wirft 
das Kleid aus olivengrünem Diago= 
nalitoff, Fiqur 2, fehr vornehm. Den 
leicht jchleppenden, hinten mit einer 
Iollfalte gearbeiteten Rod garniren 
Ihmarze Treffe und Soutache, die fich 
in [hräger Richtung auf der Vorber- 
bahn entlang nad} unten ziehen und 
dann in graziöfen Bogenformen den 
Rod ringsum umgeben. Die glatte, 
englijche, vorn mit Hafenfchluß ver: 
ſehene Taille hat vorn und hinten je ei- 
nen Ausjchnitt, den Einfähe aus mei- 
Bem, mit jehwarzem Sammetband be- 
näbtem Tuch füllen; den Einfäpen 
fügt fich ein gleicher, mit Knöpfen ver- 
zierter Stehfragen an; außerdem ift 
die Taille, ebenfalls mit Treffe und 
Soutache garirt, die auf den Bruftfal- 
ten fcheinbar die Fortfegung der Rod 
verzierung bilden. Die oben leicht ein- 
gefräuften Uermel haben am Hanbges 
Ient Treffen und Soutachebefat. 

Sehr anmuthig erfcheint das Kleid 
aus altblauer Serge in Berbindung 
“ mit velours panne, Figur 3, beffen 
blauer Grund mit reicher Phanta- 
fiemufterung in Lacsfarbe, matten 
Graugrün und Weiß durchzogen iſt. 
Das Kleid befteht aus einem kleidſa— 
men Faltenrod und einem Yädchen, 
. daß durch einen Paffeneinjfag und Mie- 

ber bon velours panne berboll- 
3 jt wird. Die hinten runde, born 


ift gürtelartig mit fhräg gefchnittenem 
Sammet —— und ober mit eis 
nem Jädchen bebedt, da3 mit vier je ei⸗ 


nen halben Zoll breiten Säumen be- 
grenzt und born etwas feitlich gejchloj- 
fen wird. SDben bildet fih durch 
Blenden ein fragenartiger Theil, ber 
mit fchmalen Schrägftreifen aus Sam-= 
met bejegt ift und einen Pafjeneinfat 
umfchließt. Auf der linken. Seite be= 
finden fie) ein paar zierliche Sammet- 
zipfel mit Straßornament. Den Bor- 
ber- und NRüdentheilen find fleine 
Epauletten angefchnitten, die fich über 
die engen, am Handgelent mit Streifen 
berzierten Aermel legen. 

Dunfel- und hHelllila. Wollenftoff 
find für die fleibfame Toilette Figur 4, 
verwendet. Der helle Rod wird zum 
Theil von einer mit zwei Spiten her= 
abfallenden Tunifa bebdedt, die mit 
Paflementerieborte umrandet if. Ein 
heller jeidener Faltengürtel begrenzt 
die Taille, deren fpiger Ausschnitt mit 


drei bogenförmig ausgefchnittenen, ab- 
geituften Kragen begrenzt ift. Die 
mit hellem Stoff bevedten Kragen find 
mit aufgefteppten feidenen Schrägſtrei— 
fen bejegt. Den Ausfchnitt füllt ein 
tleiner faltiger Seidenlag mit Steh- 
fragen, den vorn eine Sammetfrapatte 
Ihmüdt. Die Taille ift übereinanbder- 
tretend mit fjchönen Phantafiefnöpfen 
und Knopflöchern geichloffen; Die 
dunflen Uermel erweitern fich leicht am 
Handgelenf. Allerliebit ift das Hüt- 
chen aus fjchmarzem Baftgefleht mit 
Federſchmuck und ſchattirten Mohnblü— 
then. Unterhalb der Krempe befinden 
fich Rofetten aus GSeidengaze;” 

Das aus blaugrau und bräunlich 
melirtem Diagonalftoff gefertigte eng- 
lijche Kleid, Figur 5, wirft durch die 
einfache, nur aus Perlmutterfnöpfen 
und Steppjtichreihen beftehende Garni: 
tur bejonders dic. Der eng um bie 
Hüften fchließende, faltenlos gearbei- 
tete Rod ift vorn vom Iaillenabfchluß 
ab, am feitlichen Schluß in zwei Bogen 
ausgejchnitten und mit aroßen And- 
pfen gefhmücdt, während der untere 


gerade Rand qruppenmweife mit fleine- 
ren Knöpfen bejeßt ift. Die kurze 
Schneppentaille hat einen hohen Gteh- 
fragen und ift vorn mit dem Rod har: 
monirend, ebenfalls oben mit einem 
Iinfs übertretenden Bogen gejchnitten, 
den ein großer Knopf Shmüdt. Außer: 
dem zieren die Taille kleine Knöpfe. 
Das zierliche Toquehütchen aus Phan- 
tafiegeflecht ift vorn mit einem Diadem 
bon rofa Rojen garnirt, hinter dem fich 
ein Schön geihmwungener Reiherfchmeif 
erhebt. 


Ausdauernd. 


. Jetzt wirb’3 mir aber Doch zu 
tol! Dreimal hab’ ich Sie bereits 
’rausgefhmiffen und nun find Gie 
fon wieder ba!“ ne 


* 


Signalweſen auf Ser. 


| 


&o alt wie die Schifffahrt felbft ift 
das Beftreben der Menjchen, auf offe- 
ner See auf große Entfernungen von 
Schiff zu Schiff oder von Schiff zu 
Land fi Mittheilungen machen zu 
fönnen: zu fignalifiren. 

Sämmtlihe vorhandenen Signal- 
Tniteme theilt man in zwei Hauptgrup= 
pen. Die erfte enthält die auf das 
Auge des Empfängers, die zmeite bie 
auf fein Ohr berechneten Signale. 

Diele find zufammengeftellt in einem 
GSignalbudh, das jedes Schiff auf See 
mit fi führt. Das gebräudlichite 
Signalbud ift das internationale, ur= 
Iprünglich von der englifchen und fran- 
zöftfchentegierung eingeführt, und zu- 
erit in der enalifchen und franzöfifchen 
Sprache erfchienen. Auf den Bor: 
Ihlag jener beiden Regierungen ift e3 
dann allmälig von allen feefahrenden 
Nationen angenommen und in deren 
Sprachen gleichfalls herausgegeben 
worden. 


Ylaggenfignal. 

Alle diefe Ausgaben ftimmen ihrem 
Ssnhalt nach unter fich überein und ge= 
währen jomit den Schiffen die Mög: 
lichkeit, miteinander oder mit Küften- 
fignalftationen Fragen und Antworten 
zu wechjeln, aleichviel, ob der-eine Theil 
die Sprache de3 andern verjteht oder 
ob die beiden betheiligten Parteien 
Ausgaben des Signalbuches in derfel- 
ben oder in verfchiedenen Sprachen be= 
nutzen. 

Außer dieſem internationalen Sig— 
nalbuch haben Kriegsſchiffe beſondere 
Signalbücher, deren Inhalt geheim ge— 
halten wird, damit im Kriegsfall die 
eine Partei nicht die Signale der an— 
dern ableſen und ſich zu Nutze machen 
kann. 

Die einfachſten optiſchen Signale 
ſind die, die man mit Flaggen macht. 
Für jeden Buchſtaben des Alphabets 
und jede Zahl von O bis 9 giebt es je 
eine Flagge oder einen Wimpel, die alle 
verſchiedenfarbig und unter einander 
möglichſt unähnlich ſind, damit Ver— 
wechslungen vermieden werden. 

Durch Verbindungen von je zwei, 
drei oder vier Flaggen und Wimpeln 
entſtehen nun Silben, Worte, Satz— 
theile und ganze Sätze und zwar in ſo 
vielen Combinationen, daß beiſpiels— 
weiſe das internationale Signalbuch 
allein ſchon 78,600 verſchiedene Grup—⸗ 
pen enthält. Dieſer Wortreichthum 
genügt ſo vollſtändig, daß man ſelbſt 
einem ſchwachköpfigenChineſen auf ho— 
her See und auf mehrere Seemeilen 
Entfernung den Lehrſatz des Pythago— 
ras beibringen könnte. 


Flaggen-Auftuchen. 

Ein Schiff, das an ein anderes 
Schiff eine Frage, Aufforderung oder 
dergleichen richten will, zeigt zunächſt 
ſeine Nationalflagge und unter ihr den 
Signalbuchwimpel, der roth und weiß 
geſtreift iſt; daran ſieht das andere 
Schiff, daß man mit ihm in Verbin— 
dung nach dem internationalen Sig— 
nalbuch treten will. 

Dann zieht man an einer für den 
andern gut ſichtbarenStelle das eigent— 
liche Signal auf, z. B. P. H., eine 
blaue Flagge mit weißem Viereck und 
eine halb weiß, halb roth getheilte 
Flagge, in der Reihenfolge, in der die 
Buchſtaben in der Gruppe ſtehen, un— 
tereinander. Dies bedeutet: „Haben 
Lebensmittel nöthig, leiden Hunger.“ 
Dies Signal bleibt nun ſo lange ge— 
hißt, bis der andere Theil zum Zeichen, 
daß er es verſtanden hat, den gleich— 
falls weiß - roth geſtreiften Antwort— 
wimpel aufzieht und zur Hilfe herbei— 
eilt, oder auch, wie es bisweilen ge— 
ſchieht, ruhig weiterſegelt. In dem 
Falle blickt man ihm dann mit thrä— 


nenfeuchtem Auge und knurrendem 


Magen nach und hungert noch ein biß— 
chen weiter. 

Iſt die Entfernung ſo groß, daß 
nicht mehr die Farben, ſondern nur 
noch die Form und Stellung der Sig— 
nalzeichen erkannt werden können, ſo 
treten an die Stelle der farbigen Flag— 
gen die Fernſignale. 

Die Signalzeichen für dieſe find in 
dreifach verſchiedener Form: rund, 
dreieckig und viereckig. Die runden 
werden durch Bälle dargeſtellt, man— 
gels deren man auch Kohlenkörbe, 
Korkfender oder ähnliche Gegenſtände 
nehmen kann; die dreieckigen durch 
Wimpel, die viereckigen durch Flaggen. 
Welche Farbe ſie haben, iſt gleichgiltig; 
die dunkelfarbigen ſind jedoch, weil am 
weiteſten ſichtbar, die geeignetſten. In 
jedem Fernſignal kommt ein Ball vor; 
nimmt man alſo ein Signal wahr, in 
dem ein Ball ſich befindet, ſo weiß man 
fofort, daß mit Fernſignalen ſignali⸗ 
firt ward, da Flaggen in kreisrunder 
Form nicht eriftiren. Dur Combi- 
nationen diefer drei Gegenftänbe ent- 
ftehen nun wieber die Buchitak 
\ phabets So iz ; 


ie 


HHeilungen von Wichtigteit”. en 

Hat man bei Schiffbrüchen, in Boo- 
ten und beral. Gignalflaggen und 
Fernfignale nicht zur Hand, fo fann 
man fich auch mit anderen Gegenftän- 
ven helfen, die den Fernfignalen üb 


Signalpoften. 

neln. Statt der Bälle nimmt man 
Eimer, Hüte oder fugelförmige Bün- 
del, ftatt der Wimpel jchmale Zeug- 
Streifen, ftatt der Flaggen quadratifche 
Tücher, wie fie 3. ®. in Geftalt von 
Tafchentüchern zumeilen felbit der Gee- 
mann bei fich hat. Diefe Zeichen wer— 
den von nebeneinander ftehenden Leu— 
ten gezeigt, die jo aufgejtellt merben, 
daß der Empfänger dad Signal von 
linf3 nach recht3 abzulefen hat. 

Eine andere Einrichtung, Yernfig- 
nale zu machen, bejteht in den foge- 
nannten Semophoreri, mie fie viele 
Kriegsfchiffe und ferner die Küftenfig- 
nalftationen der meijten Stationen be- 
ſitzen. 

Der Semaphor wird angebracht an 
einer Stange der Schiffstakelage, an 
Land an einem dazu errichteten etwa 
30 Fuß hohen Maſt, an deſſen oberen 
Theil in gleichen Abſtänden drei um 
ihren Befeſtigungspunkt drehbare 
Arme angebracht ſind. Die Arme 
können durch Drähte oder ein Ge— 
ſtänge in verſchiedenen Stellungen zu 
dem Maſt angebracht werden, und 
hierdurch entſtehen dann wieder Com— 
binationen, die die einzelnen Buchſta— 


Handſemaphor. 


ben der Fernſignale ergeben. So be— 
deutet ein abwärts geneigter Arm 
einen Wimpel, ein horizontal ſtehender 
einen Ball, ein aufwärts gerichteter 
eine Flagge. 

Auf Kriegsſchiffen benutzt man zur 
ſchnellen Abgabe längerer Mittheilun— 
gen auf nicht allzuweite Entfernungen 
einen kleinen Handſemaphor ähnlicher 
Conſtruktion, an deſſen Stelle auch ein 
Mann treten kann, der mit zwei kleinen 
Winkflaggen, die er in die Hände 
nimmt, die Stellung ſeiner Arme beſ— 
ſer kennzeichnet. Signaliſirt wird ſo 
gewöhnlich nach dem Morſeſyſtem der 
Telegraphie, ein Arm bedeutet Punkt, 
zwei Arme Striche. Ein neben dem 
Mann ſtehender, mit Fernglas verſehe— 
ner Beobachter ſieht, ob der andere 
Theil verſtanden hat, und lieſt deſſen 
Antwort ab. 

Alle bislang erwähnten Signal— 
ſyſteme ſind natürlich nur bei Tage 
verwendbar. Nachts treten an ihre 
Stelle Lichterſignale. Man hat dazu 
buntfarbige Leuchtſterne, die aus be— 


Nachtſignale. 
ſonderen Piſtolen in die Luft geſchoſſen 
werden, Raketen, die, weil ſehr weit 
ſichtbar, beſonders als Nothſignale ver— 
wendet werden, und eine Art Magne— 
ſiumfackel, das ſogenannte Blaufeuer, 
durch das man, da es weit ſichtbar und 
lange brennt, etwa gewünſchte Lootſen 
in der Nähe der Küſte herbeiruft. Er— 
kennungsſignale: weiß, roth. 

Kriegsſchiffe, die meiſt in Verbän— 
den fahren und viel ſignaliſiren müſſen, 
benutzen zur Verkehrserleichterung 
meiſtens einen elektriſchen Signalappa— 
rat, der es geſtattet, beliebig lange ein 
Syſtem von rothen und weißen Later— 
nen in verſchiedener Reihenfolge er— 
ſcheinen zu laſſen oder auf ganz weite 
Entfernungen den elektriſchen Tor— 
pedoſucher, deſſen Strahlen in länge— 
ren oder kürzeren Unterbrechungen ge— 
zeigt werden. 

Das Prinzip all dieſer Signalme— 
thoden bleibt immer dasſelbe, je -3 
Leuchtſterne, —4 Laternen; lange 
und kurze Blicke mit dem Scheinwerfer 
bedeuten je nach der Reihenfolge, in der 
fie gezeigt werben, Buchjtaben, Worte, 
Zahlen u. dergl. 

Herricht der mit Recht fo gefürchtete 
Nebel auf See, fo ift e3 mit der Kunft 
ber Optif vorbei, und man ift nun ge= 
nötbiat, Schallfignale zu machen. Dies 
geichieht gleichfalls nach oben erwähn- 
tem Prinzip mit der Dampfpfeife, der 
Nebelfirene, dem Mebelborn, ber 
Schiffäglode und denSignalgefchüten; 
eines oder mehrere dieſer Hilfsmittel 


befigt jedes Schiff. 


| Großbritannien war von jeher das 


=— ——1 1 2 — 
edenflic, Nichte: „Und|. 


EN E N 5” 2 2 
I. FREE 
4 


Land der Riefen. In Irland nament- 
lich, findet man heute noch Weberrefte 
jenes Riefengefchlechts, das die alten 
Barden bon „grün Erin“ befungen ha= 
ben, vielfach vertreten. Auch Schott- 
land, befonders jene nördlichen Theile, 
in denen fich die alten Bergjhotten- 
Clans nod rein erhalten haben, meijt 
bis in die Gegenwart hinein einen auf- 
fallend großen und fchöngebautenMten- 
ichenfchlag auf, der, wie die altirifchen 
Bolfaftämme, der Armee der Vereinig- 
ten Königreiche das denkbar beite Sol- 
datenmaterial liefert. Die Gordon 
Highlanders und die berühmten Colbd- 
ſtream Guards ſowie die Iriſh Fuſi— 
liers ſühren in ihren Reihen oftmals 
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Frau. 
wahre Prachtexemplare von Rieſen. 
Der größte aber von allen den Rieſen, 
die ſeit Menſchengedenken in den Rei— 
hen der engliſchen Regimenter gedient 
haben, iſt zweifellos der Irländer Tho— 
mas Dalroy. Der Mann, welcher als 
der Sohn eines Ziegelarbeiters im 
County Kildare geboren wurde, iſt jetzt 
45Jahre alt und mißt vomscheitel bis 
zur Sohle 2 Meter 30 CEmtr., eine 
Höhe, die nur von wenigen Riefen der 
Melt übertroffen wird. Er hat meh- 
tere sahre dem Regiment der 5. Royal 
Dragoon3 fomwie den Royal Horfe 
Guards angehört. Geit einigen Jah 
ren ijt er mit einer zierlichen Englän- 
derin verheirathet. 


Yuseinem Blaidoyer, 


Vertheidiger: „. . . Meine Herren, 
betrachten Sie fi den Angeklagten! 
Der ganze Mann fieht aus mie ein 
mildernder Umjtand!“ 


Im Hotel Fix. 
il 


Gefängnikauffeher: „Wofür haben 
Sie denn den Frad mitgebracht?“ 

Sträfling: „Na, ich dachte für den 
Fall, daß einmal hier irgend eine YFelt- 
lichfeit gefeiert werben follte!” 


3umildbthätig. 


Zum Schluffe eines Wohlthätig- 
feitsconcertes erlaubt fi ein Herr den 
Borichlag zu machen, die berühmte und 
Ihöne Sängerin Miß Bellini möge zur 
Erhöhung des Reinerträgniffes einen 
Kuß verfteigern laffen. — Die göttliche 
Diva mwilligt unter dem AYubel ve3 
PBublitums in den Scherz ein; der Herr 
bejteigt da3 Podium, ergreift, ftatt des 
Hammers, einen Taltftod und beginnt 
mit lauter Stimme: „$25 für einen 
Küuß.. . mer gibt mehr, ... zum er: 
ften, zum .. .“ Da erhebt fidh die Gat- 
tin de Kaufmanns Goldblum und 
ruft: „Sch geb’-drei Küfl’ for $5!“ 


— Beſtätigung. — 
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In England gibt e8 feinen obligato- 
riſchen Militärbienft, fondern das Mi- 
litär bildet einen befonderen Beruf3- 
Stand, Gefcheiterte Eriftenzen, junge, 
abenteuerliche Elemente, melde ben 
ftrammen, förperliche Uebungen jeber 
Art mit fich bringenden Militärbienft 
einem eintönigen Geichäftsleben vor— 
ziehen, Leute, welche ‚mangeld aller 
Eyitenzmittel da3 Handgeld nahmen 
und fchließlich die Söhne der engli- 
Then Geburtsariftofratie bilden die 
Armee des größten Reiches der Erbe. 
Zmeifelhafte und übermüthige Ele= 
mente find unter foldhen Umftänden in 
der englifchen Armee nicht Telten, und 
fie zu bändigen bedarf e3 ftrenger Diä- 
ciplin. Neben ihr fommt die audge- 
behnte Pflege des Sportes in jeder Ge- 
ftalt in Betracht. PBelannt ift, daß 
fchon in der Erziehung der englifchen 
Yugend der Sport eine große Rolle 
fpielt. Xede Schule bat ihren Fußball- 
und Cridetplag und hält ihre Zög- 
linge zu förperlichen Uebungen ar. 

Von der aroßen Maffe im englifchen 
Heere werden mit Vorliebe’ Fußball, 
Eridet und die einzelnen Zweige bes 
athletifchen Sport3 betrieben. 

Das Fußballfpiel befigt in England 
eine ungeheuere Anhängerfchaar. Yn 
London allein aibt e8 etma 8000 
Spielpläße, auf welchen zumeift Fuß- 
ball und Gricdet geübt werben. In 
ihren Mußeftunden, von welchen jeder 
Soldat mehrere am Tage bejigt, be— 
Ihäftigen fich diejenigen, welche eine 
Neigung für den Fußballfport beiten, 
mit Uebungen, welche ihren Zmed 
einerjeits fchon in fich felbft, anderer- 
feit3 darin haben, für die Wetttämpfe, 
welche zrwifchen den einzelnen Regimen= 
tern oder den Mannfchaften eines Re= 


Fußball. 


gimentes ftattfinden, vorzubereiten. 
&3 gibt in England Wanderpreife für 
Soldaten-Fußballmannfchaften. 

Aber nicht nur im Mutterlande, 
fondern auch fern von dem mellenum- 
fpülten Albion, auf fremder Erbe, 
[pielt der Sport im Leben des engli- 
Ichen Soldaten eine große Rolle. In 
Indien zum Beifpiel bilden Tportliche 
Mettfämpfe die beliebteften Erholun- 
gen des Heered. In Simla, Allaha- 
bad und anderen inbo=britifchen Gar- 
nifonftädten finden zmifchen ben 
Mannfhaften der einzelnen Regimen- 
ter fortwährend MWettfämpfe im Fuß- 
ball und anderen Sports Statt. Das 
Mertwürdige und zugleich Charalte- 
riftifche ift daran, daß in diefen Mann- 


Schaften fich ebenfo qut der Lieutenant 


wie der Unterofficier und der gemeine 
Soldat befinden. Neben der förperli- 
chen Gemwandtheit und dem Gelbitbe- 
mwußtfein, welche die Pflege des Spor- 
tes erzeugt, hat lebterer daß Gute, daß 
er den Eoldaten in mander trüb:n 
Stunde zerftreut. 

Die anderen im SHeere gepfleaten 
Sportzmweige, zumal das Boren, Fech- 
ten, Ringen und Laufen, finden zus 
meift auf den Tournaments, großen 
MWettfämpfen, ftatt, welche jomohl von 
der ganzen Armee für alle Truppen 
förper, al3 auch von den einzelnen R:- 
gimentern alljährlich veranftaltet wer: 
den. Meiftens werden diefe Turniere 
in Alderfhot, der größten Militärftabt 
Englands, und jonjt noch in Houng- 
low, Windfor, Chatdam und PBort3- 
mouth vorgenommen. Da gibt e8 zum 


Beifpiel im Boren in jedem Regimente 
eine Meifterfchaft für Schwergemwichte, 
eine folche für Mittel- und Leichtge— 
michte, da3 heißt für Leute, welche ein 
fchweres, normales oder leichtes Kör- 
pergewicht haben. Das Fechten mird 
auf Säbel, Florett oder Bajonett und 
außerdem no auf Stöde ausgeübt. 
Eine befonders in den Reiterregimen- 
tern beliebte Wettübung ift das Schla> 
gen nach dem Türfenfopf. Der Reiter 
verfucht in voller Carriere mit dem 
Säbel einen auf einer Stange befind- 
lichen Holztopf abzufchlagen. Vielfach 
benugt man anftatt bes Holztopfes 


Ringen, 
auch eine Citrone. Hier, wie 
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in allen 
werden 


ha ften, bon ber 

leicht zu allerhand ? 

Da werben dann fchnell von den guien 
Spielern, welche fich fofort zufammen- 


finden, Wettfpiele im Cridel, Hoden 


und Fußball oder Tauzichim 


— * 


arrangirt, welche im Veifein —J 2 


zen Befagung einen intereffanten 
lauf zu nehmen pflegen. 4 
MWie der Sport unter ben nieberen 


Milttärgraden feften Fuß aefaht hat, 
fo erfreut er fich auch bei ben 
einer großen Beliebtheit. onders 


wird das Cricket von vielen Officieren 
leidenſchaftlich gepflegt. 
Golf und dem Ların » Tennis hat das 
Polo, ein aus Indien ftammenbes 
Reiterfpiel, einen bevorzugten Plah 
inne, und ein ober zwei Boloponieß ge- 
hören zu dem Budget faft jebes in Yie 
dien ftationirten Dfficiers. 


Bon der Pariſer Ausſtellung. 


Auf dem Trocadero = ne erhebt 
fih in eigenartiger Schönheit unb 


Neben dem - 


prachtvoller Ausftattung der zufflche 


fibtrifehe Papillon, erbaut von dem Ars 
hiteften Robert Melper. 

mächtiger Gebäudecompler, 
von ftarfen Thürmen, alles nad) hiſts— 
riſchen Bauwerken Oſtaſiens eniwor⸗ 
fen die Faſſade, mit Ziegeln und Ma— 
joliken auf das YBuntefte befletbet, ıft 
dem Aeußern nach der berühmten Mo— 


ſchee in Samarkand, bekanntlich von 


Tamerlan, dem furchtbaren Maſſen⸗ 
würger, angepaßt. Gleich beim Haupt⸗ 
eingang befindet ſich ein weiter Saal, 
beſtimmt als Empfangsraum für den 
Zaren und die höchſten Würdenträger 
des ruſſiſchen Reiches. Die Einrich—⸗ 
tung eines ſolchen Raumes zu ebener 
Erde iſt ſpeziell ruſſiſch, und findet ſich 
in allen Kremels zu Niſchni-Nowgo⸗ 
tod und Mostau. Im erſten Siad- 
wert des Papillong ift das pon Gerber 
gemalte Panorama der legten zuffis- 
Then Kaiferfrönung audgeftellt; meis 
ter ift dafelbjt ein großes Reftaurant 
mit ruſſiſcher Bewirthſchaftung und 
ebenſolcher Bedienung. Den Haupi⸗ 


Der ruſſ.-ſib. Pabillon. 

raum des Erdgefchoffes nimmt bie in 
jeder Hinficht wirklich großartige Auß« 
ftellung fibirifcher Probucte der s 
ftrie und des Runftgemerbes, fotwie na- 
mentlich auch des Bergbaues ein; fehr 
intereffant ift weiter die Vorführung 
des Baues der großen, centralaflati- 


Ihen Eifenbahn, ferner die Geiin- 2 


nung bes Petroleums u, f. w., in 


mälden und Panoramen. Der 2 
TheBavillon ftellt, fomeit mögli, eine = 
befonberen. 


rufliihe Stabt nad) ihren 
Eigenthümlicgkeiten dar. 
der Baulichkeiten erhebt ſich ein Thurm 
bon 57 Meter Höhe, bekleidet. rings 
mit Ziegeln und Kadeln in farben- 
prächtigjter Ausführung. Reiche beios 
rative Elemente, die den bebeutenbfiet 
zuffifchen Monumenten entlehnt find, 
Ihmüden außerdem die Wände biefed 
und der übrigen Gebäube, 


Sicheres Berfted 


„.. Und mo hatteft Du Dein Porlee 


monnaie verftedt, daß e8 die MWegela- 
gerer, die Dich anhielten, nicht gefün« 
den?” 

„Sc hatte eö in meine linfe Mabe 
eingenäht!“ 


Sein Trof. 


Bater: „Mein’ Sarah 
zehntaufend Dollars erft 
ftirb’!” 
Freier: „Des hot gar nir 
ich heirath’ doch blok a’a 
Uebrigend, — werben 
ewig leben!” 


— Beredtigt Nadi 
(ber auf der Treppe eingefchlafen 
Morgens > —* m en Dur 
nur bis fechs Uhr Dienft — bie Ueber 
Runde Laffe id; mir aber gina age 

— Berechtigte ® 
ig Mutter: 


Ge für nic, 


Es iſt ein 
überragt 


Anmitten 





— = 


Modiihe Frühjaprs-Pı 


Bipnaten. 


‚Gelegenheit, Euren Ofer-Hut jet zu Raufen. 


Die Saifon if zuriid, wir aber nicht. 


werdet Ahr Euren Bedarf an Ofter-Hü- 
ten jeßt deden. Dies ift eine außeror- 
dentlihe und ungewöhnliche Gelegen= 
heit, e8 zu ihun, und zu gleicher Zeit 
zeigen wir die guten Werthe und bor= 
züglichen Putzwaaren, 
Großen Laden offerirt werden. 
wir auf 
kaufstiſchen ungefähr 800 ſo hübſch 
garnirter Hüte, wie ſie je gezeigt wur— 
Wir ſagen Euch aufrichtig, in 

dieſer prächtigen Sammlung befinden 

ſich Hüte, welche markirt ſind, um für 

812.00, 810.00, 88.75 und 86.75 ver— 

kauft zu werden, und nicht ein Hut iſt 
da, welcher nicht wirt lich jo viel werth iſt, 
wie markirt. Sucht Euch den beſten aus, 
Dies ift Eure Gele: 


tag offeriren 


den. 


erhaltet einen Bargain. 
genheit. Alle zu dem einen Preis von 


Rod) ein großer Spigen-Einfanf. 


Wenn Ahr meife jeid, 


wert — Yard 


dem 
Mon: 
unferen Ber: 


die don 


55.00 


Mas hier einen aroken Spitenverfauf am Montag bedeutet — Diefe Partie 
ift beffer als diejenige, welche wir im Ieter Woche zum Verkauf brachten, 


wobei Hünderte von Kunden nicht befriedigt werden konnten. 


Mir haben 


uns entfchieden, zwei Preife für dieje Partie zu machen, und geben Euch 
die größten Bargains, die Ihr je gekauft habt—-die Preiſe find 5c und 3c 


mandy Vals, Medici Einfaffungen und Einfäßen, 


fchwarzen und 


erecam Seidenspigen, Weiten bis zu 8 Zoll, die Auswahl am 


Montag, per Yard, Se und 


Spezieller Herkauf ganzfeidenes Mouslin de Soie. 


Schwarz und weiß, alle Farben 
Sorte, für die Ahr anderswo T5c zahlt — 
fveziel für Montag, per Yard eh 


Stiderein — Hier ift der größte Pargain, der je offerirt wurde -- 
dürft diefen Pargain nicht verfeblen, es find alles 
und Open Worf Waaren, with. bis zu 35c per Yard — 


Eure Auswahl am Montag, per Yard 


per Yard — die Partie beitcht aus jfancy Valenciennes Spitzen, Tor: 
chons, Ginfeffungen und Ginjägen, Point de Paris, Tucheh Point, Nor: 
" 239c 


42 Zoll breit 


hr 


% 


breitgeränderte 


Großer Berkauf von Taſchentüchern. 


Tafchentücher für Männer und Damen — Hier find die 
Preis für Montag ift I4c per Stüd. 


Bartien — der 


je offerirten 
fünnt reinlei= 


beiten 


Ihr 


nene, ſpitzenbeſetzte und beſtickte, ausgezackte und hohlgeſäumte 


Taſchentücher haben, werth bis zu BZe — 
Montag, ber Stück 


Handichuge für Känfer am Montag. 


Der Berfauf befjerer Handjchuhe, al3 wie andersivo für den dop— 
pelten Preis des GroßenLtadens zu haben find, hat uns gezivunz 
gen, den Raum für das Handichuh-Dept. zu verdoppeln. 


Glace-Handihune für Damen zu 69 — gemadht mit Glasps, 
beftidter Rüden, in roth, braun, lohfarbig, Mode, PBeavergrau, 69€ 


weiß, Pearl und jchinary — 
Werth $1.25 — ipeziell 


Gtace:Sandichuhe für Damen zu &c — in all den neueiten DOfter: 
Farben, 2:Clafp-TFacon, mit netter Yoop-Stiderei, 


tegul, Preis $1.35, jpezichher Preis 


Promenaden-Handihuhe für Männer — in echtem import 
gemacht mit Prir Naht, voller 
runder Naht, elegante Auswahl von Farben, neu grau, engliich roth und 
lohfarbig Havanasbraun — ungefähr 20 Facond, um Da: 


und der beiten Sorte Moda, 


von zu wählen — twerth bis zu $2.00 — 
Auswahl zu ... 


Leinen- und Weißtwanren-Werthe. 


Das Problem des fparjamen Einfaufens war nie vorher lo leicht 


gelöft, toie jegt — und hier. 


Ungebleihter Muslin — yardbreit, — 
gute ſchwere Qual, 4 
mtb. 74e per Yd., zu 

Gefäumte leinene Bud Handtücher — 
18x36, mth. 1öc, 
per en 6 

Leinene Hudabad Handtüher — 18: 
zöll., gute Qual., einfach 6c | 
weiß, werth 10c die Yard .... 


+ . 


Gebleihte türfifche Yade-Handtü- 
her— 27x54 Zoll, ertra Shwer — 
befranft 
with. 45 p. St., nur. 

VictoriaLawns —0-zöll. ſehr feine 
ſheer Qualität, u. 32-zöll. indi— 
ſche Linons, 
wth. Me per Yard ... 


runde Naht, 


ſpiele. 


nd 


Schafsleder 
Pique und 


51.00 


50zöllige 
Crepons, 
Reinwollene 


oder geſäumt, 


25e 


bauf:Einlagen. 
121c 


Satin Eord Edge, 3} Zoll breit; Berfian fancy, 4 Zoll breit; 
Satin Gros Grain, 5 Boll breit — bis zu Töc 


Ein neues Unternehmen. 


Reinwollene Chef Suitings, 
‚NReintvoll. gemijchte Tiveeds, 
Satin Finijhed Henriettas, 
Reinwoll. und ſeidene Plaids, 
Reinwoll. Kameelshaar Novelties, 
Reinwoll. Boucle Plaids, 
Reinwoll. engliſche Suitings, 
viele derſelben ſind werth bis 75c. 


50zöll. wendbare „ſponged“ und einge-] 
gangene ſchwarze Cheviots, 
ſchwarze Brocatelle Gryftal } 


ſchwarze — — 
Granite Cloths — ſpeziell Montag, 


Deponirt in unferer Bank. : Zuverläffige Iahnarzi: Arbeil 


4 Proz. Interefien bezahlt an allen Spar: 
Keine vorherige Notiz nö: 
thig zur Ziehung Des Geldes. 


Zaffeta Cord Edge, 33 Zoll breit; Moire ganz Seide, 34 Zoll 
breit; Fancy corded, 34 Zoll breit — alle Schattirungen, 
ebenfalls fchiwarz und weiß — bis zu 50c die Yd. 
wertb — Yard...» .. 


.. 


Tailor: made Suit3 für Damen — eng anfhließende 
- und Nadet = Effekten, aus ganzwollenen Cheviots, 
Homefpuns und fancyg Mifhungen gemadt, 
Chwarz, Blau, Grau und Braun— Stkirt in neuer 


J&C 


Sroöffnung der Krühjahrs:Saifon im Großen Paden 


mit einer großen Ausjtelung in jedem Department von allem Neuen, das die Märkte der Welt bieten. 2 2: oo or rn 
Es gereicht ung zum Vergnügen, die Eröffunng eines Tailor:Dept. ausichlichlich für Damen 
ankündigen zu können, wo anf Beftellung tıilorzmade Damen-Anzüge zu mäßigen Preifen gemacht werden, 
was in Anbetracht der übertriebenen Preife, die von ansichlieglihen Damen-Scneidern verlangt werden, Damen mit beichräntten Mitteln icht 
erwünjcht jein dürfte. Ju diejem neuen Department werden wir Anzüge von vorzüglichen ganz wollenen Stoffen, tadellos pafjeud und ſorgfältig 
gearbeitet für S15.00 machen (Taille mit Seide, Rod mit Percaline gefüttert) und für SIO.00 einen tailor-made Suit ganz mit Seide ge= 
füttert. Wir garantiren tadellofes Paffen in jeder Hinficht oder das Geld zurüderjtattet. 


we 
ER — FE 
a * 5 EHI — — 


STATE 
VAN BUREN & CONGRESS 


ERTE: REN 
am n-Spezialitäten. 
"Gtrid-Seide, Ballen . . . Se | Hut - Nadeln, bis 2c 
Saat:Role, Yard... . Se iwerth, das 
Seidenband fFeather: 

- bone, Yard 
Anie:Profectors, Paar .. 


Omo Schweißblätter — 
Größe, 2 3 4 


Appligue Xrimming, alle 
Farben, T75c die Yard 
werth — 300 Yards — 
die Vard für 


Paar 1Se 23e 27e 


Vrachtoolle Werthe in 
neuen Fühlasts-Suils, Jachels, Seiden-Waills etc. für Damen. 


2Iles in fertigen Hleidungsftüden für Damen, das Ihön, modern und neu ift. 


in Taffeta und 


durchweg — wih. $12.00 


Mode gemacht, gut gemacht und perfekt hängend, 


Jackets mit guter Qualität Atlas gefüttert, elegant 
geſteppt und geſchneidert in der allerbeſten Art und 
Weiſe — dieſe Suits ſollten für 


812.59 verkauft werden — 
verfauft zu . 


Zailorzmade Euit3 für Damen — Eton-, engan— 

ichließende und Fly Front:Effekte, aus ganzioll. 
Venetians und Gheviots, in Grau, 
Schwarz, 
braided und einfach — Skirts mit bor-pleated Rü— 
den, mit gutem rege — Jackets mit 
Atlas ß 


Homeſpuns, 


Orfords, Blau, Braun, 


ertra guter Qualität 
bervorftehender oder Goat = 


Meife — Dies 


25€ 


| per Yard. 


T5c 


} 
| Speziell für 
| 


ſter, 


Kragen — ganzer Suit 
prachtvoll geſteppt und geſchneidert in hochmoderner 
find reguläre 


Te 0... 


linjere großartigen Yrühjahrs:Ktleideritoffe-Werthe 


verdienen Eure volle Aufmertjamteit—da fie Die neuen Mufter der allerbeften Qualitäten repräfentiren, und die für morgen ausgefuchten Artikel — bedentt, find einfach Bei: 
Von diefen fünnt Ihr auf die bemerfenswerthen Preis 


Reinwollene Inviſible Checks, 
Engliſche Covert Suitings, 
Reinwollene franz. Miſchungen, 
Seidene und woll. deutſche Novelties, 
Reinwollene farbige Serges, 
Reinwoll. geſchränkte Cheviots, 
Seide Barred Finnetta Plaids, 

alles modiſche up-to-date Stoffe, 


Schwarze Seide-geſtreifte Crepons, neue 
Entwürfe, Streifen und Blumen-Mu— 


Schwarze reinwoll. 
Seide geblümt, 
Mercerized Novelty Suitings, 


Zu populären Preiſen. Alle Arbeit 
garantirt. 
E.P.HAYES, D.D. S., Manager. 


55.00 


appliqued, 
— fpeziell für 


gefüttert, großer Montag , 


rungen—Wertb 8.50 — 
fpeziel Montag 


| Separate Fton Nadet3 — gemacht von ganzwollenen 
Gheviots und Worfted, Superior Lualität Seiden: 


Satinfeiden = gefüttert 
5.00 


Fly-Front und Bor-Front Coats zu 85.00 — 
haben ſie in arößeret Auswahl von Farben, Stof— 
fen und Facons als irgendwelche zwei Geſchäfte in 
Chicago — alle —— in Seidenſatin, Sei— 
den-Serge, Seiden-Taffeta — tadellos & 
oeihneidert—wmih. $12.W . 2... 55.00 


Aufregung in feidenen Wailts. 


Hübjche Tuded Seidentaffeta Waifts — Werth $5.50 


Hohlgejäumte Seidentaffeta-Waifts 
Auswahl, in violet, rofa and allen neuen Schatti- 


Das Layer der Dernburg Nify. Co. 
Damen: Wrappers zu Sc am $. 


Dunkle und belle RKalito MWrappers für Damen, in 
all den meuen Frühjabrs = Muftern — gute, 
wajchbare Farben — voller 3-Yard Stirt 
--gefütterte Taille 
gl Wrapper . . 


Percale Wrappers für Damen— neue Entwürfe—vol: 
ler 34 Yard Stirt, mit 12301. Flounce — PBraid: 
Bejag—jeparates Waiit: Futter — cbenfalls ange: 
brodhene Größen in ertra Qualität Flan- 
nelette—ein Wrapper, welcher für 
$1.50 verfauft wurde 


Grtra Qualität Percale MWrappers jür Tamen — 
in den neueften Frübiahrs: Moden — mit 12301. 
Flounce — 44 Pd.-Sfirt — Waift3 elegant mit 
Braid und Nuffles befegt — jeparates Waiſi— 
— * perfett pafienn—ein Wrapper, 

elder für $2 verfauft wurde— 
SR ..Yöc 


wir 


mu 


eine große 


5.00 


Herabjegungen jchlieken, welche wir für den Verkauf am Montag gemacht haben. 


Montag 


480 


| 
| per Yard. 


Cheviots, ſchwarze 


extra ſpeziell für Montag, 


Ihr Ausgabebuch. 
Bon Franz v. Buſch. 


„Warum geben Sie ſich die Mühe, 
ein Ausgabebuch zu führen, da Sie doch 
keinem Menſchen Rechenſchaft über die 
Verwendung Ihrer Einkünfte ſchuldig 
find?“ fragte ich meine liebe alte 
Freundin, Fräulein Ulrite Lebram. 

Ich war in der Dämmerftunde eines 
Novembernachmittags zu einem Plau— 
berftündchen, wie mir e& Beide gern 
baben, gelommen, und fie hatte mich 
erfucht, ihrer in dem Kleinen lauſchigen 
Raum zwiſchen Wohn⸗ und Speiſezim⸗ 
mer zu harren, während ſie im Erſteren 
noch am Schreibtiſch zurückblieb. 

Machen Sie es ſich bequem“, ſagte 
ſie, auf die beiden tiefen Seſſel deu— 
tend, die am Kamin, in dem ein helles 
Feuer brannte, ftehen, „und zinden 
Sie fi eine Zigarre an. E3 ift heute 
ber Lebte des Monats, und da muß ich 
mein Ausgabebuh abichließen. In 
zehn Minuten bin ich bei Ihnen“. 

Sie jhob mir das Tifchehen mit den 
Raudutenfilien Hin, und mar ber- 
ſchwunden. Es währte wohl eine gute 
Viertelſtunde, ehe ſie eintrat mit der 
Entſchuldigung: 

WVerzeihen Sie, es hat doch etwas 
länger gedauert; nun wollen wir aber 
gemüthlich plaudern!” 

Gie entzündete bie Spirituslampe 
unter dem Lleinen filbernen SKeflel, der 
auf dem wohlgeordneten Theetiſch 
ſchon bereit ſtand, und ließ ſich in dem 
mir gegenüber ſtehenden Lehnſtuhl nie— 
der. Eine kurze Zeit ſchwiegen wir; 
nachdem ſie aber den Thee aufgegoſſen, 
die Taſſen gefüllt und mir eine davon 
gereicht hatte, richtete ich die oben ans 
geführte Frage an fie. 

Fräulein Ulrife nippte an ihrer 
Zafle, ftellte fie dann auf den vor ung 
ftebenden fleinen Tifh zurüd und 
antmwortete: 

„Sie legen mir ba eine Frage bor, 
Tieber Freund, die man fehon oft an 
mich geitellt hat. ch habe felten Luft 
gehabt, fie zu beantworten, und mich 
immer mit einigen abwehrenden Be- 
merfungen aus ber Affäre gezogen. 

Heute wäre ich in der Stimmung, mich 

einmal eingehend darüber auszulaflen; 
mären Sie geneigt, mich anzuhören?“ 
ER berfiherte lebhaft meine Bereit- 
——— ſie erwiderte lächelnd: 
„Möchte e8 Ihnen nicht leid werden! 
Dos Alter macht geihmätig, und ich 
e8 bejonbers, wenn ich auf mein 
 Bieblingsthema komme“. 
Sie trank ihre Taffe leer, fchaute 
4 ben noch immer jehönen braumen 
en nachdenklich vor fich Hin und be- 
nn dann: 


8 if richtig, leider richtig, möchte 
m, baß ich: feinem Menfchen 
haft jchulbig bin über die Ber- 
g meiner Einkünfte. Seit vie- 

‚bren lebt Niemand mebr, der fich 


mitzufprechen hätte. ch könnte in 
fürzelter Frift mein ganzes bejcheide- 
nes Vermögen bergeuden, ohne daß 
Semand mich daran zu verhindern ver— 
möchte; allerdings miirde auch Nie- 
mand da jein, der alddann für die 
Koften meines Unterhaltes auflommen 
müßte und möchte”. 

Sch mußte laut auflachen. Die Vor: 
jtellung war fo prollig, daß die vor= 
fichtige, bedachte Ulrife Lebram fich 
plöglih in eine Verfchmwenderin ber- 
wandeln fönnte, und jagte ihr das 
auch. 

„Man kann nie wiſſen, was aus 
einem Menſchen werden kann, ſo lange 
er noch im Fleiſche wandelt“, ſcherzte 
ſie; wieder ernſt werdend, fügte ſie 
hinzu: „Wenn es Ihnen möglich iſt, 
unterbrechen Sie mich nicht, ich möchte 
meine Generalbeichte in einem Zuge 
ablegen!“ 

Ich verſprach es, ſie füllte die Taſſen 
noch einmal, und begann dann, an ihre 
unterbrochene Rede anknüpfend: 

„Trotzdem, ja, ich möchte hinzu— 
fügen, deshalb, iſt die Schlußfolgerung, 
die man daraus zieht, unrichtig. „Die— 
weil ſie das Geſetz nicht haben, ſind ſie 
ſich ſelbſt ein Geſetz“, heißt es in ber 
Bibel. Weil es Niemand gibt, dem ich 
verantwortlich bin, muß ich umſomehr 
meiner eigenen Verantwortung ein- 
gedent jein. 

Diefer Pflicht fünnte ih nun auch 
wohl genügen, wenn ich für einen be= 
ftimmten Zeitraum eine  beftimmte 
Sumne feitlegte und Davon meine 
Ausgaben beftritte, ohne im Einzelnen 
aufzufchreiben, wie viel ich für diefeg, 
wie biel ich für jenes Lebensbebürfnik 
aufgemendet habe, mie ich das in der 
Ihat jo halte, wenn ich auf Reifen 
gehe. ch nehme das dafür bei Geite 
gelegte Geld mit, beftreite die Koften 
ber Reife davon, und nad) der Heim- 
fehr erjcheint in meinem Ausgabebuch 
er einzige Sat: „Reife — fo und fo 
biel. 

SH befenn gern, baß die Zeit, in 
der ich, ohne aufzufchreiben, dahin lebe, 
mir eine angenehme ift; es ift in mir 
alsdann eine mohlthuende Gorglofig= 
feit, eine Yerienftimmung, bie viel bei- 
trägt, den Genuß der Reife zu erhöhen. 
Aber immer möchte ich mich nicht in 
einem folchen Zuftande befinden, fo 
menig ich immer au3 dem Koffer leben, 
immer an der Table d’höte eines 
Hotels fpeifen, immer in den Zimmern 
eines foldhen haufen möchte. Wie ich 
bei ber Rüdfehr in meine Wohnung 
alle Möbel und Geräthe wie alte gute 
Bekannte mit Freuden begrüße, To 
nehme ich auch mein Ausgabebuch fehr 
gern wieder zur Hanb. 

E3 ift mit dem Auffchreiben in 
Bausch und Bogen doch jo eine eigene 
Sadıe. . Thäte —* 5* ſo — * 
ich mich zwar nicht zu unnü 

em Ausgaben verleiten 


und lei ti 


co 


de mich aber mict felten 


t nug mein Gelb 


befler, af fie da fei; 


als hätte ich in der verfloffenen Zeit 
gar nicht Jo viel gebrauchen fönnen, ich 
würde rechnen, garübeln, mich plagen 
und auf unrichtige VBermuthungen tom= 
men. 

„Der Verdacht mancher Frauen, be= 
ftohlen oder betrogen zu fein, dag Mip- 
trauen gegen Hausgenoſſen und 
Dienftboten hat oft feine andere 
Quelle, al3 daß fie Die von ihnen ge— 
machten Ausgaben nicht im Einzelnen 
aufichreiben. Das ihnen zur Verfüg- 
ung jtehende Gelb ift ihnen gar zu 
Ichnell durch die Finger gerollt, und fie 
behaupten dann, das könne nicht mit 
rechten Dingen zugegangen fein. 
Könnten fie noch genau nachrechnen, 
jo würden fie fich überzeugen, baß 
Alles feine Richtigkeit gehabt hat. 

„Das Buchen der einzelnen Boften 
hat aber noch andere, nicht zu unter- 
ſchätzende Vortheile. Man E ber= 
gleichen, mie fi) bie Ausgaben bes 
einen Jahres zu denen des anderen ber- 
halten haben, ob fie fich gleich geblieben, 
ob fie geiwachfen, ob fie geringer gewor- 
den find. €3 läßt fi feftitellen, mie 
die Ausgaben für Die verfchievenen Be- 
dürfniffe fich zu einander verhalten, ob 
an ber einen Gtelle zu viel aufgewendet 
iorden, ob an ber anderen nicht etwas 
mehr berbraucht werben fonnte oder 
ſollte. Sieht man ſich in der Lage, 
Einſchränkungen machen zu müſſen, ſo 
gibt eine Durchſicht der Ausgaben 
während der letzten Jahre Anhalts— 
punkte dafür, wie man auch dadurch zu 
—— — Urtheil über die Ver— 
änderung der Preiſe für die hauptſäch— 
—— Lebensbedürfniſſe — 
ann. 


„Habe ich alle dieſe Gründe, die mich 
zur ſorgfältigen Führung meines Aus 
gabebuches veranlaſſen, auseinander— 
geſetzt, ſo iſt mir wohl geantwortet 
worden, fie wären ganz richtig, fänden 
aber auf mich feine Anwendung. Ach 
alleinftehende Berfon brauche mich nicht 
mit trodenen Zahlen abzuquälen, ich 
mürbe meine Verhältniffe nicht zerrüt- 
ten, auch menn ich nicht immer ben 
Etift zum Notiren meiner Ausgaben 
in der Hand hätte, ich könnte das ge- 
troft den Samilienmüttern, den Lei- 
terinnen größerer Haushaltungen über: 
laſſen. 

„Zugegeben, daß bei Dieſen eine 
Nothwendigkeit iſt, was man bei mir 
ſo gern als Schrulle bezeichnet. Zu— 
gegeben, daß bei der Verwaltung eines 
großen Theils der gemeinſamen Ein— 
künfte des Mannes und der Frau, bei 
der Verwendung des von Erſierem er— 
worbenen Geldes die Letztere ſich einer 
gröblichen Pflichtverletzung ſchuldig 
machen würde, wenn ſie nicht ordentlich 
Buch führte. Zugegeben, daß ich auch 
vorſichtig mit dem Gelde umgehen 
würde, wenn ich mir dieſe Schranke 


nicht —— hätte, —— viele 
meiner Mitfchmeitern i ch 


len anbetrifft. Mein Ausgabebuch 
enthält für mich keineswegs nur Zah— 
len, die nichts bedeuten als die ausgege— 
bene Summe. Für mich iſt es ein Buch, 
aus deſſen Blättern mir tauſend Erin— 
nerungen aufſteigen, das ſich belebt mit 
Geſtalten aus vergangenen Zeiten und 
aus der Gegenwart, aus dem mir 
Freude und Wehmuth quillt, das mir 
den Schmerz erneut. 


„Da ſteht der Ankauf eines Teppichs 


verzeichnet, und lächelnd denke ich 
daran, wie ich geſpart und gerechnet, 
um mir den Wunſch nach Erneuerung 
des alten, abgebrauchten erfüllen zu 
können. 

„Torten, Kuchen und Delikateſſen 
rufen mir die Erinnerung wach an eine 
ſehr vergnügte Geſellſchaft, bei der ſie 
verzehrt wurden. — Ein illuſtrirtes 
Prachtwerk! Ich ſehe vor mir die 
ſtrahlenden Geſichter des Brautpaares, 
dem ich es als Hochzeitsgeſchenk brachte, 
und folge ihm mit meinen Gedanken 
auf ſeinen ferneren Lebensweg. — Ein 
ſilbernes Serviettenband! Wieder trage 
ich das Kind, das ich über die Taufe 
gehalten, auf meinen Armen. — Eine 
Taſchenuhr! Ein anderes Pathchen hat 
ſie zu ſeiner Einſegnung erhalten. — 
Ein Corqus juris! Ich habe das 
Werk meinem Neffen gekauft, als er 
im Examen ſtand, und gedenke der 
Tage, da er als Referendar und Dr. 
jur. heimkehrte. 

„Arznei, Arznei, Arznei! Stunden 
und Tage, die ich auf dem Krankenbette 
verbracht. Die Sorgfalt des Arztes 
und der Pflegerinnen. Das köſtliche 
Gefühl der Geneſung erneut ſich in 
mir, „ich freue mich, daß ich noch 
athmen darf im roſigen Licht“, und 
gleich darauf verdunkeln Thränen mei— 
nen Blick. Hier iſt ein Kranz verzeich- 
net — ein Kranz, gelegt auf den Sarg 
eines Weſens, das ich ſehr geliebt habe, 
deſſen Tod ich nicht zu verwinden ver— 
mag. 

„Wie ich die Seiten umwende in mei— 
nem Ausgabebuch, jede ſpricht zu mir, 
jede hat mir zu erzählen von guten und 
von böſen Tagen. Verſtändlicher und 
deutlicher als ein Tagebuch, weil gänz⸗ 
lich ungeſchmintt, laſſen meine Aus— 
gabebücher mein ganzes Leben vor mir 
vorüberziehen, und je weiter ich darin 
zurückblättere, je ältere Jahrgänge ich 
hervorſuche, deſto zauberboller wird die 
Erinnerung“. 

Ich hatte ihr mit großem Intereſſe 
zugehört, mich aber nur recht ſchwer 
ihrer Bitte anbequemt, fie nicht durch 
Zwifchenrufe zu unterbredien. Falt 
bei jedem Sa hätte ich Halt rufen, eine 
Bemerkung, eine Trage einfjchieben 
mögen. Nun aber vermochte ich mich 
nicht mehr zu halten. Xhre beiden mei- 
Ben, Ihlanten Hände ergreifend, 
tief. ich: 


„Eine folhe zugleich praftifche und 
poetiſche Auffaſſung der Bedeutung 
und Beftimmung bes 
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Speziell für 


| 49c 


Photographifdyes Atelier. 
Spezielle Offerte. — Bringt die Babis— Ein Dutend 


von unferen $3.00 Mantello Cabints— 9 
(andere verlangen $4.00)— morgen . 2.00 
Fancy Waift3 und Frifiren frei. 


Vrühjahrs: Schattirungen in Damaffe Ere: 
pons, 


] 

| Epeziell für 
503öll. reinwoll. Venetians, | 

| 

} 


Montag 


8% 


S0zöll. Farbige wendbare Cheviots, 
S0zöll. farbige Sicilian Tuche, 
H0zÖll. jeidene und twolfene Novelties, 
48;Öll. reinwoll. farbige Henriettas, 
50zöll. Frühjahrs Suiting Plaids. per Yard. 
Zu haben in allen neuen Yrühjahrs-Schatti: 
rungen zu bedeutend reduzirten Vreijen. 
$2 Schwarze Mofaique, fchwarze Bourfouf: 
fle, oder alle Seide Lyonnaije Grepons, 
$1.75 jhmarze Velutine Grepons, 


| 
81.50 ſchwarze Cotelle oder ſchwarze Epingle | 950 


Poplins —Auswahl, ſpeziell Montag, 


Bullerich Schnill-Miufler. 


Modebogen für April 
kostenfrei. 


DEREN EPTEHRRURT IE 5 TERROR 09 SER ER BERNIE EEE Er 30 


ar 
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gr iA 


Eine üttübertroffene Auswahl von wundervollen Werthen in den 
neueften und ausgejuchteften Teppichen und Rugs, zu Preijen, 
die unfraglich die niedrigften find, die je notirt wurden. 


Pagaria Wilton Teppihe — neues 
Gewebe, gemaht au: der sin 
ften Qualität Woerfted und Wolle 
—36 Zoll breit — Entwürfe und 
Farben diefelben mie die der 
feinften Wilton3 — die 


Dauerhaftigfeit der 65c 


Qualität garantirt.. .. 


Arminfter und Mequeite Teppiche — 
alferbefte. Cualität — feine Auswahl 
von Muftern — 
mit und ohne 
Vorders 


Tapeſtry Bruſſels — Smith & San: 
ford ertra Duatität — 50 neue De— 
fiond und Farbın — mit oder ohne 
Vorder — fowie Hallen: 
und Treppen: 

Dinfter 


Ingrain —Durchaus halbwollen — 
volle extra Supra Qualität — 
immenſe Auswahl von 
Muſtern und 


Tapeſtry Bruſſels — Alex. Smith & 
Sons' Standard Waare, kein Jute 


oder bedrudter Stoff — 45e 


ausarzeichnetes Affortis 
wi: . leeren 
Linofeum—angefauft vor dem. Steigen der Preije jegt uns in Stand, Breije 
zu notiren, die nirgendwo unterboten werden finnen — crira 
fchwere Onalität, 2 Yds. breit, feine Arswahl von Muitern, 
per Quadrat:Yard . . 


Sapanithe Matting— Cotton Warp 
—alle Farben, Tamast 


Gifefte, und weiße ein 1 Te 


geichte Yap. Figuren 


Japanijche Tiafo = Rugs—handacmadt. türkiihe Entwürfe und Farben — 
iehr effeftvoll — zu niedrigeren Preijen, als für welche Diejelde Lualıtät 
jemals offerirt wurde. 


3x0 gell... 2Oe | 
XT2 Zoll... 81.25 | 


AXT Tuß... 82.00 | 


6x9 Fuß. . 83.65 | 09x12 Fuß. . 87.65 


"ie Carpe ee were En ran. 


7.6Xx10.6 Zub 85.05 Ü 


Feine Groceries. | 


Zu außergewöhnlich niedrigen Preifen. 


Peaberry Santos Kaffee, unſere 
feinſte Qualität, Pfd. 9» 
85.85; per Bid 25C 

Golden Rio Kaffee, der beite im 
Markt, 25 Pd. 85.50; 5 

24 


per Pfund 
Santos Kaffee; ein mildes und zu— 
frietenitellendes Getränf, 18 
25 Pid. 81.35, perYin. c 
Nr. 1 
Cualirät, 25 Piund 14 
83.40, per Piund ... c 
Rer oder T. K T. hochfeiner Kaf— 
fee, 5 Bir. 88.25; 
per Pfund 


Halel Breakfaſt, 
12Pfd. 


Zuder —Scormeer & Giders 
x 


feiner granu: 
lirter Zuder— 0 Rd. 
Se; per Piund 
Snider3 Tomato Gatjup, — 
Pint:rlajche . 
Hazel Self-riſing Pfannkuchen 
Mehl 2 Pid. Padet 
Grabam:Mehl—fancy Michi: 


van, 4 Brl.:Ead... Gruibed Kaffee, unjere 


London Layer Rofinen — mit 
Vand gebundene Elufters, 
Vfund ‚18c 

Noyal kondenſirte Milch — durchaus 
rein, Dugend $1.05; Ie 
0 


2%c 


Gocoa leicht 
berdaulich, 


Aücfe . 


Sranges, Galifornia füRe 
Navalz, 1503, Tugend... .. 


Ghotolade Baker's deutſche 
jühe, Stücke irgendwelcher 


Größe, per Pfund .. 


Zitronen, glänzende ſaftige 
Sorte, Dutgzend 

Paas Eier-Farbe, alle Schatti— 3c 
rungen, PBadet . — 

Beſte Qualität Corn Stärke, 


ERBE. ea ar 14c 
Prenmers Graham oder Dat: 
‚Sc 


meal Piscuit3, per Garton .. 
Bremners Welih Rarebits 13 
oder Saratago Flakes, Carton c 
Pfirſiche, California weiße Heath, 
die ſchmachafteſten, 27 
in 3 Pfd.-Büchſen verpackt, c 
Codfiſh, echte Georges Bant gräten— 
loſe Middles, weiß und 
zart, per Pfund 
Aepfel, Monroe Marte, 
N. M. verpackt, 
Gallonen-Kanne 


Lenor Scife—18 Stüde 23 
506; per Stüd - sc 
Milford fonzentrirte Lauge 
— per Büdhje 
Etärfe — befte große 
Klumpen—per Pfund. . 
Granulirte Sal Soda— 
per Pfund 
Pearline, oder 1776, 
1:®fd.:PRadet 
Deutſche Familien⸗Seife — Kiſte 
mit 60 Stüden 82.45; 25 
6 Stüde . . ot 
Snider'3 Tomato-Soup— 17c 
Quart:Büdhie . : . 
Buchweizen — garantirt rein und 
frifch gemahlen, 
10 Bund 
Uno Ofenwichie, 
per Flaiche 


in Rochefter, 


Moda und Java Kaffee, unfere popu= 
lärfte Mifhung, 25 Pd. 
6.25: per Pfund 

Guadarali Kaffee, eine Mijhung der 
beiten Kaffees, 25 Bid. 
88.25; per Piund .... 36c 

Java-Kaffee, fanch Old Government, 
25 Bir. 67.10; 
per Pfund 


Fairy oder Hazel weiße 
Floating Seife, 5 Stüde 

Kokesnuß, friſch ſhredded, 
per Pfund 


Jugendkraft 


fann ein Jeder befiten. Tragen Sie Dr. McSaughlin’s eleftrifchen Gürtel. ! 


haben, ift der Dr. MeLauahlin’fche Gürtel ein Gegenstand der Aufmunterung. 


für die Wieberherftellung der Stärke. 
Er wird während des Schlafes getragen. 


Sind Sie ſchwach, nervös, reizbar, 
entmuthigt? Iſt Ihr Schlaf ſchlecht? 
Haben Sie Schmerzen in irgend einem 
Theile des Körpers? Iſt Ihr Rücken 
ſchwach und ſchmerzhaft? Haben Sie 
die Jugendkraft verloren? Sind Sie 
rheumatiſch und mit Gicht behaftet? 
Leiden Sie an Blutadererw iterung? 
Alle dieſe Krankheiten ſind die Folgen 
des Verluſtes der Lebenskraft. Der 
milde, elektriſche Strom des Dr. Me— 
Laughlin'ſchen Gürtels geht, ſtunden— 
lang des Nachts, während Sie ſchlafen, 
nach den Nerven und ſchwachen Thei— 
len, erſetzt die verlorene Energie und 
macht jedes Organ wieder vollkommen 
geſund. Er heilt für immer jeden Fall. 

Denen, die noch jung an Jahren ſind, 
ihre Lebenskraft jedoch aufgebraucht 
Er iſt der Erfolg des Zeitalters 


digen elektriſchen Strom ein und gibt neues Leben den geſchwächten Organen. Dadurch wird die Energie, die kör— 
perliche und geiſtige Thätigkeit wieder hergeſtellt. Er erneut die Geſundheit und das Wohlbefinden aller Denen, 


die ihn tragen. 


Dr. McCaughſin's eſeklriſcher güclel 


iſt von den Andern verſchieden. Gr ift ftärfer, dauerhafter 
und befriedigt den Träger beſſer, als irgend eine andere Be— 
handlungs = Methode. 
Die träftigende Wärme fühlen Sie jofort, wenn er ihren 
Körper berührt. Legen Sie ihn beim Schlafengehen an, jegen 
Sie den Regulator auf die für Sie paſſende Stärke, und er 
theilt dem Körper den milden elektriſchen Strom mit, wäh⸗ 
rend Sie ſchlafen. — 
Seine Berührung hat etwas magnetiſches. Er lindert die 
Schmerzen, beruhigt die Nerven und belebt das Blut. Er 
ſtärt Alle, die ihn brauchen. s 
„Ich würde feine 2000 Dollars für meinen Gürtel neh= 
men“, fchreibt ein dantbarer Patient. Gr ift mehr als Geld 
iverth. denn er bringt die Gejundheit. n 
Speziell. Senden Sie mir Ihren alten Gürtel von 
irgend einer anderen yirma und ich werde Ihnen meinen ber: 
befierten Apparat für die Hälfte Des regelmäßigen Preifes 
fenden. 


Sprechen Sie heute vor, um ihn zu probiren. Frei! 
Lafien Sie mic Ihnen zeigen, wie bedeutend beffer mein Gürtel 
ift und wie leicht der Strom, jchivach oder ftark, geregelt werden 
fann. Sie fünnen ihn frei probiren. Schreiben Sie nad) meinem 
QDud, wenn Sie nicht fommen fünnen. Dasfelbe enthält viele 
Wahrheiten für jhiwache Männer. 


Dr. M. 6. MeLAUCHLIN, 


‚214 State Str., Ecke Quiney. 


28 s bis 3:30 Abends. 
Spredhftunden: — 1 Ahr. 


2rch 
20c | 
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Während fechs bis acht Stunden flößt er dem Shitem einen beftän- | 


yarıtr 
WU. 
? 


Schalkhaft drohend hob ſie den Fin— 
ger: „Und — mwa3 verbirgt fich nod) 
binter diefem Lobjpruch?“ 

„Wie Sie mich durhfchauen! a, 
ich wollte Sie bitten, darf ich Da$, was 
Sie mir anvertraut, nicht weiteren 
Kreifen mittheilen?“ 

Sie lächelte: „Ich habe nichts da= 
gegen und jah, während ich prad), im 
Geiſte ſchon, wie Sie den Stift fpigten; 
alfo fei e& darum! Gelbftverftändlich 
bringen Sie mich nicht. unter meinem 
wahren Namen in die Deffentlichkeit”. 

Sch gab das Verfprechen und wollte 
mich entfernen, unfer Blauderftündchen 
hatte fich heute recht lang ausgebehnt. 


Sie hielt mid) noch zurüd und bat: 


„Wenn 


Ho 


den Au iben, 


geben find von einer Familie. ch kann 
nur rathen, den Kindern fchon früh) die 
Gemohnpeit einzuimpfen, ein Jolches zu 
führen, und fie nicht nur auf deffen 
Profa, fondern auch auf defjen Poefie 
aufmerffam zu machen“. 

Wir trennten uns, und — ich habe 
fie nicht mwiedergefehen. Wenige Wochen 
darauf hat ein plößlicher Tod ihrem 
Ichönen, ftillen Leben ein Ende aemadt. 
Sch gebe diefe Blätter als ihr Ber- 
mächtniß. 


— — —— — — 


Bärenjagd im Glatzer Gebirge. 
Ein ſeltenes Jagdvergnügen wurde 
jüngft einer Yagbgefelljchaft in- ber 
rafſchaft Galtz in Schlefien zu Theil. 
Jen Sorten des Ritergutes Ober 


4 


borthin verirrt hatte oder auch einem 
Bärenführer oder Menageriebefiger 
entlaufen fein mochte. Da an den Ge- 
länden ber Schnee no ziemlich Hoch 
liegt, fonnte die Tahrte des Bären 
durch den Oberförfter Gottwald mit 
untrüglicher Sicherheit feftgeftellt wer- 
ben. Der Befiger der Forſten lud auf 
ben Bericht feines Dberförfterö mehre- 
te Herren zu der in Deutfchland ziem- 
lich jeltenen Jagd ein. Nachdem die 
frifche Spur des Bären gefunden war, 
wurde das Terrain umftellt und die 
Jagd eröffnet. Nach kurzer Zeit gelang 
e3 einem der Gäfte, Meifter Pet durch 
einen mohlgezielten Schuß zur Strede 
zu bringen. 


* —— 
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